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vürgerkunde.
Die Einführung der Staatsbürgerkunde 

als Lehrfach für Pflichtfortbildungsschulen ist 
seitens der Staatsregierung geplant. Es soll 
den jungen Leuten ein klares Bild von den 
hauptsächlichsten Einrichtungen des neuzeit­
lichen Staatswesens gegeben werden; sie sollen 
erfahren, welche Rechte und Pflichten ihrer 
warten, wenn sie steuerpflichtig, militärpflich­
tig, wahlberechtigt und wahlfähig geworden 
sind.

Die Absicht der Regierung ist mit Freude 
zu begrüßen. Es ist sehr dankenswert, daß es 
weitblickende Fortbildungsschulleitungen ge­
geben hat, die schon längst den Wert der 
Bürgerkunde erkannt hatten und diese, wenn 
auch nicht als s e l b s t ä n d i g e n  Unter- 
richtsgegenstand, so doch mit anderen Lehr­
fächern, wie Deutsch, Geographie und Ge­
schichte verbunden lehren ließen.

Die Unkenntnis auf dem Gebiete der 
Staatsbürgerkunde war bisher eine unglaub­
lich verbreitete. Man wußte allenfalls, welche 
Beamten an der Spitze eines Dorfes, eines 
Kreises, einer Stadt stehen, was ein Regie­
rungsbezirk, eine Provinz, ein Bundesstaat ist. 
Man hatte etwa gelernt, daß es Amtsgerichte, 
Landgerichte, ein Kammergericht und ein 
Reichsgericht gibt, wieweit aber auch der nicht 
rechtskundige Bürger an der Verwaltung und 
der Rechtssprechung im Lande beteiligt ist, ins­
besondere auch bei der Ausführung der Arbei­
tsschutzgesetzgebung — das war bisher für 
viele, die bereits Staatsbürger sind oder es 
noch werden wollen, ein Geheimnis.

Besonders fällt dem Beobachter auf, wie 
groß im allgemeinen die Unwissenheit vieler 
Leute auf dem Gebiete der Kirchen-Verwaltung 
ist. Diese Unkenntnis ist als eine der Ur­
sachen für die weitverbreitete kirchliche Gleich- 
giltigkeit anzusehen.

Sind viele Volksgenossen schon auf diesen 
so nahe liegenden Gebieten nicht heimisch, wie 
ist es da erst um die Kenntnis etwa unserer 
Verkehrsbehörden bestellt! Wohl wenige wissen, 
was ein Landeseisenbahnrat, ein Eisenbahn- 
Bezirksausschuß u. dergl. ist, in welcher Weise 
indirekte Steuern erhoben werden, was die 
Obliegenheit der Zollverwaltung sind, und 
ähnliches.

Es gibt unter den nichtberufsmäßig im 
Verwaltungswesen tätigen Mitbürgern ver­
hältnismäßig wenige, die darüber Bescheid 
wissen, wieweit die Staatsverwaltung allein 
Bestimmungen zu treffen hat und wo das 
Recht der kommunalen Selbstverwaltung an 
die staatliche Stelle tritt. Wieder wenige 
werden über das Wesen der Provinzial-Ver- 
waltung und der ihr unterstellten Behörden 
und Anstalten genauer unterrichtet sein, also 
auch darüber nicht, daß gerade dort die Ent­
scheidung über viele wichtige Angelegenheiten 
von Nicht-Beamten getroffen wird.

Es bedarf einer planmäßigen gründlichen 
Schulung, um alle diese so notwendigen Kennt­
nisse zu verbreiten. Wer nicht gerade ehren­
amtlich in der äußerst weit verzweigten Orga­
nisation unseres Staatswesens zu tun hat, be­
kommt selten einen tieferen Einblick in die 
tagtäglich eifrig arbeitende Maschinerie unse- 
res Staatswesens, das sich von Jahrhundert zu 
Jahrhundert geschichtlich weiterentwickelt hat 
aus den bürgerlichen und bäuerlichen Bedürf­
nissen unseres Volkes heraus.

Wer sich ernste Mühe gibt, die geschichtlich 
gewordene Entwickelung unserer vaterlän­
dischen Einrichtungen zu erkennen, der kommt 
ohne weiteres zu der Überzeugung, welch trüge­
risches Phantasiegebilde der von den sozial­
demokratischen Schwärmern ausgetüftelte so­
genannte „Zukunftsstaat" ist.

Schon aus diesem Grunde muß die in den 
Fortbildungsschulen betriebene Beschäftigung 
unserer Jugend mit der Staatsbürgerkunde 
den Segen in sich schließen, daß ihr klargelegt 
wird, wie wir in einem wohlgeordneten 
Staate leben. Alles menschliche Tun ist dem

Irrtum  unterworfen, unfehlbare staatliche 
Einrichtungen gibt es auch nicht, weil dex 
körperlich wie der geistig Starke überall dem 
Schwachen überlegen sein wird. Daß aber ge­
rade in unserem Staate, weit mehr als im 
Auslande, der Schwächere nach Menschenmög­
lichkeit geschützt wird, das zu beweisen, wird 
nicht eine der letzten Aufgaben des Unter­
richtes in der Staatsbürgerkunde bilden. K.

Politische Tagesschau.
Neue russische Anleihe in Deutschland.
H err A rthur Fischl, M itinhaber der F ir ­

m a M endelssohn L  Co., ist F reitag  abend 
von P e te rsb u rg  nach B erlin  zurückgekehrt, 
nachdem er die neue russische, in B erlin  auf­
zulegende Anleihe perfekt gemacht hat. Die 
A nleihe, die in F ortm  von 4'/g prozentigen 
Eisenbahnobligationen ausgegeben wird, er­
hält die staatliche Z insgaran tie . D er B etrag  
der Anleihe belauft sich auf 54 700 000 Rubel 
von denen 25 M illionen R ubel zum A usbau  
der von A rsam as im G ouvernem ent Nischney 
Newgorod ausgehenden Eisenbahnstrecke die­
nen soll, während 19 700 000 R ubel zum 
B a u  einer neuen B ahnlinie an der galizischen 
Grenze, dte von Kamenetz-Podolsk nach Tscher- 
nikowo in W olhynien führen soll, verw andt 
werden.

Letzte Hilfe.
Die N a t i o n a l l i b e r a l e n  leiden an 

K a n d i d a t e n n o t .  Diese N ot ist so groß, 
daß m an auf die Suche nach V olksvertretern 
buch Z e i t u n g s a n z e i g e n  geht. I n  der 
„H om burger Z eitung" heißt e s :  „B ehufs
Aufstellung eines liberalen Kandidaten für 
die bevorstehende Landtagsersatzwahl in den 
Kantonen Hom burg und W aldm ohr wolle 
au s  Arbeiterkreisen ein l i b e r a l e r  A r ­
b e i t e r  au s  dem Wahlkreise, der sich auf 
das N ürnberger Blockprogramm zu verpflichten 
hätte und im stände ist, das allgemeine 
Interesse des Wahlkreises wirksam und mit 
Erfolg in der bayerischen Abgeordnetenkam­
mer zu vertreten, bis längstens 14. J u l i  hier­
her bekannt gegeben werden. Die Aufstellung 
einer geeigneten K andidatur erfolgt durch 
V ertrauensleute aus den einzelnen O rten." 
—  D aß auch bisher noch niem and auf diesen 
schlauen E infall gekommen ist! Diese A rt, 
einen geeigneten Kandidaten zu finden, ist 
doch das einzig richtige, weil sich da immer 
der w ü r d i g s t e  melden wird.
Die deutsch-französischen Marokkokonferenze».

D er französische Botschafter J u le s  C a N i ­
ki o n  weilte am Som nnbend bis in den späten 
Nachmittag hinein beim S taatssekretär des 
A usw ärtigen  von K i d e r l e n - W  ä ch t e r. 
Die von der französischen Regierung einge­
gangene Note bildete, einer M eldung des 
Preß-Telegraphen zufolge, den Haupt'gegen- 
stand der langen Besprechung, die vo rau s­
sichtlich der A usgangspunkt der großen ta t­
sächlichen Konversation sein w ird. Der B o t­
schafter hat noch Sonnabend  seiner R egierung 
den In h a l t  der U nterhaltung überm ittelt. Die 
Konferenz, die sich in sehr freundschaftlicheu 
Form en bewegte und gegen Uhr endete, 
hinterließ auf beiden Seiten  den Eindruck, 
die G rundlage für positives Ergebnis der 
deutsch-französischen M arokko-Verhandlungen 
gezeitigt zu haben.
Deutsch-japanischer Hawdels- und Schiffahrts­

vertrag.
Die Ratifikationen des am 24. v. M. in 

Berlin unterzeichneten Handels- und Schiff­
fahrtsvertrages zwischen dem deutschen Reiche 
und Japan nebst zugehörigem Zollabkommen 
sind am 15. Ju li  in Tokio ausgewechselt 
worden. Nach Artikel 19 des Vertrages und Ar­
tikel 7 des Zollabkommens treten beide Verein­
barungen am 17. Ju li in Kraft.
Die Obstruktion im ungarischen Abgeordneten­

haus^
Auch am D onnerstag wurde die Obstruktion 

fortgesetzt, indem man anderthalb S tunden

über die Zulässigkeit eines vom Vorsitzer ver­
hängten Ordnungsrufes stritt und dann die 
Verlesung der zum Wehrgesetzentwurf ein­
gebrachten acht Gesuche von Komitaten und 
Städten verlangte, die für Freitag auch an­
geordnet wurde. Es gelang jedoch, trotzdem 
die Beratung über die Wehrvorlage zu begin­
nen. — I n  Regierungskreisen wird, der „Köln. 
Ztg." zufolge, der Obstruktion keine Bedeutung 
beigelegt; man hält es nicht für ausgemacht, 
daß die Opposition auf diesem Wege weiter- 
schreiten wird. Sollte dies doch eintreten, so 
ist man entschlossen, eine Verschärfung der 
Hausordnung vorzuschlagen. Vorläufig wird 
die Regierung die Entwicklung ruhig abwarten 
und zu schärferen Maßregeln erst greifen, 
wenn sie durch dauernde Obstruktion dazu Her­
ausgefordert wird. — Die sozialdemokratische 
Partei veranstaltete Mittwoch Abend einen 
großen Demonstrationsumzug gegen die Wehr­
vorlage und für das allgemeine Wahlrecht, 
woran etwa 10 000 Personen teilnahmen. Die 
Kundgebung verlief ohne Störung. Der Klub 
der Regierungspartei war polizeilich besetzt. 
Es fand auch ein Verbrüderungsmahl Wischen 
der Kossuthpartei und der Justhpartei statt, die 
sich nach längerer Gegnerschaft wieder genähert 
haben.

Präsident F ä llig e s
ist am S o n n ta g  Nachmittag in Begleitung 
des M inisterpräsidenten Caillaux und des 
Unterrichtsministers S teeg  in Caen einge­
troffen, um  den gymnastischen Spielen  beizu­
wohnen.
Schwere Beschuldigung gegen em sn französischen

Jnstruktionsoffizier.
Aus Tanger wird gemeldet: Die „Cor- 

respondencia d'Espana und das in Melilla er­
scheinende, von spanischen Offizieren redigierte 
Blatt „Telegramma del Rif" veröffentlichen 
die Behauptung, der französische Jnstruktions­
offizier Hauptmann Moreaux, der Befehlshaber 
der in der Gegend von Elksar lagernden Ma- 
halla, sei nach Tanger berufen worden, weil er 
aus der Jntendanturkasse ungefähr 200 000 
Francs veruntreut habe. Die in der Mahalla 
vorgekommenen Desertionen seien auch hierauf 
zurückzuführen, da die Mannschaften ihren Sold 
nicht mehr erhielten. — Diese Behauptung 
habe in Tanger große Entrüstung hervor­
gerufen. Der französische Geschäftsträger und 
der Leiter der französischen Militärmission 
Oberst Mangin würden alles aufbieten, um 
dem verleumdeten Hauptmann Moreaur Ge­
nugtuung zu verschaffen.

Eissnbahnsabotage und kein Ende.
Das französische Ministerium des Innern 

hat einen Preis von 5000 Francs für die Ent­
deckung des jüngst auf der Westbahnlinis bei 
Pont-de-l'Arche verübten Anschlags ausgesetzt. 
— I n  der Nacht zum Sonntag wurden die Sig­
naldrähte des Bahnhofes von Eagne bei Paris 
sowie etwa 15 Telegraphendrähte in der Nähe 
von Montpellier zerschnitten.

M ilderung  des spanisch-französischen 
Gegensatzes.

I m  Gegensatz zu der antispanischen Hetze 
in der P ariser Presse herrscht in französischen 
Regierungskreisen der lebhafte Wunsch zu 
einer freundschaftlichen Schlichtung des Kon­
fliktes, da m an sich nicht verfehlt, daß 
S p an ien  sich m it seinem Vorgehen auf dem 
B aden des spanisch-französischen V ertrages 
befindet, durch den das M ündungsgebiet des 
Lekku ausdrücklich in die spanische E influß­
sphäre einbegriffen ist. I n  den Besprechungen 
des von S ä n  S ebastian  abgereisten B o t­
schafters P erez Caballero m it dem M inister 
des Ä ußern de S e lv es , die in verbindlichsten 
Form en geführt wurden, hat nach inform ierter 
Quelle die französische Regierung die Recht­
mäßigkeit des spanischen H andelns anerkannt. 
Einige Besorgnis herrscht jedoch, daß die 
V erhandlungen durch Konflikte spanischer und 
und französischer T ruppen  gestört werden.

könnten, w eshalb beiderseits strenge A n­
weisungen erlassen wurden. —  F erner wird 
au s  S ä n  Sebastian  vom S onnabend  gemeldet: 
Der M inisterpräsident C anale jas, der M inister 
des Ä ußern G arz ia  P rie to  und der hier 
weilende spanische Botschafter in P a r is  Perez 
Caballero hatten heute eine zweistündige B e ­
sprechung mit dem König, in der sie diesem 
über die internationale Lage Bericht er­
statteten. D er M inister des Ä ußern erklärte, 
der allgemeine Eindruck sei beunruhigend. 
Heute Nachmittag sind C anale jas, G ariza 
P rie to  und P erez Caballero nochmals zu­
sammengekommen, w orauf der Botschafter 
mit Instruktionen versehen nach P a r i s  zu­
rückkehren wird.

Anarchisten in  Barcelona.
E in  junger M ann  nam ens Eubergus, der 

wegen V eruntreuung von seinem V ater der 
Polizei in  B arcelona übergeben wurde, teilte  
dieser m it, daß sein V ater Bomben für A nar­
chisten herstelle. E ine Haussuchung ergab die 
Richtigkeit dieser Anzeige, w orauf die Polizei 
fünf Verhaftungen vornahm.

Die Revision
des englisch-japanischen V ertrages.

Der revidierte Vertrag zwischen England 
und Japan ist Donnerstag in London u n t e r ,  
z e i c h n e t  worden. Er enthält einen Zusat z-  
a r t i k e l , der bestimmt, wenn eine von beiden 
Parteien einen allgemeinen Schiedsgerichts­
vertrag mit einer dritten Macht abschließt, so 
soll der revidierte Vertrag dieser Partei nicht 
die Verpflichtung auferlegen, einen Krieg mit 
der Macht zu beginnen, mit der für sie ein 
solcher Schiedsgerichtsvertrag in Kraft ist. Die 
Einleitung des revidierten Vertrages sagt, die 
englische und die japanische Regierung glauben 
im Hinblick auf die wichtigen Veränderungen 
der Lage seit dem Abschluß des Vertrages von 
1905, daß eine diesen Veränderungen ent­
sprechende Revision zur allgemeinen Stabilität 
und Ruhe beitragen wird. Der Vertrag tritt 
sofort in Kraft und bleibt z e h n  J a h r e  i n  
E i l t i g k e i t .  Sonst sind keine Abänderun­
gen des ursprünglichen Vertrages vorgenom­
men worden mit Ausnahme der Fortlassung 
des Artikels, der Japans Stellung zu Korea 
betrifft und der Fortlassung der Klausel 4, die 
Großbritannien bezüglich der indischen Grenze 
freie Hand gab. — Die e n g l i s c h e n  B l ä t ­
t e r  sprechen ihre Genugtuung über den neuen 
Vertrag mit Japan aus, der den Frieden in 
Ostasien für ein weiteres Jahrzehnt sichere und 
England im Falle eines Konfliktes Japans mit 
Amerika von der Bündnispflicht befreie. Weiter 
wird betont, daß Japans Zustimmung zu der 
Abänderung des Vertrages eine Fortsetzung 
seiner Politik der guten Beziehungen zu Ame­
rika bedeute, sowie daß der neue Vertrag die 
Unterstützung der britischen Kolonien finde. — 
Der P r ä s i d e n t  d e r  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  hat über die Unterzeichnung des 
neuen englisch-japanischen Vertrages seine 
G e n u g t u u n g  ausgesprochen. Auch die Be­
amten des Staatsdepartements sollen hoch­
erfreut fein und erklären, nach ihrer Meinung 
liege jetzt für die Ratifizierung des e n g l i s c h -  
a m e r i k a n i s c h e n  S c h i e d s g e r i c h t s ­
v e r t r a g e s  durch den Senat kein Hindernis 
mehr vor.

Bedrohliche Lage in  Mazedonien.
Die innere Lage der drei mazedonischen 

Wilajets gestaltet sich immer drohender. Wäh­
rend die Verhandlungen mit den Malissoren 
trotz des anscheinend guten Willens der Regie­
rung sich endlos in die Länge ziehen, bereitet 
sich in Mazedonien und Südalbanien eine re­
volutionäre Bewegung vor, die an Ausdehnung 
und Bedeutung alle vorherigen übertreffen 
wird, falls nicht die Regierung rechtzeitig ener­
gische Maßregeln ergreift. Tatsächlich finden 
bereits Truppenverschiebungen statt; doch 
müssen neue Reservistenankünfte aus Klein­
asien erwartet werden, bevor eine größere 
Aktion eingeleitet wird. Das Auftauchen



zahlreicher griechischer und bulgarischer Banden 
ist ein sicheres Zeichen für den kommenden 
Sturm. Zwischen den Chefs der einzelnen re­
volutionären Komitees finden bereits Be­
sprechungen statt, die auf ein gemeinschaftliches 
Vorgehen aller Banden abzielen.

Der Ausstand in  Saragossa 
soll nach einer Meldung der „Agence Havas" 
b e e n d e t  sein. I n  der S tadt soll Ruhe 
herrschen.

Niederlage der Türken in  Albanien.
Da die türkische Regierung sich bei M iß  

erfolgen in Schweigen zu hüllen pflegt, so 
erfährt man erst jetzt und auf privatem Wege 
von einer neuen schweren Niederlage, die die 
türkischen Truppen bereits vor einigen Tagen 
unter einem ihrer bewährtesten Führer in 
Albanien erlitten haben. Am vergangenen 
Donnerstag wurde frühmorgens die Division 
des Generals Ehdem Pascha bei Ipek von 
katholischen und mohammedanischen Malissoren 
überfallen und nach mehrstündigem Kampf 
nahezu gänzlich aufgerieben. General Ehdem 
Pascha wurde schwer verwundet, über 150 
M ann und Offiziere sind gefallen. —  Ehdem 
Pascha ist einer der erprobtesten Generale der 
türkischen Armee. Schon im russisch-türkischen 
Kriege führte er bei Plewna eine Brigade. 
Im  Kriege gegen Griechenland zeichnete er 
sich als Oberbefehlshaber der türkischen Ope­
rationsarmee aus. Ehdem Pascha ist 63 
Jahre alt und steht in freundschaftlichen Be­
ziehungen zu Generalfeldmarschall Freiherr 
v. d. Golz.

Die von Carnegie ins Leben gerufene 
Friedensstiftung

hat zur Förderung des Weltfriedens einen 
hervorragenden japanischen Gelehrten, Dr. 
Inazo Nitobe aus Tokio, nach Amerika be­
rufen. Dr. Nitobe soll im Oktober an den 
amerikanischen Universitäten Vorlesungen über 
japanische Geschichte und die schwebenden 
Fragen halten, um freundlichere Beziehungen 
zwischen Japan und Amerika herzustellen. 
Im  nächsten Jahre soll ein hervorragender 
Amerikaner m it dem gleichen Auftrag nach 
Japan entsandt werden.
Der französisch-amerikanische Schiedsvertrag.

I n  Washington w ird halbamtlich bekannt­
gegeben, daß Frankreich nach Besprechungen 
mit dem jetzt in P aris  befindlichen Botschafter 
Iusserand tatsächlich bereit ist, einen Schieds­
gerichtsvertrag m it den vereinigten Staaten 
zu unterzeichnen, der dem englich-amerikani- 
schen ähnlich ist. Es w ird jetzt für möglich 
gehalten, daß Staatssekretär Knox beide Ver­
träge zur gleichen Zeit unterzeichnet.

Korrup tion  in  den vereinigten Staaten.
V o r dem Komitee für auswärtige Ange­

legenheiten des Repräsentantenhauses warf 
bei der am Freitag abgehaltenen Sitzung der 
Delegierte W i c k e r s h a m  dem Chef des 
Iustizdepartement Wickersham vor, daß er ab­
sichtlich die Verfolgung der Agenten in Alaska 
aufgeschoben habe, bis genügende Zeit ver­
strichen war, um ihre Verfolgung aufgrund 
des Verjährungsgesetzes unmöglich zu machen. 
Abg. Wickersham behauptete, die Agenten 
hätten die Regierung um 50 000 Dollars beim 
Verkauf von Kohlen für die Militärposten in 
Alaska ü b e r v o r t e i l t ;  hierüber habe er 
dem Chef des Iustizdepartemts schon im 
M a i 1910 unter Ablegung eines Eides seine 
Zeugenaussage gemacht und weiteres schrift­
liches Beweismaterial geliefert. Aber erst am 
13. J u li dieses Jahres, also mehr als ein 
Jahr später, habe er oom Chef des Justiz- 
departements ein Schreiben erhalten, in 
welchem dieser erklärte, daß nach dem Ver­
jährungsgesetz die Zeit verstrichen sei, während 
der gegen die Agenten eine gerichtliche Ver­
folgung hätte eingeleitet werden können. Das 
Komitee beschloß, über die vom Delegierten 
Wickersham beantragte Resolution, daß eine 
gerichtliche Untersuchung stattfinden solle, 
günstig zu berichten und forderte den Chef 
des Iustizdepartements auf, die bezüglichen 
D o k u m e n t e  v o r z u l e g e n .

Deutsches Reich.
Brrlk». 16. J u li ,811.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Freitag 
Nachmittag in Balestrand die Vortrüge der 
Kabinettschefs und des Vertreters des Aus­
wärtigen Amtes entgegen und erledigte die 
abends mit Feldjäger nach Berlin zurück­
gehenden Sachen. Sonnabend Vormittag 
besichtigte Seine Majestät das in Balestrand 
vor Anker liegende Kadettenschulschiff Hansa. 
Nach der Besichtigung begab sich der Kaiser 
noch vor Tisch nach Vangsnaes wegen einiger 
Vorbereitungen für das dort zu errichtende 
Fritjofdenkmal. Nachmittags um 5 Uhr fand 
ein Tanz auf der „Hohenzollern" statt, an 
dem 25 Norwegerinnen bis kurz vor 8 Uhr 
teilnahmen. Das Wetter ist nicht mehr so 
beständig, sondern es wechselt vielfach W ind 
und Regen. Sonntag früh 10 Uhr hielt der 
Kaiser den Gottesdienst ab und begab sich 
nachher zu einem Spaziergang an Land. 
Gegen Abend w ird Generalmajor Dickhutb

wieder einen Vortrag halten. Es herrscht 
Regen und Kälte, wenn es auch an Land 
etwas wärmer ist. An Bord ist alles wohl.

—  Der Kaiser hat der Küstenwache zu 
Dover, die seinerzeit dem gescheiterten deut 
schen Segelschiff „Preußen" Hilfe geleistet 
hatte, goldene Uhren als Ehrengeschenke über­
senden lassen, die den wackeren Leuten dieser 
Wache überreicht worden sind.

— Der Kronprinz w ird den Kaiser bei 
der in den Tagen vom 1. bis 3. August statt­
findenden Hundertjahrfeier der Breslauer 
Universität vertreten. Außerdem werden 
Prinz und Prinzessin W ilhelm von Preußen, 
sowie der Erbprinz und die Erbprinzessin 
von Sachsen-Meiningen an der Feier teil­
nehmen.

—  Von den Höfen. Am Mittwoch, den 
19. J u li, vollendet die Großherzogin-Witwe 
Auguste Karoline von Meckienburg-Strelitz, 
die M utter des regierenden Großherzogs. ihr 
89. Lebensjahr. S ie ist eine Tochter des 
1850 verstorbenen Herzogs von Cambridge, 
jüngeren Bruders der Könige Georg IV . und 
Wilhelm IV .  von England und des Königs 
Ernst August von Hannover, und das älteste 
M itg lied des britischen Herrscherhauses. —  
Der regierende Herzog Karl Eduard von 
Sachsen Coburg-Gotha begeht am Mittwoch, 
den 19. Ju li, die Feier seines 27. Geburts­
tages. —  Prinz Adolf zu Schaumburg-L:ppe, 
Gemahl der Prinzessin Viktoria von Preußen, 
der Schwester des deutschen Kaisers, w ird 
am Donnerstag, den 20. Ju li, 62 Jahre alt. 
—  Die Königin-M utter M aria  Christine von 
Spanien vollendet am Freitag, den 21. Ju li, 
ihr 53. Lebensjahr.

—  Nachdem das M andat des freisinnigen 
Abgeordneten Dr. Ehlers zum Landtag für 
ungültig erklärt worden, ist die dadurch er­
forderlich gewordene Breslauer Landtagsersatz­
wahl für den 15. November in Aussicht ge­
nommen.

—  M it  dem ihnen zur Verfügung gestell­
ten Salonsonderzug sind Sonnabend mittag 
auf dem Lehrter Bahnhof die amerikanischen 
Kaufleute und Industriellen, hundert an der 
Zahl, m it ihren Damen und Freunden aus 
Hamburg eingetroffen. Die Herren werden 
sich fünf oder sechs Tage in B erlin  aufhalten, 
verschiedene Krankenhäuser, die städtischen 
Riefelgüter, Mustermolkereien, öffentliche 
Badeanstalten, die Untergrundbahn, sowie die 
großen Warenhäuser besichtigen. Am Diens­
tag findet eine offizielle Begrüßung der ame­
rikanischen Kommission im Rathaus statt.

—  Die französische Kolonie in Berlin be­
ging am Freitag das Nationalfest im Ge­
bäude der französischen Botschaft. Botschafter 
Jules Cambon hielt an die etwa 300 Fest- 
teilnehmer eine kurze Ansprache.

—  Der Entwurf für die Vorlage eines 
Schleppmouopol-Sesetzes w ird voraussichtlich 
im September den Mitgliedern des Gesamt- 
wasserstraßen-Beirats zugehen, nachdem die 
Beratungen der beteiligten Ressorts über den 
Gegenstand neuerdings eingeleitet worden 
sind.

— Der Unterbau des Nationaldenkmals 
auf dem Niederwald soll eine erhebliche Ver­
größerung erfahren. Die Terrasse, auf der 
die Germania steht, soll so erweitert werden, 
daß sie 10 000 Menschen fassen kann, vor 
der 12 in hohen Front der Terrasse sollen 
sich zwei Reitergruppen erheben, von denen 
die eine Kaiser W ilhelm I. m it König Lud­
wig I I .  von Bayern und dem Großherzog 
von Baden, die andern Kaiser Friedrich I I I .  
m it König Albert von Sachsen und dem 
König von Württemberg darstellt.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausdruck) und das Erlöschen der 
M aul- und Klauenseuche ist gemeldet vom 
Schlachtviehhofe zu Breslau am 13. und 14. 
Ju li.

Aachen, 15. Ju li. Die Zentrumsmitglieder 
des Stadtverordnetenkollegtums in Aachen 
haben dem Oberbürgermeister Veltmfinn in 
einer schriftlichen Erklärung ein M ißtrauens­
votum erteilt, weil er im Herrenhause an der 
Abstimmung über das Feuerbestattungsgesetz 
nicht teilgenommen und damit die Gefühle 
der Mehrheit der Bürgerschaft nicht berücksich­
tigt habe.

Arbeiterbewegung.
T a r i f  k ä m p f  i m  H o l z g e w e r b e .  Am  

Sonnabend Abend fanden erneute Vergleichsver- 
handlungen zur Beilegung des Tarifkampfes im  
H a m b u r g e r  Holzgewerbe statt. An dieser Be­
wegung sind derzeik^noch zirka 5000 Arbeiter und 
800 Gewerbetreibende beteiligt. Das Hauptkampf- 
objekt bildet die Frage der Einsetzung eines pari­
tätischen obligatorischen Arbeitsnachweises. Die 
Verhandlungen am Sonnabend führten zu keinem 
Ergebnis. Der Tarifkampf dauert also fort.

Ausland.
Salzburg, 15. Ju li. Herrenhausmitglied 

Dr. Eppiuger, der auf der Reise von In n s ­
bruck nach Wien begriffen war, wurde, als 
er den Wiener Zug besteigen hatte, vom 
Schlage getroffen und war sofort tot.

London» 16. J u li.  L o r d  K i t c h e n e r  ist 
zum britischen diplomatischen Agenten in Egyp- 
ten ernannt worden

Provinzialuaclirichteu.
v Eraudenz, 15. Ju li. (SLadtverordnetensitzung. 

Obst- und Gartenbauausstellung.) Die Stadtverordneten 
bewilligten in ihrer gestrigen Sitzung zur Anlage eines 
Überminternngs- und Warmhauses fü r den städtischen 
Gärtnereibetrieb 10 000 Mark und genehmigte den 
Pachtvertrag mit dem bisherigen Pächter des Hotels 
„Schwarzer Adler", Restaurateur Höh, und die M ie ts­
verträge mit den Mietern der Läden im Adlergrund­
stück auf weitere 5 Jahre. Das der Stadt gehörige 
Grundstück bringt an Miete jetzt über 3000 Mark mehr 
pro Jahr. M it  der Errichtung eines städtischen Krema­
toriums erklärte sich die Versammlung mit allen gegen 
zwei Stimmen grundsätzlich einverstanden. — Die Obst- 
und Gartenbauausstellung in Graudenz, die für den 
Herbst dieses Jahres geplant war, findet nunmehr be­
stimmt vom 22. bis 24. September im Schützenhause 
statt. Es liegt bereits eine so große Zahl von Zusagen 
aus Landwirts- und Gartenbesitzerkrelsen vor, daß 
sicherlich ein reiches B ild  des heimischen Obst- und 
Gartenbaues geboten wird. Die besten Erzeugnisse 
sollen prämiiert werden. An den beiden ersten Aus­
stellungstagen werden u. a. belehrende Vortrage und 
praktische Vorführungen geboten.

Rosenberg, 14. Ju li. (Schreckenstat eines geistig 
Umnachteten.) Eine aufregende Szene spielte sich 
vor einigen Tagen auf dem Kirchhofe des Dorfes 
Stangenwalde bei Bischofswerder ab. Einigen 
Leuten fiel schon seit geraumer Zeit das sonder­
bare Benehmen des Altsitzers Kirchhofs auf, dessen 
Ehefrau vor einigen Wochen gestorben war. Er 
behauptete, daß seine verstorbene Frau  ihn des 
Nachts verfolge. Die fixe Idee führte schließlich zum 
Verfolgungswahnsinn. Der Unglückliche grub vor 
einigen Tagen morgens die Leiche seiner Frau aus; 
m it einer Axt hieb er der Leiche Kopf, Arme und 
Beine ab und vergrub die Leiche wieder. Einige 
Frauen, die Zeugen dieser Szene waren, wagten es 
nicht, den Irrsinnigen in  seiner Arbeit zu stören. 
Erst später wurde K. auf Anordnung der Behörde 
einer Anstalt zugeführt.

Luchel- 13. Juli. (Neues Stauwerk.) Die 
westpreußische Elektrizitätsgenossenschaft (e. G. m. 
b. H.) in Tuchel beabsichtigt, an der Brahe 
zwischen der Oberförsterei Schwindt und der 
Pillamühle ein Stauwerk für eine Wasserkraft- 
station zu errichten. Die Anlage ist bereits lan- 
despolizeilich genehmigt.

Konitz, 16. J u l i /  (Beim Einfahren eines 
Fohlens verunglückte) der hier und in der Um­
gegend gut bekannte Gutsbesitzer Redes. Das Pferd 
scheute, Herr Redes wurde in den Graben ge­
schleudert und starb bald darauf, jedenfalls von 
den erlittenen inneren Verletzungen.

Flatorv, 14. Juli. (Jagdschloß des Prinzen 
Friedrich Leopold.) Wie schon mitgeteilt, beab­
sichtigt Prinz Friedrich Leopold ein Jagdschloß 
errichten zu lassen. Gelegentlich seines kürzlichen 
Aufenthaltes auf seiner herrschaftlichen Besitzung 
Flatow-Krojanke hat der Prinz unweit Kujan am 
Borowno-See ein geeignetes Gelände hierfür in 
Aussicht genommen. Angeblich sollen die Vorar­
beiten für den Bau noch im Spätsommer begonnen 
werden.

Schlochau, 13. Juli. (Besitzwechsel.) Guts­
besitzer Zander aus Barkenfelde hat sein vor etwa 
einem Jahre für 90 000 Mark gekauftes Gut nun 
mit einem Gewinn von 60 000 Mark für 150 000 
Mark an die Landbank verkauft.

ün- Schlochau, 16. J u li. (E in  großes Automobil- 
unglück,) das leider auch ein Menschenleben for­
derte, ereignete sich in der Nacht zum Sonnabend. 
I n  dem Automobil des Buchhalters Reeske von hier 
hatten mehrere Herren einen Ausflug unter­
nommen. Auf der Rückfahrt fuhr das Auto in der 
Nähe der Schule auf einen Stein und überschlug sich. 
Hierbei wurden die Insassen auf die Chaussee ge­
schleudert und mehr oder minder schwer verletzt. 
E in Herr Spohn aus Tempelburg, der sofort in das 
hiefiege Krankenhaus gebracht wurde, ist gestern 
Nachmittag seinen schweren Verletzungen erlegen. 
Hotelbesitzer Wslffrom und Buchhalter Vamberger 
erlitten schwere Armverletzungen, während die 
übrigen Insassen des Autos, der Buchhalter der 
Brauerei Ley, der Drogist Artschwager, der Kauf­
mann Weidemann und der Autoführer Reeske, mit 
leichteren Verletzungen davonkamen.

Marienwerder, 15. Juli. (Konkurs- Hengst- 
auktion.) I n  der Konkurssache des Molkereibe- 
sitzers Robert Diethelm) fand gestern auf dem hie­
sigen Amtsgericht die erste Gläubigerversammlung 
statt. Nach dem Bericht des Konkursverwalters 
Herrn Stadtrat Düster liegen in der Masse für 
die nicht bevorrechtigten Gläubiger etwa 1 9 ^  Pro­
zent. Die Konkursforderungen betragen nach den 
vorläufigen Feststellungen 325 937 Mark. Das 
Molkereigrundstück, welches einschließlich der ma­
schinellen Einrichtungen mit 156 334 Mark zu 
Buch steht, ist mit 95 000 Mark Hypotheken be­
lastet. Es wurde beschlossen, den Betrieb der 
Molkerei vorläufig fortzusetzen. In  den Gläubi­
gerausschuß wurden die Herren Graf, Iochem, 
BlobelL und Penner-Elbing, Stegemann-Marien- 
burg sowie Georg Nathan und Davidsohn-Danzig 
gewählt. Heute Vormittag 11 Uhr fand im königl. 
Landgestüt in Liebenthat die Auktion einer Anzahl 
Zu Gestülzwecken nicht mehr brauchbarer Hengste 
statt. Zum Verkauf standen 10 Hengste, die einen 
Erlös von 5800 Mk. brachten. Die Preise schwank­
ten zwischen 250 und 1010 Mark.

Elbing, 14. Juli. (Geldspende des Prinzen 
Friedrich Leopold.) Zum Bau des westpreußischen 
Taubstummenheims hat Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen dem Vorsitzer, Pfarrer Selke-Elbing, 
als Beihilfe 300 Mk. überwiesen.

Elbing» 15. J u li. (D ie Feriensonderzüge,) die 
in  diesen Tagen von B erlin  nach Elbing— Königs­
berg gekommen sind, haben einen sehr starken Zu­
spruch gehabt. Am Sormabend Nachmittag brachten 
zwei Sonderzüge ungefähr 600 Personen. Selbst 
die Personenzüge, von denen zwei neben den an­
deren Klassen zehn Wagen vierter Klasse führten, 
waren von B erlin  ab drückend voll. Am Sonntag 
brachte ein Sonderzug von B erlin  etwa 500 P er­
sonen, die Zum größten Teile die samländischen 
Bäder aufsuchten. Auf der Strecke Stolp—Danzig 
traf ein Personenzug wegen des großen Verkehrs 
m it einer Verspätung von über einer Stunde in  
Danzig ein, von wo aus aber zur richtigen Zeit 
ein stark besetzter Vorzug bis Königsberg abge­
lassen wurde.

Elbing. (Die Verklarung in Sachen des unter­
gegangenen Dampfers „Elbing 8"), über welche im 
Beiblitt berichtet ist, fand vor dem Amtsgericht 
in E l b i n g  statt.

Dirschau, 15. J u li. (Hochstapler.) Die Polizei 
verhaftete heute hier einen Hochstapler, der gestern

aufgrund eines gefälschten Wechsels unter dem 
Namen Schleeger 500 M ark von einer hiesigen 
Bank erschwindelt hatte. Es wurde festgestellt» daß 
sein wirklicher Name Kaipella ist. Aus mehreren 
Lei dem Hochstapler vorgefundenen Papieren geht 
hervor, daß er in der Provinz zahlreiche 
Schwindeleien verübt hat. Einem hiesigen Kauf­
mann erschwindelte er Kleider im Werte von 46 
Mark. Beschlagnahmt wurde eine goldene Uhr, die 
aus einer Schwindelaffäre in  Marienburg her­
rühren soll.

§ Danzig, 16. J u li. (Der 1. Verbandstag der 
nordostdeutschen Bürgervereine,) der heute hier im  
„Kaiserhof" stattfand, w ar von 54 Delegierten be­
sucht; vertreten waren der Verband der Bürger­
vereine Danzig und Vororte, Verband Bromberg 
und Vororte und die Vereine T h o r n .  Culm, 
Marienburg und Schubin. Die Verhandlungen 
leitete Herr Stadtverordneter S c h m id t-D a n z ig .  
Herr Oberbürgermeister S c h o ltz -D a n z ig  begrüßte 
den Verbandstag in einer sehr beifällig auf­
genommenen Rede. Es wurden folgende Vortrüge 
gehalten: Herr B u d ju h n -B ro m b e rg  über dre 
Städteordnung, Herr M a n k o w s k i - D a n z i g  über 
das Vereinsgesetz und das Zweckverbandsgesetz, 
Herr Dr. S c h a c h t-C u lm  über die wirtschaftliche 
Lage der ostdeutschen Städte. Herr W a r t -  
m a n n  brachte noch die Verbesserungs- 
bedürftigkeit der Verbindungen auf der Eisenbahn­
linie Thorn-Marienöurg zur Sprache, und auf 
seinen Antrag wurde beschlossen, Lei der Eisenbahn- 
direktion Danzig um Einlegung eines Abend- 
Schnellzuges ab Danzig 9 Uhr vorstellig zu werden. 
Der nächste Verbandstag findet in  B r o m b e r g  
statt.

Carthaus, 15. Juli. (Hohes Alter.) Am M itt­
woch starb, wie das „Carth. Kreisbl." berichtet, in 
Prockau der Altsitzer Johann Kreft im Alter von fast 
102 Jahren. Er war bis in die letzte Zeit körperlich 
verhältnismäßig rüstig.

Allenstein, 18. Juli. (Alls Anlaß der Weihe- 
feier des neuen Regierungsgebäudes in Allenstein) 
haben erhalten: den Noten Adlerorden 3. Klaffe 
mit der Schleife: Generallandschaftsrat Ritterguts­
besitzer Friedrich Wilhelm von Schulzen in 
Gradtken; die Krone zum Roten Adlerorden 
4. Klaffe: Regierungsbanmeister Eugen Kothe in 
Allenstein; den Roten Adlerorden 4. Klasse: 
Stadtrat Fabrikbesitzer Josef Orlowski, Veterinär- 
rat Dr. Paul Marks und Iustizrat Franz Groß, 
sämtlich in Allenstein; den Kronenorden 2. Klasse: 
Geheimer Baurat Richard Saran in Berlin; den 
Krouenorden 3. Klasse: StadLverordnetenvorsteher 
Fabrikbesitzer Karl Rönfch in Allenstein und Ober­
forstmeister Emil Modersohn ebenda; den Kronen­
orden 4. Klasse: Regierungspräsidialsekretär Gustav 
Bark und Regierungspräsidialsekretär Benno 
Brimmer in Allenstein; den Adler der Inhaber 
des Hausordens von Hohenzollern: Lehrer Paul 
Hoppe in Allenstein; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens: Fabrikleiter Gustav Daniel und 
Negierungskanzlei-Inspektor Wilhelm Dittrich in 
Allenstein; das Allgemeine Ehrenzeichen: Monteur 
Albert Stoll in Elbing, Monteur Karl Schröter 
in Allenstein, Regierungskanzlist M ax Bielseld 
und Negierungsbote Richard Gau in Allenstein.

Königsberg, 14. Ju li. (Eine Funksprucheinrichtung) 
soll hier im Herbst n. Is .  eingerichtet werden; das 
wäre neben Danzig und Swinemünde die dritte offene 
Küstenstation für Funkensprüche.

Königsberg, 14. Juli. (Das Ergebnis der 
59. Zuchtviehautikon), die von der ostpreußischen 
Holländer Herdbuchgesellschaft heute hier veran­
staltet wurde, ist ein recht befriedigendes zu nennen. 
Bei einem Gesamterlös von 95142 Mk. betrug 
der Durchschnittspreis, der erzielt wurde 841,60 
Mark. I n  einem Punkt war die Auktion allen 
ihren Vorgängerinnen voraus, nämlich in dem für 
den teuersten Bullen gezahlten Höchstdreis. Dieser 
betrug nämlich nicht weniger als 6050 Mk. Der 
am 28. November 1909 geborene Bulle „Luft- 
schiffers des Oberamtmanns Caspari-Kobbelbude 
wurde nach hartem Kampf mit einem zweiten Be­
werber für diesen hohen Preis von Rittergutsbe­
sitzer Kuhn-Laptau erworben. Den nächsthöchsten 
Preis erzielte Rittergutsbesitzer Schumann-Tykri- 
gehnen, nämlich 3850 Mk. für einen 15 Monate 
alten Bullen, den Rittergutsbesitzer Böhm-Pap- 
lauken kaufte. Sein Sohn, Rittergutsbesitzer Schu- 
manu-Ober-Alkehnen bekam von Landrat a. D . 
voll Batocki-Bledau für einen ebenso alten Bullen 
3600 Mark. Rittergutspächter Brockmann-Max- 
keim erhielt für zwei Bullen der Altersklasse 16— 20 
Monate Preise von 2660 Mark (nach Pommern 
verkauft an Huben-Iädicken) und 1900 Mark 
(Käufer: Gutsverwaltung Nickelsdorf).

Kreis Jnsterburg, 14. Juli. (Um mehrfachen 
Kindesmord) scheint es sich bei der unverehelichten 
Id a  Nötzel in Skardupönen zu handeln, die nach 
Auffindung der Leiche ihres neugeborenen Kindes 
im Skardupöner Grund verhaftet wurde. Sie 
gestand, daß sie im vorigen Jahre ebenfalls ein 
Kind geboren und es auf den R at ihres Onkels, 
des Besitzers Hundsdörfer in Skardupönen, der 
beider Vater sei, in einem Eimer Wasser ertränkt 
habe. Auf dieses Geständnis hin wurde auch der 
Besitzer Hundsdörfer verhaftet.

P illa u , 15. Juli. ( In  großer Seenot) be­
finden sich bei Groß-Dirschkeim mehrere Fischer­
boote. Bon hier aus sind Dampfer zur Hilfe­
leistung erbeten, weil die Leute des hohen See­
ganges wegen nicht an Land kommen können. 
Ein Boot ist gekentert; die d r e i  I n s a s s e n  
sind e r t r u n k e n .

Schneibemühl, 14.Juli. (Neuerkrankungsfälle) 
an Typhus sind von gestern Nachmittag bis heute 
nicht gemeldet: gestorben ist eine 32 jährige Ehe­
frau.

Posen, 15. J u li. (Eisenbahnbau Schneidemühl- 
Ezarnikau.) M i t  dem Bau der Eisenbahnstrecke 
Schneidemühl-Czarnikau ist am Donnerstag be­
gonnen worden. Eine Kolonne arbeitet vom W ald­
schlößchen nach Schneidemühl, die andere von Usch 
nach dem Waldschlößchen. Auch von Usch nach 
Ezarnikau ist die Arbeit in  vollem Gange.

Meseritz, 12. Juli. (Selbstmord.) Am Sonn­
abend erstach sich in dem Neumaun'schen Gasthof 
in Steinberg im Beisein verschiedener Gäste der 
dortige Briefträger Heinke mit seinem Taschen­
messer. Ohne erkennbaren Grund stach er sich 
viermal in die Brust, ein Stich traf das Herz, und 
er war sofort Lot. Der M ann muß etwas geistes­
gestört gewesen sein, denn er versuchte sich vor



einiger Z e it in seiner B ehausung  m it dem R asie r­
messer den H a ls  zu durchschneiden.

Schulitz, 14. Ju li. (Bürgermeister Roesler) 
ist vom 17. Ju li bis 8. August d. I s .  beurlaubt. 
Vertreten wird er von dem Beigeordneten Kauf­
mann Eduard Nenz.

Hohensalza, 14. Ju li. (Lehrer Cegiel,) der nach 
einer 38jährigen Amtstätigkeit in Hohensalza am 
1. Ju li in den Ruhestand getreten ist, hat seine 
Besitzung in der Andreasstratze an Saivlowicz ver­
kauft. C. war in der ganzen Provinz als ein er­
fahrener Bienen- und Geflügelzüchter bekannt. Seit 
18 Jahren war er Vorsteher der meteorologischen 
Station in unserer Stadt. Er war auch an der 
hiesigen landwirtschaftlichen Schule und 30 Jahre 
hindurch an der höheren Töchterschule tätig. Herr 
E. bleibt in Hohensalza wohnen.

Frankfurt a. O ., 15. Juli. (Konkurs der 
Vereinsbank.) Wie die Konkursverwaltung der 
Vereinsbank Frankfurt a. O. mitteilt, ist in einem 
der von der Konkursverwaltung angestellten ver­
schiedenen Anfechtungsprozesse am Donnersmg 
das erste Urteil und zwar zugunsten der Konkurs- 
verwaltung ergangen.

Kolberg, 15. J u l i .  (Oberkriegsgericht.) L e u tn a n t  
K u r t  M e h lh o r n  vom  I n f a n te r i e - N e g im e n t  N r .  5 4  (3. 
B a ta i l l o n  in K ö s l in )  w u rd e  nach dre i täg iger ,  u n te r  
Ausschluß  der Öffentlichkeit geführter  V e r h a n d lu n g  vom  
Oberkriegsgericht in K ö s l in  wegen  „ rechtsw idriger  
P r e i s g a b e  dienstlicher G eg ens tän de"  zu  I V 2 J a h r e n  G e ­
fä n g n is  verurte i l t .

in Form von Fackeln; Nordisches Zimmer, das
eigenartigste im Schlosse, mit reicher Holzschnitzerei

Lokalnachrichten.
T h o r n ,  17. J u l i  1911.

^ - ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  D ie  einstweilige V e r w a l t u n g  der  S t a n d e s -  
omtsgeschäfte im Bezirk  S c h ö n w a ld e  anstelle des  v er ­
storbenen S t a n d e s b e a m t e n  H a u p t le h re r  Mitzlaff ist dem 
Besitzer Lörke in S c h ö n w a ld e  ü be r tra g e n .  —  A l s  B e -  
z irk shebam m e fü r  den Bezirk  B i r g l a u  (N ü d ig sh e im ,  
S ch lo ß  B i r g l a u  m i t  S w ie r z y n e r  Wiese ,  K le in -Lansen ,  
D o r f  B i r g l a u ,  L o n z y n ,  Leszcz  u nd  Ollek) ist die H e b ­
a m m e  Leokad ia  Bochocki m it  Wohnsitz in L o n z y n  (beim 
G em eindevors tehe r  K ruzynsk i)  angestell t.

—  ( D a s A b i t u r i e n t e n e x a m e n )  h a t  a m  
14. d. M t s .  F r l .  El l i  W in g e n d o r f ,  die zweite Tochter 
des  H e r r n  G e w e r b e r a t s  W in g e n d o r f  in T h o r n  am  
M ä d c h e n g y m n a s in m  in K a r l s r u h e  in B a d e n  bestanden. 
D ie  junge  D a m e ,  welche hier in  T h o r n  die höhere 
Töchterschule des  F r l .  Wentscher besucht hat ,  gedenkt sich 
dem  S t u d i u m  der  M e d iz in  zu w id m en .

— ( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n d u s t r i ­
e l l e r . )  Wie schon in seinem Bericht über die letzte 
Vorstandssitzung mitgeteilt, hält der Verband am 
28. Ju li  in P o s e n  seine diesjährige ordentliche 
Mitgliederversammlung ab, auf deren Tages­
ordnung zunächst die üblichen Jahresgeschäfte 
(Berichterstattungen, Rechnungslegung, ELatsfest- 
stellunA, Vorstandswahlen) stehen. Nachmittags 
wird rn der königlichen Akademie ein öffentlicher 
Vortrug des Herrn Dr. Wegener-Posen über: „Die 
Tätigkeit der königlichen Ansiedelungskommission 
und ihre Einwirkung auf die östliche Industrie", 
abends im Ausstellungspark ein gemeinschaftliches 
Abendessen folgen. Sonnabend, 29. Ju li, soll vor­
mittags im Gebäude der Anfiedelungskommission 
ein einleitender Vortrag des Herrn Ober­
regierungsrat v. Both über: , I i e  Ansiedlungs- 
tätigkeit", hierauf eine Wagenfahrt zur Besichti­
gung von Ansiedelungen in der Nähe von Posen 
stattfinden.

— ( S c h w i m m l e h r e  r p r ü f u n  g.) Das
Provinzialschulkollegium zu Danzig hat die 
Prüfung für Schwimmlehrer und Schwimm-
lehrerinnen für das Jah r 1911 einen Termin auf 
den 3. und 4. August rc. anberaumt.

— ( De r  Ä u s s t e l l u n g s - S o n d e r z u g
v o n  K ö n i g s b e r g  nach P o s e n , )  der am 
M i t t w o c h  d e n  19. J u l i  abgelassen werden 
sollte, v e r k e h r t  n i ch t  wegen mangelnder Teil­
nahme. Bekanntlich hatte auch der für den 21. Jun i 
geplante Sonderzug aus dem gleichen Grunde aus­
fallen muffen.

— ( M i t  d e m  H a n d w e r k e r v e r e i n
T h o r n  i n  P o s e n . )  Neben vielen anderen 
Sonderzügen, die am Sonntag aus Breslau, 
Reppen und anderen Seiten nach Posen gingen, 
angezogen von dem großartigen Industriezentrum 
der Ausstellung, das über Nacht wie Aladdins 
Wunderschloß dort entstanden ist und wie dieses 
wieder verschwinden wird, ging gestern früh 8 Ühr 
auch ein Sonderzug von Thorn. der u. a. gegen 
70 Mitglieder des Handwerkervereins Thorn, die 
an dem Ausflug teilnehmenden Damen eingerechnet, 
nach Posen führte. Das Wetter war günstig, was 
ein Dereinspoet auf jeder Station in schönen 
Reimen feststellte: „über Argenau war der Himmel 
blau", „Über Gnesen ist er auch noch so gewesen". 
Über Mogilno hingen allerdings schwarze Regen­
wolken — was in Prosa angemerkt wurde, da dem 
Dichter bei dem Namen die Poesie ausging —, aber 
In Posen war wieder heiterer Himmel der sich erst 
gegen Abend bewölkte, ohne indessen mehr als ein 
paar Tropfen niederzusenden. Nach etwas lang­
wieriger Fahrt traf der Zug gegen 11Z4 Uhr in 
Posen ein. Auf dem Bahnhof erwartete die Gesell­
schaft Herr Handschuhfabrikant Menzel ssv., der 
mit dem Schnellzug vorausgefahren, um die Ein­
trittskarten mit Preisermäßigung zur Ausstellung 
su besorgen. Das für den Tag von ihm aufgestellte 
Programm wurde jedoch nicht durchgeführt, da die 
G esellschaft sich nach Empfang der Karten zerstreute, 
jeder Kreis um aufzusuchen, was ihn besonders 
reizte. Programmgemäß wurde von einem Teil 
das Schloß besichtigt, das um 12 Uhr geöffnet wurde. 
Nachdem die Eintrittskarte für 50 Pfennig gelöst, 
Schirm und Stock abgegeben — Trinkgeld zu zahlen 
Ist verboten und jeoer sich aus dem daliegenden 
Haufen mit Filzschuhen versehen, wurde der Rund- 
gang durch die Säle und Gemächer des Haupt- 
geschosses angetreten, der, bei nur sehr flüchtiger 
Betrachtung, fast eine Stunde in Anspruch nahm. 
Don dem Ausgangspunkt der Städtegalerie, die an 
den Saal der Wartburg erinnert, mit den gemalten 
Wappen der Städte schön geschmückt, — nur die 
Ausfüllung der weiten Fläche des Tonnengewölbes 
mit Arabesken macht den Eindruck des Ratlosen, 
Dilettantischen — ging es durch den Vorsaal, mit 
Lwei Gemälden aus der Geschichte Brandenburgs, 
In den 12 Meter hohen und über 600 Quadratmeter 
Umfassenden Thronsaal, dessen vornehmster Schmuck 
die Luntgemalten Fenster sind. Es folgen der 
Wisbysaal, so genannt wegen der Kronleuchter, die 
eine Nachbildung derer im schwedischen Schlosse 
W isbysrnd; ^reppensaal, Speisesaal. Löwensaal 
(ein Wartesaal nnt einem Fries von Löwen), 
Korridor der den Eindruck eines Museums macht, 
Mit Büsten der römischen Cäsaren, altertümlichen 
Truhen und steinernen Behältern, die zur Auf­
nahme von Blumen dienen, mit elektrischem Licht

höhtem Sitz, mit seinen Mannen Leisammensaß, 
worauf auch das mächtige Trinkhorn aus Nutzbaum- 
holz, das hier aufgestellt ist, hindeutet; Empfangs­
zimmer; Arbeitszimmer des Kaisers mit Stehpult 
und Drehstuhl sowie Arbeitstisch und Sessel, Kamin 
aus Specksteinmarmor; Remter (zugleich Rauch­
zimmer) des Kaisers; durch langen Korridor mit 
diesem verbunden Remter der Kaiserin: Wohn- 
und Schreibzimmer der Kaiserin mit Aussicht auf 
den Schloßgarten; Empfangszimmer der Kaiserin, 
mit zwei japanischen Tempellaternen und. in den 
Kamin eingelassen, zwei prächtigen Onyxplatten; 
Vorzimmer; Wohnzimmer der Prinzessin Piktoria 
Luise. Die Schlafgemächer werden nicht gezeigt. 
Sehr befriedigt von dem Gesehenen, das man gern 
eingehender betrachtet hätte, verließ die Gesellschaft 
die prächtige Residenz, um im „Kaiserkeller" zu 
Mittag zu speisen. Hier fanden sich auch andere 
Mitglieder ein, die dem zoologischen Garten, der 
Schöpfung Robert Jueckels, der auch sein Denkmal 
dort hat, einen Besuch abgestattet (E intritt 30 Pfg., 
mit Konzert) und, da die Tiere um diese Zeit recht 
lebhaft waren, besonders der Seehund mit seinen 
drolligen Taucherkünsten, Wildenten. Affen, Puma, 
junge Wölfe u. a.. von dem Wildpark sehr befrie­
digt waren. Die Posener scheinen übrigens große 
Lichtfreunde zu sein, denn nicht nur ist Teich und 
Insel des zoologischen Gartens mit Lausend Lunten 
Lämpchen umsäumt, auch der Unterbau des 
griechischen Tempels im Hintergrund und die Um­
risse der Säulen usw. sind damit besetzt — was viel­
leicht des Guten zuviel ist. Der Nachmittag war 
natürlich der Ausstellung gewidmet. Wie groß 
diese ist, merkt man mit jedem neuen Besuche mehr. 
Die Dresdener Hygiene-Ausstellung, die kürzlich im 
Kinematographen vorgeführt wurde, ist eine 
Miniatur-Ausstellung dagegen. Immer entdeckt 
man Neues, z. V. daß das Panorama des 
bayerischen Hochlandes, das in der Nähe so garnicht, 
fast komisch wirkt, aus einer Entfernung von einem 
halben Kilometer gesehen als ein großartiges, 
künstlerisch gemaltes Bild erscheint, besonders auch 
im Sonnenschein, wie gestern. Der allgemeine 
Besuch ist natürlich nicht mehr so stark, wie in den 
ersten Wochen, sodaß die Mitglieder der Reisegesell­
schaft sich wiederholt fanden, was früher aus­
geschlossen war. Jeder suchte selbstverständlich auf, 
was in sein Fach schlug, und alle waren darin 
einig, daß hier viel lehrreiches, interessantes und 
in der Anordnung schönes und großartiges geboten 
wurde. Daneben wurde natürlich auch der Aus­
stellung der Vaterstadt ein Besuch abgestattet, wobei 
das Rathaus ohne die „Trödlerbuden" nicht gleich 
von jedem erkannt wurde, ebenso dem Kiosk der 
Honigkuchenfabrik von Gustav Weese, der gute Ge­
schäfte macht, und dem prächtigen Werk der Firma 
Herrmann Thomas, das allgemein bewundert 
wurde. Das Panorama von Jerusalem, der ge­
waltige Eisenturm der oberschlesischen Werke, der 
für ein Mitglied, das im Restaurant oben fünf 
Rosenliköre traktierte, — Kostenpunkt 2.60 Mark — 
in der Tat einen metallischen Nachgeschmack behalten 
wird, Alt-Posen, wo auch das Kasverle-Theater, 
der Kino der früheren Generation, nicht fehlte, Alt- 
Bayern und die übrigen Restaurants wurden 
gleichfalls nicht Übergängen. Einen bleibenden 
Eindruck machte die feenhafte Beleuchtung des 
Teiches und der Riesenfontäne. Nach einem 
Abschiedsschoppen iyr Bahnhofsrestaurant, wo das 
Erlebte und Geschaute eifrig besprochen wurde, 
tra t die Gesellschaft um 10.40 Ühr die Rückreise an, 
die leider mit einem Mißklang endigte. Als der 
Zug gegen 2 Uhr im Hauptbahnhof Thorn einlief, 
blieb er stehen, Bei Wind und Regen. Der 
Sonderzug ist vom Hauptbahnhof abgegangen und 
geht daher auch nsr bis zum Hauptbahnhof: das 
war die bureaukratische Logik, die den müden 
Reisenden entgegengehalten wurde. Und der 
Pendelzug? Der Pendelzug tut seine Pflicht bis 
gegen elf, mehr tut er nicht. So mußte die Gesell­
schaft/die jungen Damen zumeist ohne Schirm, im 
Regen über die Brücke heimwandern.

- -  ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Am Sonn­
abend hielt der Kriegerverein Thorn seine Monats- 
versammlung ab, die von etwa 60 Kameraden be­
sucht war. Kamerad K a b e l  eröffnete in Ver­
tretung der verhinderten bezw. beurlaubten Vor­
sitzer die Sitzung um 8 ^  Uhr mit einem Hoch auf 
den obersten Kriegsherrn. Neu aufgenommen wur­
den 9 Kameraden. Verstorben sind das Ehren­
mitglied Herr General Frcmyois-Görlitz und die 
Kameraden Vandrowski und Palm-Thorn; das 
Andenken der Verstorbenen wird durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Von Frau General Franyois 
ist ein Dankschreiben eingegangen für die vom Ver­
ein bezeugte Teilnahme. Hierauf erfolgte die Ver­
pflichtung von drei Kameraden. Einem Kameraden 
wurden Glückwünsche zur Silberhochzeit übersandt. 
Der Witwe eines Kameraden wurde eine Unter­
stützung von 15 Mark gewährt. Sodann wird das 
Danktelegramm Sr. kaiserlichen und königlichen 
Hoheit des Kronprinzen verlesen. Nunmehr er­
stattete Kamerad Kabel den Viertelsahrskassen- 
bericht. Ferner wurde der Geschäftsbericht des 
Kreiskriegerverbandes bekannt gegeben. Die nächste 
Versammlung findet am 5. August statt. Die 
Sedanfeier soll am 27. August im Ziegeleipark ab­
gehalten werden; hierbei werden die neuen Ab­
zeichen für 25jährige Mitgliedschaft mit Diplom 
überreicht werden, ebenso das dem Verein gestiftete 
Bild des Generals Gronau. Kamerad L e w a n -  
d o w s k i  teilte mit, daß er als Mitglied des 
Kriegervereins Thorn dem Kriegerverein Peterwitz, 
dem er als Ehrenmitglied angehört, einen Fahnen- 
nagel gestiftet habe. Hiermit war der geschäftliche 
Teil erledigt. Beim Erzählen von Kriegserlebnissen 
seitens der Veteranen wurde ein von einem Kame­
raden gestiftetes Fäßchen Bier in fröhlicher Stimm­
ung geleert.

—  ^ E i n  n e u e r  T u r n .  u n d  S p o r t ­
v e r e i n )  soll demnächst u n te r  dem N o m e n  „ T u r n -  und  
S p o r tv e r e in  I a h n "  in  T h orn -M ocker  gegründe t  werden. 
M a n  schreibt u n s  h i e r z u : D a  alte bew ährte  Kräfte  
der N e n g r ü n d u n g  z u r  S e i t e  stehen, ist ein  kräftiges 
E m p o rb lü h e n  des  neuen  V e re in s  sicher zu e rw ar ten .  
D e r  T a g  der V e rs a m m lu n g  zur  G r ü n d u n g  des  V e r ­
e in s  w i rd  in den hiesigen deutschen Z e i tu n g e n  bekannt 
gegeben.

—  ( M  a u ! - u n d K l a u e n s e u c h e . )  Nach 
landespolizeil icher A n o r d n u n g  bildet die Ortschaft B r o -  
w in a  einen S perrbez irk .  E in  B eobach tungsgeb ie t  
bilden Culmsee (die ganze  S t a d t ) ,  B r u n a u ,  Griffen,  
S t e rn b e r g ,  Vmchriowko, B ru ch no w o ,  Viskupitz, Warsche- 
witz. KcmcrewiN, Z e n g m ü th  und  Knnr.endori.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Schweizer Karl 
Naß aus Thorn-Mocker. der in der Nacht zum 
Sonntag dem Arbeiter Bernhard Koslowski in

ersichtlichen Grunde, als weil dieser mit einem Be­
kannten des Naß einen Streit gehabt, im M.'schen! 
Tanzsaale einen Stockhieb über den Kopf. der durch

........  ^  ...  ........., _____^ ____  ̂ den steifen Hut des Angegriffenen abgeschwächt
zimmers der Vorzeit,' wo der Fürst, auf etwas er-Hwurde, gegeben und nach einem kurzen Wortwechsel,

als Koslowski sich zum Gehen wandte, diesem 
hinterrücks mit dem schon vorher bereit gehaltenen 
Messer einen Stich in den Rücken versetzte, der die 
Lunge verletzte. Naß griff dann noch mehrere 
Leute, gleichfalls ohne Ursache, am und brachte dem 
Lissewski vier Messerstiche bei. Hierauf unternahm 
er mit einigen Bekannten eine Droschkenfahrt, ver­
weigerte aber die Bezahlung und mißhandelte oben­
drein den Kutscher tätlich. Die Verletzungen des 
Lissewski sind nicht schwer, die des Koslowski da­
gegen lebensgefährlich. Naß ist schon zweimal wegen 
gefährlicher Körperverletzung vorbestraft.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rres tan ten  verzeichnet der 
Polizerbericht  heute 2.

—  ( G e s u n d e  n) w u rd e n  ein P o r t e m o n n a i e  m it  
I n h a l t ,  ein  Freischein fü r  Oberbahnassistent F . ,  ein  G e-  
sindedienstbuch für  A n n a  N a ß  und  ein G e ldbe trag .  
N ä h e r e s  im Polizeisekre tar ia t ,  Z i m m e r  49.

—  (V  0  n d e r  W  e i ch s e l.) D e r  Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug  heute 0 ,10  M e te r ,  er 
ist seit F re i t a g  u m  6 Z e n t im e te r  g e f a l l e n .  Be i  
E h w a l  0  w i c e  ist der S t r o m  v on  1,45 auf  1 ,50  
M e te r  g e s t i e g e n .

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleltung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
D ie  F r a u  Dziekann,  R a y o n s t ra ß e  10  w ohnhaf t ,  hat  

am  D o n n e r s t a g  N achm it tag  4  Uhr ihren  M a n n  be­
g raben  u n d  u m  9 U h r  desselben T a g e s  e inem Kinde 
d a s  Leben  geschenkt u nd  liegt n u n  in K u m m e r  u nd  N o t  
darn ieder .  E in  h a lbe s  J a h r  ist der vers torbene M a n n  
krank gewesen. Hilfe t u t  hier d ringend  n o t !

D ie  H a u s w i r t i n .

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Anläßlich der diesjährigen g r o ß e n V e r l i n e r  

K u n s t a u s s t e l l u n g  hat der Kaiser, wie der 
„Reichsanzeiger" mitteilt, folgenden Künstlern 
Auszeichnungen verliehen: die g r o ß e  g o l d e n e  
M e d a i l l e  für Kunst: dem Bildhauer Reinhold 
Felderhoff in Eharlottenburg; die g o l d e n e  
M e d a i l l e  für Kunst: dem Maler Karl Kayser- 
Eichberg in Steglitz, dem Graphiker Erich Wolfs­
feld in Eharlottenburg, dem Maler Max Schlich- 
ting in Berlin, dem Maler August v. Brandis in 
Aachen, dem Bildhauer Jaeckle in München und 
dem Architekten Reinhold Kiehl in Rixdorf.

Der Kaiser hat dem Berliner Bildhauer 
Professor N e i n h o l d  V e g a s  dem Schöpfer des 
Kaiser Wilhelmdenkmals für Berlin und zahl­
reicher anderer bedeutender Bildwerke, zu dessen 
8 0. G e b u r t s t a g e  den Charakter als Wirkl. 
Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg sandte ein sehr 
herzlich gehaltenes Glückwunschtelegramm. Schier 
unübersehbar waren die Ehrenspenden, Adressen, 
Glückwunschschreiben und Telegramme, die dem 
Jubilar von Korporationen und Einzelpersonen zu­
gingen. Professor Vegas dürfte auf ärztliches An­
raten nur eine beschränkte Zahl von Abordnungen 
persönlich empfangen.

Luftschiffahrt.
über den s ch rv e r e n S t u r  z e i n  e s 

f r a n z ö s i s c h e n  F l i e g e r s  wird aus P aris 
vom Sonnabend gemeldet: Der Aviatiker
V r i n d e j o n c  de M o u l i n a i s  hatte sich um 
6 Uhr abends mit einem Moräne-Eindecker auf dem 
Manöverfekde von J s s y - l e s - M o u l i n e a u x  
in die Luft erhoben, während eben auch der 
Lenkballon „Vayard-Clement" in Anwesenheit des 
Generals Roques zu einem Aufstiege aus seiner 
Halle gebracht worden war. Der Flieger zog nach 
einer Wendung gegen den mächtigenVallon, vermochte 
ihn aber im letzten Augenblick durch einen heftigen 
Ruck am Höhensteuer noch zu vermeiden und dar­
über zu kommen. Er setzte noch über die Seine, 
über dem Kai von Villancourt angelangt, kippte 
sein Eindecker vornüber und nach einigen 
Schwankungen fiel er von der Höhe auf einen 
Steinhaufen herab. Der junge, noch unerfahrene 
P ilo t erlitt schwere Kopfwunden. Blutüberströmt 
und besinnungslos wurde er nach dem Spital ge­
bracht.

M am iin iaM akS.
( Vo n  d e r  C h o l e r a . )  Da seit dem Tode 

des am 9. Ju li  in T r i e f t  verstorbenen Uhr­
machers Ehichio kein neuer choleraverdächtiger Fall 
vorgekommen ist, ist Trieft im Sinne der Be­
stimmungen der internationalen Sanitätskom­
mission in P aris nicht mehr als verseucht anzu­
sehen. — Zwei weitere Todesfälle an Cholera
unter den am 6. Ju li vom Mittelmeer ange­
kommenen Einwanderern in N e w y o r k  werden
gemeldet. Sechs andere Personen befinden sich
wegen Eholeraverdachts unter Beobachtung.

( Er ds t öße . )  I n  Gosselies bei C h a r l e r o i  
sind am Sonnabend Vormittag starke Erdstöße ver­
spürt worden.

Netteste Nachrichten.
Seine Wirtschafterin erdrosselt.

S t e t t i n .  18. Zuli. I n  der Straße 
Klosterhof 15 spielte sich heute morgen eine Tra­
gödie ab. Der dort im Keller wohnende Ar­
beiter Walter erdrosselte seine Wirtschafterin, 
eine Frauensperson von zweifelhaftem Rufe. 
Darauf ging er zur Polizei und erklärte, die 
Frau sei vergiftet worden. Bei der Unter­
suchung der Toten fand man jedoch am Halse 
Strangulationsmerkmale. Walter wurde dar­
auf festgenommen, bestreitet aber die Schuld. 
Zweifellos hat er die Tat in der Trunkenheit 
verübt.

Selbstmord.
Höchst a. M.. 16. Zuli. Zn der Nähe von 

Hofheim im Taunus ließ sich der Negierungs- 
rat B. aus Kassel, der in einem dortigen Sana­
torium wegen Nervenleidens weilte, von einem 
Vahnzug überfahren und wurde auf der Stelle 
getötet.

Eisenbahnunglück
auf der Strecke Basel-Frankfurt a. M.

M ü l l h e i m  (Baden). 17. Zuli. Heute 
früh 8̂ /2 Uhr entgleiste hier der um 8 Uhr

2 nachfolgende Wagen 3. Klaffe wurden inein­
ander geschoben. 8 Personen sind tot, 15—28 
schwer, viele leicht verletzt.

M ü l l h e i m .  17. Zuli. Der „Ober­
länder Bote" meldet: Es bestätigt sich, daß bei 
dem Unglück des Eilzuges 9 acht Personen ge­
tötet» 15 schwer und etwa 2V leicht verletzt 
worden sind. Die Schwerverletzten wurden in 
das hiesige Hospital gebracht. Sämtliche Autos, 
sowie der ganze Fuhrpark von Müllheim war 
mit dem Transport beschäftigt. Die Sani- 
tätskolonne, die Feuerwehr und eine Militär- 
abteilung war aufgeboten. Ärztliche Hilfe war 
anwesend. Die Ursache lässt sich noch nicht fest­
stellen. Es findet zurzeit an der llnfallstelle 
ein Umbau wegen Überführung statt.

Die Cholera in Ztalien.
P a r i s ,  16. Zuli. Nach heute hier vor­

liegenden Meldungen muh auf Sizilien die 
Cholera ganz furchtbar herrschen, denn in Pa­
lermo allein sind seit dem 2. Mai über 2566 
Personen an Cholera gestorben, und täglich er­
kranken gegen 1666 an der Epidemie, die immer 
weiter um sich greift.

Die Besetzung von Larrafch.
P a r i s ,  17. Zuli. Aus Larrafch wird den 

Blättern gemeldet, daß die Spanier verschie­
dene Posten im Znnern der Stadt, wo sich bis­
her nur marolkanifche Polizeisoldaten befanden, 
besetzen, offenbar, um dadurch zu bekunden, daß 
sie Larrafch ganz in Besitz genommen haben.

Cholera.
K o n s t a n t i n o p e l »  16° Zuli. Gestern 

sind hier drei Cholerafälle vorgekommen» von 
dener einer tödlich verlaufen ist.

Zu den Unruhen in Persien. 
T e h e r a n ,  17. Juli. Solar ed Daulehl 

proklamierte den Bruder des abgesetzten Schah 
Mohamed Ali zum Schah und schickte von den 
3666 starken Truppen 860 Mann Reiter ab, die 
Hamadan besetzen. Zn Teheran herrscht eine 
dem Parlament feindliche Stimmung.

Cholera in Newyork.
N e w y o r k , 16. Zuli. Ein auf der hiesigen 

Quarantänestation angestellter Nachtwächter ist 
an Cholera gestorben.

N e w y o r k ,  17. Ju li. Bier Cholera- 
verdächtige wurden von Bord des Dampfers 
„Moltke" in das Hospital gebracht. Zn dem 
Zsolierungshofpital, in dem sich jetzt fünfzehn 
Cholerakranke in Behandlung finden, find zwei 
Todesfälle infolge Cholera vorgekommen.
Amtliche NotierungenderDänziger Produkten- 

Börse.
vom 18. Ju li 1S11.

Wetter: nach Regen aufklärend.
Für Getreide, Hültenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 206 Mk. 
per September—Oktober 1 92^—193 Mk.bez. 
per Oktober—November 193—193'/, Mk. bez. 
per November—Dezember 194 Br., 193V, Gd. 
inländ. rot 747 Gr. 198 Mk. bez.

R o g g e n '  unv. -
inländ. rot 726 Gr. 146 Mk. bez.
Regulierungspreis 166 Mk. 
per September—Oktober IWV,—158 Mk. bez. 
per Oktober—November 158'/,—158 Mk. bez. 
per November—Dezember 159 Mk. bez. 
russisch 735-744 Gd. 113 Mk. bez.

G e r  si e unv.
transito 127—130 Mk. bez.

Ro h z u c k e r  Tendenz: schärfer.
Nendement 88 "/„ fr. Neufahrw. 11,75 Mk. tnkl. S .
Oktober—Dezember 10,87^ Mk. bez.

K l e i e  11.10-11,20 Mk. bez.
_______ Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliuer Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische B a n k n o te n .....................
Russische Banknoten per Kasse . . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanlelhe 3l/,<>/<,. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/<, . . . .
Preußische Konsols 3V, < > / « > . . . . .
Preußische Konsols 3 . . , . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/g. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3V- ° /o . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<, . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<> . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 °/<> neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 " /< ,....................
Rumänische Rente von 1894 4 °/  ̂ . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 "/<, . 
Polnische Pfandbriefe 4V, °'o . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . , . . 
Laurahütte-Aktien  ̂ .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ Ju li 1 9 1 1 ........................................
„ September. . . . . . . . .
„ O k t o b e r ............................. . . .

Roggen J u l i .........................
„ September . . . . . . . .

Oktober

117. Ju li

85,20
216,25

93.90
83.90
93.90
83.90

100,20
90,20
80.30 

102,30
92.30
92.30
94.30 

199,80 
264,26 
188,20
124.50
129.50 
2 7 8 ,-
237.90
188.90
175.50 

91V.
213,—
198.25
199.25
167.25 
166,—
166.25

15. Ju li

85,10
216,45

93M
83.80 
93,90
83.80

100.10
90,10
80,30

102.25
92,40

199,80
264,10
188,20
124,40
129,56
277.75 
237,70
168.75
175.25 

92'/,
213,—
198.25
199.25 
169,—
167.75
168.25

Bankdiskont 4 °/<>, Lombardzinsfuß 5 »/<>, Privatdiskont 2V.
D a n z i g ,  16. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 5 in 

ländische, 41 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  16. Juli. (Getreidemarkt.) Zufich 

8 inländische, 46 russische Waggons exkl. — Waggon Kleb 
und 2 Waggon Kuchen.

18. Ju li: Sonnenaufgang 3.59 Uhr,
Sonnenuntergang 8.12 Uhr,
Mondaufgang 11.04 Uhr,

_______________Monduntergang 11.06 Uhr._____________

Majserstiindr der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

>Tag s w >Tag

Weichsel Thorn . . . . . . 14. 0,16 15. 0,10
Z aw ichost..................... — — — —

Warschau . . . . . 12. 0,96 15. 0,42
Chwalowice . Z . . 11. 1,50 15. 1,50
Zakroczyn..................... 11. 0,64 12. 0,64

B rah« bet Bromberg A H A  ^

Netze bei C zarn ik au .......................... 14. 0,05 15. 0,04

morgens aus Basel abgegangene D-Zug Basel- 
F ran lfu rt a. M.-Verlin. Der dem Tender fol­
gende Gepäckwagen fiel nach rechts aus dem 

Thorn, "Hofstraße wohnhaft, aus keinem anderen' Geleise, ein W agen l- und 2. Klaffe nach links.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 17. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Gels.
We t t e r :  bewölkt. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Vam 15. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur 
-l-g21 Gr. d Oel!.. niedrigste -j- 12 Grad Cels.



Gestern nachts 1 /̂4 Uhr erlöste 
Gott nach langem, schwerem Leiden 
unsere liebe, gute M utter, Schwieger- 
und Großmutter

'S
geb. 1? 6 l L 6 L', 

im 67. Lebensjahre.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an

T h  0 r n  den 17. J u li 1911 

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am M it t ­

woch den 19. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
M ilitärfriedhofes aus statt.

Heute Nachmittag 3 Uhr verschied 
nach langem, m it Geduld er­
tragenem Leiden unser lieber, un­
vergeßlicher Sohn, guter Bruder, 
Enkel, Neffe und Vetter, der Volontär

s
im blühenden A lter von 16 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

T h  0 r n  den 16. J u li 1911 
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am M it t ­
woch den 19. J u li 1911, 4 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhause aus 
statt.

Bekanntmachung.
Am

Donnerstag den 20. -. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

werden w ir in dem Hause Spritstr. 15:

Verschiedene Möbel
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 17. J u li 1911.
Der Magistrat.______

I n  das Handelsregister ist bei der F ir ­
ma O . « n k s v l , ,  Thorn, einge­
tragen w orden: Der W itwe Frau L IL s s .  
L n i k i , ,  geb. in Thorn
ist Prokura erteilt.

Thorn den 14. J u li 1911.
königliches Amtsgericht.

Oessentliche
ZMiWerstcherW.

Am
Mittwoch den 19- Juli 1911,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn-Mocker:

2 Sofas, 2 Sessel, 6 Polster­
stühle, 2 große Salontische, 
2 Kandelaber, 1 venezianischen 
Spiegel, 1 großen Spiegel m it 
Marm orplatte, 1 Schreibtisch, 
1 Büfett, 1 Pianino, 1 gr. 
Salonteppich, 1 Geldspind, 1 
gelben Familienwagen, 1 W ie­
ner Herrenwagen u. a. m.

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich an der 

Endstrecke der elektr. Straßenbahn in 
der Lindenstraße.

Die Gegenstände befinden sich in gutem 
Zustande und sind zumteil wertvoll.

L l s r l r a r Ä I ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.
Komme von jetzt ab jeden 

M ittwoch nachm. durch ScharngU. 
A m th a l, Vösendors m it B ro t- 
und Backwaren.

u . B reitax, Zchulitz.

Verreist
vr. Kolämaml.

OenM.
v r .  v r o 680.

zurückgekehrt.
Zahnarzt Weisel.

MrtigW m PHtchlheil,
wie Dekorationen jeder A rt, Aufpolstern 
und Modernisieren alter Polstermöbel 
s e h r  b i l l i g .

irL '6 !88 l6 lir, Tapezierer, 
T horn 1, Schuhmacherstr. 2.

Neue schottische

A  Heringe ̂ 8
bereits eingetroffen und empfiehlt in  be­
kannter Güte.

O t t l r n ,  Schillerstraße 3.

Leichte Handarbeiten
jü r junge Damen werden vergeben

Wilhelmstrabe 11, 2, r.

werden in und außer dem 
L M M e N  Hause frisiert
_________________ Bachestrabe 10. 2.

spiel. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zede Dame
liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd -ZNLenmilch-Keife 

von Iltzi'KMiivn L 0o., Kkäebeiil. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der

zMenmttäi-Crsam Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei
.1- M. tsssurlisvlr Navb!., Llngo vlssss, 
Lckolk Lsvtr, L . Maser, Lnckers L  vo., 

M. 8ara!LiewlL2, ?anl Geiser, 
v. Rackovski, Luker-vrogerLs, 

Lüven-^porbeke und Rats-Lpotdeko; 
in Mocker: Selnvrm-Lrlorlrskv; 
in Schönsee: LirsvL-LpoHivLe.

Lülvr-vroysrLs._________
Um zu r ä u m e n  verkaufe:

Flasche 3 5  P f ,

i » ,
per Flasche 6 0  P f. inkl. Glas.

5irma Neiorlvk NvlL.

Zum  Aufbau zahlreicher Ansiedelungs­
bauten in Neugrabia, Aschenort und 
Brzeczka im Landkreise Thorn suche 
mehrere

Poliere
mit Gesellen und 

Arbeitern.
Meldungen von Maurern, Zimmerleu­

ten und Arbeitern nimmt von Montag 
den 17. J u li 1911 entgegen der Bauleiter

v ä o  v i e t L v ,
_______ Bahnstatinn A rge nan

SchileiSergeselleii
stellt sofort ein

4 . N e l l r v v s k ! ,  S te inau,
__________Bahnstation Tauer W pr.

TteiiiWgtt
für Betonschlag finden bei hohem Akkord­
lohn in der Nähe von Bromberg dauernde 
Beschäftigung.

4 ä o lk  K e rk e r .  B rom berg .

Lehrling
aus guter Familie für sein Kolonial- 
warengeschäft sucht sofort

Lausbursche «»»k,
Bäckermeister, Mellienstraße 123. _____

1 Lnusbursche
wird verlangt.
___________Breitestraße 2.

Kraft. Laiiflnirsche - ^ 4 » .Paulinerstraße 2.

1 ordentl. Lausbursche
kann sich melden.

_____________ Breitestraße 18.

bin Arbeitsbursche
wird für dauernde Beschäftigung sofort 
gesucht.

A I .  ^ e i r ä L s o l i  N a o l r k . ,
Seifenfabrik.

Eine tüchtige, jüngere

der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, w ird zum baldigen A n tritt gesucht.

L .  M  V e u c k t s o d N a o b f .
____ Seifenfabrik.___

Suche zum sofortigen E in tritt oder per 
1. August für mein Galanterie-, Luxus-u. 
Lederwarengeschäft eine jüngere, branche- 
kundige

U. kiselier, Altst. Markt 35.
S u c h e  von sofort ein anständiges, 

bescheidenes

LaiieiliiMcheil
m it ausreichender Schulbildung und nur 
guten Zeugnissen. Polnische Sprache 
Bedingung. L u r t l e e k i ,
_______________ Coppernikusstraße 21.

fü r Restaurant, die auch 
d A v t z o ?  Gäste bedient, sucht O a r l  

gewerbsmäßiger Stellenver- 
m ittler, Thorn, Strobandstraße 13.

Frauen
zum Roßhaarzupfen verlangt von sofort

M k lh a M n n g  L o o k ,
______________ Gerberstraße 27.______
Zuverl. Kindermädchen zu einem  ̂ 4 
Jahre alten Kinde für die Nachm. gesucht 

L « 6 t t 6 Z,6 r '.  Brauerstr. 1, 2.
Ein saubere, jüngere

Auswürterin
von sofort gesucht. Elisabethstraße 5, 2. r.

Sauberes

Airswartemadcherr
für den ganzen Tag gesucht.

Elisabethsir. 9 . 1 Ziegelei-Park.
Dienstag:

ckLk v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
aus Schuldsch., Wechsel, Haus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, m it Heiner, ratenweiser Rückzahlung. 

Knlir«L'r»U>88, Berlin
Dennewitzstr. 34 a.______

massives Zinshaus Thorn-Mocker gesucht.
Angebote unter L .  L - 1 0 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

LAX) M ark
werden auf ein ländliches Grundstück von 
gleich nach der Landschaft zu zedieren 
gesucht. Gefl. Anfragen an die Geschäfts­
stelle der „Presse". ______

Zil mlüttifcil

Grundstück,
3 Morgen Wiese. 4 Morgen A  'erland, 
Obstgarten, massive Gebäude m it Inven­
tar, 50 Jahre bewirtschaftet, krankheits­
halber sofort zu verkaufen.
_________ Mocker, Noßgartenstr. 29.

1 klmits GmMlk.'verkaufen.
2svk, Ober Nessan bei Podgorz.

Meine Grundstücke,
Brombergerstraße 92 94, sind sofort 
preiswert zu verkaufen.

Ln°7 Frackanzug
_______________Bismarckstraße 3, 3.

Aiislliiiüislhe Zillhlkailiiilheil
hat abzugeben
________________ Schlachthausstraße 48.

Guter Militärextrarock u. Mantel 
( In f.)  sehr b i l l i g  zu verkaufen. 
________ ______ Waldstraße 31s, 1, r.

Mein Grundstück,
Neustädtischer Markt 18.
ist unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

N .  8 e I r E ! « ,  Friedrichstr. 6.

Verkaufe
UM mein großes Lager in fetten und 
mageren geräucherten Speck zu 
räumen
N V -  L pfd. 70 Pfg..
bei Abnahme von wenigstens 30 Pfund

ä pfd. 67 pfg..
franko jeder Bahnstation.

l le r m n n L  k a p p -  Breiteste. 19,
Erstklassiges Geschäft für feine Fleisch- 

und Wurstwaren.
Fernsprecher 225. — Fernsprecher 225.

Fortzugshalber gut erhaltene

WshnilG-kiiilWiW - L L
Gerberstrahe 13 15, Gartenhaus 1, l.

Daselbst ist auch eine frdl. Drelzimmer 
Wohnung sofort o. später zu vermieten.

Zu verkaufen:
Gaskronen, Bronzefiguren für Elektrisch, 
B ilder, Staffelei, Gobelin, Mokka- und 
Fischservice, Gläser, Nippes. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse". ____

Bernhardiner,
vorzüglicher Stammbaum, 1 ^  Jahre alt, 
mannfest, sch. gez., stark entwickelt, um­
ständehalber billig zu verkaufen. Anfr. 
unter L .  ^1. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Gänse- und Enten- 
federn

hat billig abzugeben Schillerstraße 3 .

P rim a

doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstcoh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der V or­
rat reicht

Domäne Baulshof.
1 Plüschsofa, Kleiderschrank, Spiegel mit 
Spind, Waschtisch, Oberbett, 2 Kiffen zu 
verkaufen Tuchmacherstr. 11, vorn.

WchiiiiMscht
Junges, kinderloses Ehepaar sucht per 

sofort größere 2 Zimmer-Wohnung.
Angebote unter O . an die

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M im O W M k
/Z w e i gut möbl. Vorderzimmer mit 
-O  sep- Eing., für 1— 2 Herren paffend, 
auch Schreibtisch vorh., per 15. 7. 1l zu 
vermieten.______ Neustädt. M arkt 18. 2.

Möblierte Wohnung,
2 Zimmer, Badezimmer. Burschengelaß, 
auf Wunsch auch Pserdestall, Hosstraße 7, 
von sofort oder später zu vermieten.
ckLSut möbl. Zimmer m it Schlafkabinett 
^  billig zu verm. Coppernikusstr. 37, 2.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Milhelmstraße 11, 3, rechts.

8 und 4 Zimmer
billig zu vermieten. Mellienstraße 117.

Atg. Wsljll- M  Wlifziiiim
zum 15. 7. zu vermieten- 
______ Frau Schulstr. 18.
§Md'b1. Zimmer sofort zu vermieten. 
M  Araberstraße 3. 2.
Gut möbl. B ord e rz irn . m. a. o. Pens. 
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2. r.

« l. Am» '"SS .

rohes Konzert.
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

E Z - .  V S k i ' v L r Ä .
Die nachmittags gelösten B ille tts  haben auch G iltigkeit für das Abendkonzert.

Srikchlität: SÄmantwasieln und WritzkuÄen.
Herzlichen Mschieüsgrntz!

Die konkurrenzlos hervorragende

Dampsbett federn reingungs Maschine
auf dem Hofe Tuchmacherstr. 6

« l i M W i ü M E i A
Es gereicht m ir zur Freude, auch in Thorn so entzückte Lobesbezeugungen 

über meine konkurrenzlose Maschine erhalten zu haben, und sage ich allen werten 
Kunden, insbesondere den Damen, die meine Maschine so liebenswürdig in allen 
Bekanntenkreisen empfohlen haben, herzlichsten Dank.

Die Maschine nimmt bis znm Abreisetage noch recht­
zeitig angemeldete Aufträge entgegen

M .  D " .  M .

^ s m i l i s n - ^ n r s i g s n
aller k rtr

VerlobiiiMiiAiM
üockreitssilllLälliisell välllMßllllM
VermMiiiiMiirelM M m M iM

fertig t sauber und soknell

6. vomdrovZL!  ̂LuMrueksrei. Idorv
Katbarinsnstr.

ärztlich empfohlenes Tafel-Frucht-Getränk.
Garantiert alkoholfrei und ohne Zusatz von Essenzen und Farbstoffen.

Unter ständiger Kontrolle des Herrn Professor N ie . Königs­
berg i. P r .

V: Flasche 40 Pf. und V2 Flasche 30 Pf.
Engros-Lager bei: I ' i in e l lo r - » ,  Mineralwassersabrik, Vrückenstr. 11,

Telephon 331, und
v s k r r r  8o1»1«v S » n d ik t« .,  MeMenftr.81. Telephon 198.

l>k. IisyM L k«.,
— Dauzig. — _______________

Freund!, gut möbl. Vorderzimmer 
m it Schreibt, und Gasbel., auf Wunsch 
auch Schlafkab., sofort zu vermieten

Coppernikusstrahe 41» 2.
M . Z im . sof. z. v. Heiligegeiststr. 1, 2, r.

G«l möbl. Zimmer
m it ganz separatem Eingang zu verm.

Schuhmacherstr. 14, 2.
Kl. möbl. Zim mer zu vermieten

Strobandstraße 16. pt., l.

3 unmöbl. Zimmer,
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
versetzungshalber sofort zu vermieten

Thorn, Lindenstr. 5, 2, r.
Altstadt. M ark t 12:

Großer Laden
m it angrenzenden 3 Zimmern vermietet 
von bald

V s in l ia R 'c k l 1x61861'

Laden,
fü r jedes Geschäft geeignet, in welchem 
9 Jahre ein Spezialgeschäft m it Erfolg 
betrieben wurde, vom 1. 1.12 zu vermieten.

S M L ' Ä S v L L L ,

Coppernikusstr. 21.______

Lallen n. WöhgW LL7"Wohn.
benutzt werden) v. 1.10. z. v. Araberstr.5.

Die von der allgem. Ortskrankenkasse 
bisher benutztenVureau-Näume, Bäcker­
straße 43, part., 5 Zimmer nebst Zubeh., 
sind v. 1. Okt. 11 zu verm. LZ. 
Bezirksschornsteinfegermeister.

Me WZhMW
in der 1. Etage, 

bestehend aus 5 Zimmern m it Neben- 
gelaß und Bade-Einrichtung, ferner

eine Wohnung
in der 2. Etage, 

bestehend aus 4 Zimmern und Neben- 
gelaß, vom 1. Oktober event!, früher zu 
vermieten bei

3 lr» Iia iiiir i I t r i t E i i ^ ,  Mocker,
_______ Graudenzerstraße 95.______

Wohnungen.
Pmkftr.18,LkSi^LL
3 Zim mer m it Garten, vom 1. 10. zu 
zu vermieten.

1 V 161188.
RAtkUtzH» 2 Stuben und Küche und 

1 Stube und Küche zu ver­
mieten. Hosstraße 17.

Wohnungen
s o f o r t :

Fischerstraste 47, parterre,
7 Zim mer, Zubehör und Pferdestall;

Parkstrasze 13, parterre,
6 Zimmer und Zubehör;

Talstrasze 43, 1. Etage,
5 Zimmer und Zubehör;

z u m  1. O k t o b e r :
Neubau Mellienstrasze 80,

4 Wohnungen, 5 Zimmer,
4 Wohnungen, 4 Zimmer und Zubehör;

Neubau Talstrasze 40,
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör;

Waldstratze 43, 3. Etage,
5 Zim mer und Zubehör;

Hofstrafze 19, 1. Etage,
2 Zim mer und Küche 
p r e i s w e r t  zu vermieten.

I». ULrtel, »«Wich 1Z,
A  Zu vermieten: Ä

2 Zim mer und Küche,
2 Zimmer und Küche 

per 1. 10. 1911. Bäckerstraße 11, pt.

Gartenwshnung,
3 Zimmer, Kabinett, Küche und Boden­
kammer, Garten nebst Veranda; 2-Zim.- 
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume fü r trockene Gegen­
stände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Lkrrockor M a v tessvLk i, Mellienstr. 64.

I n  meinem Hause Thorn-Mocker, L in ­
denstraße 5, sind noch mehrere

Wohnungen
von 4, 3 und 1 Zimmer, m it dem neu­
esten Komfort eingerichtet, per 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Bruno Uüllor.

Wohnungen.
1K 4-Etage, 5 Zimmer,
L .U , event, weniger, 3. 

Etage, 6 Zimmer m it Etagenheizung, 
m it oder ohne Pferdestall vom 1. 10. 
zu vermieten.

O L II 'I  N V 6 1 I8 8 .

vom 1. 10. zu vermieten.

kritzliried 8 M ,  TUmlitister,
M o cker. Amts- und Lindenstr.-Ecke. 

LH Zim mer und Küche zu vermieten 
«ä A ra b e ritra ß e  9.

M m i h . U d . M .
abends 9 Uhr,

M . i m  A r t u s h o f :

SmiiEkN. 
ZieMin,

I Snkl «lcr! I
Gartkll-Nestmllilt
ist von s o f o r t  anderweitig ^verpachten, 
auch unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

M .  U o i n s n n ,
Kloßmannftr. 17, neben T ivo li.

MWlöerbteW,
bestes und beliebtestes B lutrein igungs­
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm - 
leiden, Magenleiden, Blasenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be­
schwerden. 6 lra 6 l^ 8  W achhölderbeer- 
saft entfernt Harnsäure und alle schäd­
lichen, krankbeitbildenden Säfte aus dem. 
B lute. Daher ist seine medizinische 
W irkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfschmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut­
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen.

W achholderbeersaft, a
Flasche 0,75 M ., 10 Flaschen 6,00 M .

Bei vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei 10 Flaschen 
fü r 6 M ., per Nachnahme 10 Flaschen 
6,80 Mark.

V a i v l  O r a v l L -
Chemisches Laboratorium,

Rixdors, Weserstr. 166.

1 ^ 0 8 6
zur 13. rvesipreußischen Vserdeloiterie 

in Briesen, Ziehung am 21. J u li 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 P fer­
den, ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., 

zur Ostdeutschen Ausstevmrgslotterie 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. I s . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußischen Landesverems vom 
roten Krenz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

Wohnung,
2. Etage, 4 Zim mer nebst Zubeh., Wasser­
leitung, Gas und Bad, vom 1. 10. 11 
zu vermieten.

L"r'6Ä6i'. Thorn-Mocker,
Graudenzerstr. 81.

3 Zimmer-Wohnung,
Mellienstr. 70, m it Vorgarten u. Gas- 
einrichtung vom l .  10. zu vermieten.

Wohnungen.
A c h m c h .  S « ,
6- und 7 Zimmer-Wohnungen m it Diele, 
m it oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.

OrLi'S ^ > 6 N 88 , Parkstr. 16.
sreundl. Zimmer, renoviert, m it 
Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 

Thorn-Mocker, Rayonstr. 15— 17.

1 Wohnung.
4 Zimmer, Küche und Nebengelaß, 2. Et., 
vom 1. 10. cr. zu vermieten.

Altstädt. Markt 29.

Leibitscherstr. 46,
2 Wohnungen, je 4 Zimmer m it allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu  erfragen
Hos. parterre, Gartenhaus.

1 4-3immer-Wohuung
vom 1. Oktober zu vermieten. 
w .  8 t 6 liL lkU '6 6 l , 6 U', Bachestr. 15, 2.

Wohnung, Stube und Küche, 48 Taler,
1 Tr., von gleich zu vermieten.

LV N « V 8 l» K ',  Heiligegeiststraße 17.

2  Zimmer n. Zubehör,
jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunsch möbliert, zu vermieten. 
Brombergerstr. 16—18, Eing. Pastorstr.

Baderftraße 8,
Lagerräume, Hofraum, S ta ll für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U .  L iv v y ,  T iV enstr. 5.
^rockener Speicher sofort b illig zu 
^  vermieten. Z u  erfragen

Kasernenstraße 1.
Zwei lebenslustige, junge Mädchen suchen

iiktte HtlmrickiinWllft. umL.
2 3 ,  postlagernd Thorn.

Täglicher Kalender.

1911.
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J u li — — 18 19 20 21
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30 31 ___ ___ —

August — — 1 2 3 4 5
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27 28 29 30 31 ___ —

September — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23

Hierzu zwei Blätter.



Nr. M .  Thor«. Dienstag den 18. Zuli ylst.

Der Ansturm des Zreihandelr.
Man sollte meinen, die Frage, ob Frei­

handel oder Schutzzoll, wäre für jeden denken­
den Menschen in Deutschland erledigt. Wir 
haben im neuen deutschen Reiche den Frei­
handel gehabt, und sind dadurch trotz der fünf 
Milliarden französischer Kriegsentschädigung, in 
einen beispiellosen wirtschaftlichen Verfall ge­
raten. Unsere Zeit ist leider kurzlebig, und was 
hinter uns liegt, ist bald vergessen. Vergessen 
scheinen dann für viele auch die furchtbaren 
Wirkungen des großen Krachs, und die großen 
Notstände mit Hungertyphus, dem Hunderte 
von Menschen zum Opfer fielen. Der gewal­
tige wirtschaftliche Aufschwung, der mit dem 
Übergang zu einer gesunden Schutzzollpolitik in 
Deutschland einsetzte, wird von gedankenlosen 
Leuten als etwas ganz Selbstverständliches 
hingenommen, ja es gibt sogar „Nationalöko- 
nomen", die sich einbilden, ohne die Politik des 
Schutzes der nationalen Arbeit würde jener 
wirtschaftliche Aufschwung noch viel gewaltiger 
gewesen sein. Abgesehen von England bestehen 
überall Schutzzölle. Sie bestechen in den Repu­
bliken der Vereinigten Staaten von Amerika 
und Frankreich, ebenso wie in dem absolutisti­
schen Rußland. Zumteil sind diese Schutzzölle 
da höher als bei uns, sie sind nicht mehr Schutz-, 
sondern Prohibitivzölle. I n  der Republik 
Frankreich haben sich in der Regierung die ver­
schiedensten Richtungen abgelöst. Der radikalen 
folgte immer eine radikalere; Sozialdemokraten 
sind hier an die Spitze der Regierung gelangt; 
niemals ist aber nur der geringste Versuch ge­
macht worden, mit dem Schutzzollsystem zu 
brechen, man hat garnicht daran gedacht. Und 
nach Frankreich schauen doch unsere Linkslibe­
ralen, die zugleich mehr oder minder enragierte 
Vertreter des Freihandelsystems sind, mit Ge­
nugtuung hinüber, weil dort Sozialdemokraten 
sogar Minister, ja Ministerpräsident werden 
können. Bei den kommenden Reichstagswahlen 
wird die Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, 
wieder eine Rolle spielen. Man versucht es 
jetzt von hinten herum, dem Freihandels­
gedanken zum Siege zu verhelfen. Dazu soll 
der Zansabund dienen. Bisher hatte er es ab­
gelehnt, zu der Frage überhaupt Stellung zu 
nehmen. Eine große wirtschaftliche Organi­
sation, die alle Kategorien unseres Wirtschafts­
lebens. mit Ausnahme der Landwirtschaft, 
umfassen will und keine Stellung zu der wich­
tigsten wirtschaftlichen Frage, die es überhaupt 
gibt, nehmen will — . Das ist an sich ein Un­
ding. Das hätte von vornherein Verdacht er­
wecken müssen. Aber es sind so viele schöne 
Worte gemacht, es ist mit fovielen allgemeinen 
Redensarten herumgeworfen worden, daß sich 
viele, nur zu viele, haben einsangen lassen. I n  
den Kreisen unserer Industrie wird man sich 
aber jetzt mehr und mehr klar, woher der Wind 
weht und welches die Ziele sind, zu denen man 
die im Hansabunde vertretenen Kreise unseres

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  Bl i ß.

(6. Fortsetzung.)
-----------  (Nachdruck verboten.)

Er schwieg und sah sie ernst an. Dann 
fragte er: „Wie kommen Sie nur auf solche 
Idee?"

„Mein Gott, gar so fern liegt so was doch 
nicht! Wie Sie wissen, war doch Papa eine 
Zeitlang auch bei der Bühne!"

„Und was sagt der Papa zu Ih rer Idee?"
„Noch ahnt er garnichts davon!"
„Und das Fräulein Schwester auch nicht?"
„Na, die auch gerade! Der sag' ich's doch 

zuletzt!"
„Also bin ich der erste, zu dem Sie davon 

reden?"
„Außer meiner Freundin, ja."
„Nun, mein liebes Fräulein," sagte er sehr 

ernst, „dann gestatte ich mir, Ihnen von der 
Idee abzuraten."

„Aber mein Gott, weshalb denn?!" rief sie 
erregt.

„Weil Sie keine Ahnung haben, wie dor­
nenvoll der Weg ist."

„Daß es nicht leicht ist, kann ich mir 
denken!"

„Mehr als das ist es!"
„Nun gut! M it einem festen Willen kann 

man auch das schwerste überwinden."
„Mit dem Willen allein ist's da nicht ge­

tan! Und gerade für ein junges Mädchen ist 
es doppelt schwer!"

Sie lachte wieder, »aber diesmal klang es 
em wenig zaghafter als vorher. Dann legte 
sie spielend den Sonnenschirm über die Schulter

Erwerbslebens hinreißen möchte. Die Flucht 
aus dem Hansabunde nimmt immer mehr zu. 
Es trägt dazu bei, daß die maßgebenden Per­
sönlichkeiten des Hansabundes mit ihren Zie­
len doch nicht dauernd hinter dem Berge halten 
können. Der amtliche Vertreter des Hansa­
bundes, Dr. Neumann, hat sich in Dortmund 
in entschiedenster Weise für den Freihandel 
ausgesprochen, und es ist klar, daß er damit 
nicht Ansichten vertreten haben kann, die vom 
Präsidium des Hansabundes nicht gebilligt 
werden. Wäre das der Fall, so hätte er 
„fliegen", oder mindestens in schärfster Weiss 
desavouiert werden müssen. Das ist nicht ge­
schehen. Der StahlMerkverband ist wegen dieser 
Stellungnahme des Hansabundes für den Frei­
handel und wegen unberechtigter Angriffe sei­
tens des genannten amtlichen Vertreters d-s 
Bundes aus diesem nun auch ausgeschieden. I n  
den Organen des Hansabundes wird jetzt den 
rheinisch-westfälischen Nationalliberalen das 
Recht abgesprochen, sich als Nationalliberale zu 
bezeichnen. Die Industriellen des Zeitalters 
der Syndikate und der Schutzzollpolitik seien 
überhaupt nicht liberal. Du lieber Himmel! 
Das Hauptorgan des Hansabundes hat schon 
immer nicht die Nationalliberalen als Libe­
rale anerkannt, und hat ihnen schlankweg die 
Sozialdemokraten vorgezogen. Wenn die 
Industriellen des Zeitalters der Schutzzoll­
politik nicht liberal sind, wie ficht es dann mit 
dem Liberalismus in der Republik Frankreich, 
wie in den Vereinigten Staaten aus? Dann 
schrumpfen die Liberalen der ganzen Welt zu­
sammen auf das kleine Häuflein der fortschritt­
lichen Volkspartei in Deutschland und etliche 
Jungliberale. Die Liberalen Englands dazu 
zu rechnen, wäre mit Rücksicht auf die ganz an­
ders gearteten wirtschaftlichen Verhältnisse 
Englands nicht angängig. Der Sturm der 
Freihandelspartei in Deutschland wird ab­
geschlagen werden; der als Sturmblock gegen 
das System des Schutzes der nationalen Arbeit 
in Aussicht genommene Hansabund zersplittert 
mehr und mehr, und es dürfte bald konstatiert 
werden können, daß er völlig zerschellt ist.

—b.

Italien und Agadir.
(Von einem Korrespondenten.)

R o m ,  13. Ju li.
Agadir ist wie in der ganzen übrigen Welt 

auch in Italien  allgemeines politisches Tages­
gespräch geworden, und wird es wohl auch noch 
für lange Zeit bleiben; und dabei ist wohl zu 
beachten: heute ist Ita lien  mit all seinen guten 
Wünschen auf Seiten Deutschlands. Wie schnell 
doch die Gefühls wechseln! Was den Italienern 
noch vor zwei Jahren als der Weisheit letzter 
Schluß erschien — das Zusammengehen mit 
Frankreich und England bezüglich Marokkos — 
erscheint ihnen heute als ein schwerwiegender 
Irrtum . Der Abg. Ealli hat es kürzlich deut­

und erwiderte: „Aha, jetzt kommt das be­
rühmte Thema von der Tugend!"

Erstaunt sah er sie an.
Sie aber sprach lebhaft weiter: „Nicht

wahr, das soll doch jetzt kommen? Sie wollen 
mich doch daraus aufmerksam machen, wie 
vielen Fährlichkeiten ein junges Mädchen aus­
gesetzt ist, das zur Bühne will, — ist es 
nicht so?"

Stumm nickte er nur.
Und sie heiter: „Immer die alte Melodie! 

Als ob ein junges Mädchen nicht allenthalben 
derselben Gefahr ausgesetzt wäre, ob sie auf der 
Bühne steht, oder ob sie am Ladentisch als 
Verkäuferin hantiert!"

„Nein, die Bühne hat mehr Gefahr!"
„So!? Dann lernen Sie erst mal das Leben 

in einem Geschäft oder gar in einer Fabrik 
kennen, da werden Sie anders reden!"

Schweigend, erstaunt sah er sie an.
Sie aber mit Laune rief: „Das ist ja alles 

Unsinn. Das verhält sich hier genau so, wie 
mit der berühmten Künstlerehe, — verallge­
meinern läßt sich da nichts, das wird von Fall 
zu Fall anders, — und wenn ein Mädel an­
ständig und brav bleiben will, dann kann sie 
es hier so gut wie da, — das meine ich!"

Noch immer schwieg er und sah sie nur an.
Sie aber nickte ihm lachend zu: „Ja, ja, so 

ist es!"
Bei sich aber dachte sie triumphierend: Nun 

wird er mich hoffentlich nicht mehr für so ein 
Bählamm halten!

Plötzlich aber bat sie: „Übrigens möchte
ich nicht, daß Sie zu Papa oder gar zu Marie 
etwas von meinem Vorhaben verrieten."

lich genug im Parlament ausgesprochen und hat 
dabei rauschenden Beifall gefunden. Man 
möchte heute nichts lieber, als für Marokko den 
Zustand vor Algeciras, und hofft dann bei 
einer neuen Konferenz zu gesünderen Ent­
schlüssen zu kommen. Aber wie ist das alles jetzt 
noch möglich, wenn man auf der Konferenz zu 
Algeciras alle seine Pläne und Rechte in Ma­
rokko an Frankreich abtrat? Heute kann 
Deutschland nur noch mit Frankreich unter­
handeln und muß über Ita lien  hinwegsehen, 
das ja nach eigenem Willen in dieser Sache von 
letzterem vertreten wird. Das ist dos Ende der 
einstigen Politik Visconti Vsnostns! I n  
einer offiziösen Mitteilung hieß es: „Was I t a ­
lien anbetrifft, so geben ihm seine Bündnisse 
und Freundschaften zweifellos die vollste Sicher­
heit, daß seine Interessen im Mittelmeer im 
weitesten Umfange gewahrt bleiben!" Darauf 
fragte der Abgeordnete Ealli im Parlamente: 
„Wie lange soll es denn noch dauern, daß wir 
auswärtige Politik immer nur demütig im 
Vertrauen auf den guten Willen anderer trei­
ben, anstatt dabei auf uns selbst zu vertrauen? 
Unserem Vorteile entsprach es, daß die See um 
Marokko kein französisches Meer wurde; alle 
unsere Interessen wiesen darauf hin, mit 
Deutschland zu gehen. Wir haben es nicht ge­
tan, und so ist es gekommen, daß wir jetzt mög­
licherweise in Marokko wie in Tripolis ver­
lieren. Denn ist es denkbar, daß Deutschland 
unseretwegen die Türkei im Stichs lassen 
wird?"

Die Nationalisten freilich meinen, es wäre 
garnicht so schlimm. Die Marokkopolitik aller­
dings sei eins verfehlte gewesen, aber die Zeit 
für Tripolis sei jetzt gekommen. Ita lien  hätte 
die Zusicherung dafür seitens Frankreichs und 
Englands; Deutschland sei mit Frankreich be­
schäftigt; Rußland und Österreich mit der 
Türkei und Albanien; was könnte die I ta lie ­
ner hindern, jetzt kurzen Prozeß mit Tripolis zu 
machen? Sie wären stark und vorbereitet 
genug dazu! Diese nationalistischen Tölpel sind 
seit einem vollen Jahrzehnt tatsächlich das Un­
glück Ita liens gewesen. Sie haben hier gestern 
eins große Versammlung abgehalten, in der sie 
mit beneidenswerter Dreistigkeit die geheimsten 
Wünsche ihres Herzens enthüllten; und dann 
wundern sie sich hinterher, wenn die bedrohte 
Türkei ihnen mit Widerwillen und Verachtung 
begegnet und ihnen die Durchforschung des so 
leidenschaftlich begehrten Landes nach Möglich­
keit erschwert. „Deutschland hat ein Kriegs­
schiff in Agadir landen lassen, tun wir das 
gleiche mit Tripolis!" Ja , warum nicht? Frei­
lich, mit dem gegenwärtigen Minister des 
Äußern haben solche Torheiten keine Aussicht 
auf Erfolg; aber man darf doch nicht vergessen, 
daß diese Nationalisten im Laufe der letzten 
zehn Jahre mehrmals Oberwasser im Rate der 
Minister hatten; und wer weiß, was geschieht, 
wenn es zwischen der Türkei und Albanien zu

„Ganz, wie Sie wünschen," entgegnete 
er nur.

Da bald darauf der alte Herr mit Marie 
herantrat, so lenkten sie die Unterhaltung 
schnell in andere Bahnen.

„Wie wär's, wenn wir in der „Meierei" 
den Kaffee nähmen?" fragte Papachen.

Da alle einverstanden waren, gingen sie 
dahin.

Unterwegs richtete der alte Herr es so ein, 
daß Elli mit ihm. und Marie mit dem Musiker 
vorauf aing.

Als die Kleine des Papas Absicht merkte, 
lächelte sie heimlich und dachte: Immer ver­
such' nur ihn dir zu kapern, mein liebes Ma- 
riechen, ich gönne ihn dir von Herzen!

„Nun, du freust dich ja so, Mädel," sagte 
der Alte, als er ihr schmunzelndes Gesicht sah.

Lustig antwortete sie: „Warum soll ich
denn nicht, Papi! Ich freue mich, daß ich auf 
der Welt bin und daß ich ein frohes Herz 
Habs!"

Lächelnd klopfte er ihr auf die Schulter. „Du 
kleiner Schelm, du!"

Und dann fing er an, ihr eine lange Ge­
schichte aus seiner Jugendzeit zu erzählen.

Elli hörte scheinbar zu, aber nur scheinbar, 
ihre Gedanken waren ganz wo anders.

Sie ließ ihre Blicke über den breiten Fahr­
weg gleiten, wo in schmucken Landauern vor­
nehme und elegant angezogene Damen saßen, 
und sie dachte: O, reich sein! Und so ein herr­
liches Leben führen zu können, wie die alle. die 
da so stolz vorüberfahren! Reich sein! Reich um 
jeden Preis!

Wie eine brennende Ungeduld wühlte und
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keinem dauerhaften Frieden kommen sollte. Die 
gegenwärtige Regierung wird allerdings auf 
keine Abenteuer ausgehen, aber Ita lien  ist 
eben das klassische Land der Jntrige, man hat 
es soeben wieder an den letzten Verhandlungen 
auf Monte Citorio gesehen. Das Ministerium 
hat vor vierzehn Tagen bezüglich des Mono- 
polgesetzes ein Mehrheitspotum von ca. 180 
Stimmen gehabt, und schloß gestern mit dem 
gleichen Vertrauensvotum die 2. Kammer, und 
ist trotzdem nicht imstande gewesen, das so heiß 
umstrittene Gesetz durchzubringen, weil seine 
Freunde zu einem großen Teil f ü r  die Regie­
rung und zu gleicher Zeit g e g e n  das Gesetz 
stimmten. Diese Intriganten sind aber vor­
wiegend Nationalisten. I n  der Tat, es gibt 
schwerlich unter diesem wechselnden Mond 
etwas, das noch unsicherer wäre, als die italie­
nische Politik.

Eine Erklärung des Hansa-Bundes.
I n  einer aus allen Teilen Deutschlands und 

von führenden Persönlichkeiten der Industrie, des 
Handels, des Handwerks und der Angestellten zahl­
reich besuchten K o n f e r e n z  i n  B e r l i n  nahm 
das D i r e k t o r i u m  des Hansabundes zu den 
jüngsten Vorgängen im Bunde folgende einstimmige 
E n t s c h l i e ß u n g  an:

„Das Direktorium des Hansabundes bedauert, 
daß durch den A ustritt des Herrn Landrats a. D. 
Rötger und seiner Freunde aus dem Hansabund 
der Zusammenschluß des erwerbstätigen Bürger­
tums in Gewerbe, Handel und Industrie beein­
trächtigt und damit die dringend notwendige Ver­
teidigung der gemeinsamen Interessen der genann­
ten Erwerbsstände erschwert worden ist. Das 
Direktorium hat in genauer Prüfung die Über­
zeugung gewonnen, daß die für das Ausscheiden 
der erwähnten Mitglieder angeführten Gründe 
nicht stichhaltig sind. Insbesondere weist das Direk­
torium die Behauptungen auf das entschiedenste 
zurück, daß die Leitung des Hansabundes, entgegen 
den vereinbarten Richtlinien, eine einseitig links 
gerichtete Parteipolitik verfolge, es an Klarheit 
in ihrer Stellung gegenüber der Sozialdemokratie 
fehlen lasse und den Schutz der nationalen Arbeit 
gefährde.

Das Direktorium stellt gegenüber diesen Be­
hauptungen fest:

1) Der Hansabund denkt nicht daran und hat 
niemals daran gedacht, sich in das Schlepptau einer 
einzelnen politischen Partei zu begeben; vielmehr 
finden die Angehörigen aller Politischen Parteien 
in ihm Platz und bei ihm Unterstützung, soweit 
sie die Gewähr dafür bieten, daß sie auf dem Boden 
der Lei der Begründung des Hansabundes verein­
barten Richtlinien stehen und somit für die Gleich­
berechtigung des Gewerbes, des Handels und der 
Industrie im Staats- und Wirtschaftsleben ein­
treten."

2) Eine irgendwie geartete Unterstützung der 
Förderung der Sozialdemokratie kann für den 
Hansabund niemals in Frage kommen, insbesondere 
auch nicht bei den Wahlen einschließlich der Stich­
wahlen; der Hansabund beharrt vielmehrt bei dem 
im Präsidialbeschluß vom 24. November 1910 fest­
gestellten und auf dem Hansatage vom 12. Juni 
1911 wiederholten Grundsätze, daß er die Sozial­
demokratie, da sie sich außerhalb der bestehenden 
Staats- und Gesellschaftsordnung stellt und den ein­
seitigen Klassenkampf predigt, ebenso zu bekämpfen 
hat, wie das seitens der in ihm vertretenen bürger­
lichen politischen Parteien geschieht.

bohrte es in ihr — vorwärts weiter! Was 
sitzest du tagein tagaus da in deiner Schneider­
stube und nähst den reichen Leuten elegante 
Kleider, wo du doch selber gut und herrlich ge­
wachsen bist und doch selber so elegante Kleider 
tragen könntest! Vorwärts, weiter! Verträume 
und versäume doch nicht deine schönste Zeit! 
Noch bist du jung und schön und elastisch, noch 
kannst du das Leben zwingen und dir Untertan 
machen! Also nütze, nütze doch die Zeit, ehe es 
zu spät ist! — — Wieder und wieder kamen 
dieselben Gedanken, immer wenn sie eine vor­
nehm gekleidete Dame sah, immer rief die 
Stimme in ihr: So könntest du es auch haben! 
Sei doch nicht so töricht! Greis' doch nur zu, 
wo sich dir das Leben so leicht darbietet! —

M it purpurroten Backen und mit traum- 
glänzenden Augen ging sie stumm dahin.

„Ja, was hast du denn, Mädel?" fragte 
endlich der Alte, der bis jetzt emsig erzählt 
hatte, „mir scheint, du hörst garnicht zu!"

„Doch Papi," rief sie heiter und war gleich 
wieder bei der Sache.

Nun war man bei der „Meierei" ange­
kommen.

Und das war nur gut, denn noch nie war 
der Weg zwei Leuten so lang erschienen, wie es 
Marie und ihrem Begleiter geschah. Schier 
endlos lang schien diese Buchenallee zu sein!

Zwar redeten sie unausgesetzt, sodaß die 
Unterhaltung keinen Augenblick lang ins 
Stocken geriet, aber dennoch hatte keiner von 
beiden das Gefühl der Behaglichkeit, denn es 
war, als ob sie leere Worte redeten, — es war, 
als ob jeder vor dem anderen seine wahre Mei­
nung verberge. — ja es war, als redeten sie nur



3) Der Hansabund enthält sich in  denjenigen 
Fragen der Zollpolitik, in  denen die Interessen oer 
einzelnen in  ihm vertretenen ErrverLszweige aus­
einandersetzen, in  Eemätzheit seiner Richtlinien 
jeder Parteinahme, sucht vielmehr nach Möglichkeit 
auf eine Ausgleichung der bestehenden Gegensätze 
hinzuwirken.

Auf der anderen Seite lehnt es das Direktorium 
ab, sich durch irgendwelche Rücksichten von dem 
Kampfe gegen die Agrardemagogie abdrängen zu 
lassen, deren die gemeinsamen Interessen von Ge­
werbe, Handel und Industrie schwer schädigenden 
Übergriffe den unmittelbaren Anstoß zur Be­
gründung des Hansabundes gegeben haben. Das 
Direktorium bekundet seinen festen W illen, durch 
das bedauerliche Abschwenken einer Anzahl von 
M itgliedern sich weder zu schwächlichen Kon­
zessionen nach rechts, noch zu einer Verschiebung 
seines Schwerpunktes nach links verleiten zu lassen. 
Das Direktorium ist vielmehr entschlossen, den 
durch den Hansabund aufgenommenen Kampf für 
die Gleichberechtigung des erwerbstätigen Bürger­
tums unter der Leitung seines verdienten Präsi­
denten unbeirrt auf dem durch die gemeinsamen 
Interessen von Gewerbe, Handel und Industrie 
vorgezeichneten Wege fortzusetzen."

Heer und Flotte.
Aus dem Militärrvochenblatt. Zürn. General­

leutnant und Präses des Ingenieur-Komitees, in 
Genehmigung seines Abschiedsgesuches m it der ge­
setzlichen Pension zur Disposition gestellt. Graf 
von Sponeck, Oberleutnant im  Kaiser Alexander 
Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1. unter Belastung 
seiner bisherigen Uniform, zum persönlichen Adju­
tanten des Prinzen Friedrich W ilhelm  von Preußen 
königlicher Hoheit ernannt.

Schule und Unterricht.
Umgestaltung des Gesangunterrichts. Im  preußi­

schen Kultusministerium geht man nach dem „Berl. 
Tagebl." m it der Absicht um, den Gesangunterricht 
an den höheren und niederen Schulen anders zu 
gestalten. Zu diesem Behufe w ird eine Kommission 
eingesetzt werden, in  der neben dem Dezernenten 
des Kultusministeriums Gesanglehrer und praktische 
Musiker vertreten sein werden. Die Kommission 
w ird nach den großen Ferien unter dem Vorsitz des 
Kultusministers die erste Sitzung abhalten.

Koloniales.
Der Verkehr über die Häfen von Deutsch-Süd- 

Vestafrika ist, der „Rhein.-Westf. Z tg." zufolge, in  
erfreulichem Aufschwung begriffen. Nach dem für 
das erste Q uarta l des laufenden Jahres vor­
liegenden amtlichen M a te ria l hat der Gesamt­
verkehr auf der Reede von Lüderitzbucht (E in- und 
Auswanderung, Ein- und Ausfuhr') von Januar 
bis März 1911 insgesamt über 5000 Personen, über 
600 Stück Vieh und beinahe 27 000 Kubikmeter 
bezw. Tonnen Güter betragen. Über die Reede von 
Swakopmund wurden in  dem genannten Zeitraum 
rund 3500 Personen und 300 Stück Vieh und 36 000 
Kubikmeter bezw. Tonnen Güter befördert.

Provinzialnachrichten.
s Gollub, 16. Ju li. ( In  der Burgruine Schloß 

Golau) wird nach Verlegung der Schule eine Gen­
darmenwohnung eingerichtet werden.

e Briesen, 16. Ju li. (Verschiedenes.) Unter dem 
Vorsitz des Herrn Regierungsassessors Grubitz-Marien- 
werder wurde gestern die Gründung zweier kleiner 
Entwässerungsgenossenschasten von den beteiligten Be» 
sitzern mit großer Mehrheit beschlossen. Die Genossen­
schaft Piwnitz umfaßt 17 Hektar, die Genossenschaft 
Hohenkirch-Klein Brudzaw 35 Hektar Wiesenflächen. — 
Der Besitzer Franz Chopnicki in Mischlewitz hat sein 
Grundstück für 27 000 Mark an den Landwirt Wilhelm 
Boesler aus Dt. Lopatken verkauft. — Der Guts- 
besitzer Pinski hat seine Besitzung in Zawadda durch 
Tauschvertrag an den Landwirt Hermann Sonnenfeld 
aus A lt-Rolitten bei Liebstadt (Ostpreußen) für 124000 
Mark veräußert.

Schlochau, 13. Ju li. (Kreuzotter.) Heute 
wurde im hiesigen Stadtwalde ein 15 jähriges 
Mädchen aus Klausfelde beim Blaubeerenpflücken 
von einer Kreuzotter, die in diesem Jahre hier 
besonders stark auftritt, in die Hand gebissen.

Marienburg, 14. Ju li. (Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg) Aktien-Gesellschaft in M a ­
rienburg, Fabriken in Marienburg und Marien-

deshalb so v ie l inhaltloses Zeug zusammen, da­
m it nur ja  keiner vom anderen errate, wie es 
in  seiner Seele aussähe.

Und wie befreit atmeten sie beide auf, als 
sie endlich das Z ie l erreicht hatten.

Erst als sie beim Kaffeetisch, mitten im Ge­
wühl von Menschen saßen, erst da konnte M arie 
sich fragen, weshalb sie ein so sonderbares Be­
nehmen ihm gegenüber zur Schau getragen 
hatte. Aber auch jetzt fand sie keine Antwort 
daraus.

Und von nun an blieb sie fast schweigsam, 
so lebhaft um sie herum auch die Unterhaltung 
schwirren mochte. Und sie vermied es sogar, 
den jungen Musiker anzusehen, aus Angst, daß 
er das W ort an sie richten könne.

Papachen merkte das sehr bald. Und er 
dachte: sonderbar ist so ein Mädel doch! Wenn 
sie erst über die Dreißig ist, dann erscheint sie 
einem manchmal doch direkt rätselhaft!

V .
Am ersten J u li bekam die Familie Thaler 

eine neue Flurnachbarin. Sie nannte sich Frau 
Luise Trimmings und war, trotz ihrer sechzig 
Jahre, noch eine äußerst stattliche Erscheinung.

A ls sie der Familie Thaler ihren Be­
grüßungsbesuch machte, war sie zwar ein wenig 
auffallend jugendlich, aber dennoch recht kleid­
sam angezogen, und ih r Benehmen war derart 
bestechend liebenswürdig, daß sowohl Papachen, 
wie auch die mokante E ll i ganz entzückt von der 
neuen Nachbarin waren; nur M arie allein 
blieb noch zurückhaltend und mißtrauisch.

Doch E lli lachte sie einfach aus: „Natürlich, 
das ist m ir nichts Neues mehr, — wenn dem

werder, hielt am Donnerstag ihre Generalver­
sammlung ab, in der 352 Aktien von 18 Aktio­
nären vertreten waren. Von dem Bruttogewinn 
in Höhe von 161 341,05 Mark sind 109 276,25 
Mark zu notwendigen Abschreibungen auf die 
beiden Fabrikanlagen verwandt worden, sodaß 
sich ein Reingewinn von 52064,80 Mark ergibt, 
zu dem noch ein Gewinnrest aus 1909/1910 tr itt, 
sodaß im ganzen 56 381,59 Mark zur Verfügung 
der Aktionäre standen, die wie folgt zu verwenden 
beschlossen wurden: 30 000 Mk. zu einer Dividen­
denzahlung von 5 Prozent, 17 404,70 Mark Tan­
tieme an Borstand und Aufsichtsrat sowie zu 
Gratifikationen an die Beamten beider Fabriken. 
Der Rest von 8976,89 Mark wurde aufs neue 
vorgetragen. Die deutsche Treuhand-Gesellschaft 
in Berlin hat über die an Ort und Stelle vorge­
nommene Revision der Buch- und Kassenführuug 
sowie der Bilanz eingehenden Bericht erstattet, der 
keine Ausstellungen enthält. Auf Alltrag der 
beiden Revisoren, Herren Stadtrat Robert Krüger- 
Marienburg und Gutsbesitzer Hugo Döhring- 
Willenberg, wurde dem Vorstände Entlastung er­
teilt. Herr Gutsbesitzer Max Tornier-Tragheim 
wurde in den Vorstand, Herr Majoratsherr A. 
von Nötteken-Gintro in den Aufsicht-rat wieder­
gewählt.

Dirschan, 13. Ju li. (Sein vierzigjähriges 
Ortsjubiläum) beging heute der Ortspfarrer der 
hiesigen katholischen Gemeinde, Herr Propst, De­
kan und bischöflicher Delegat Robert Sawicki. Aus 
diesem Anlaß erschienen' heute im Pfarrhause Ab­
ordnungen der verschiedenen hiesigen katholischen 
Vereine, um ihre Glückwünsche darzubringen.

Danzig, 15. J u li. (Verschiedenes.) Der 
Magistrat in  Lauenburg hat heute M itta g  ein­
stimmig den Pfarrer Liz. Dr. D ibelius aus Danzig 
zum Oberpfarrer der St. Salvatorkirche in  Lauen­
burg gewählt. — Oberlehrer Meyer-Konitz ist vom 
Magistrat zum P farrer der evangelischen Kirche zu 
St. Salvator in  Danzig gewählt worden. — Das 
neue LinienschM „Thüringen", das größte Schiff 
der deutschen M arine und ein Schwesterschiff der 
„Oldenburg", soll am 22. d. M ts. auf der Reede 
zur Vornahme von Probefahrten eintreffen und 
dann zu den Meilenfahrten bei Neukrug dampfen. 
— Herr Ziaarettenfabrikant I .  Borg, der sich vor 
etwa 20 Jahren in  Danzig niederließ, hat sich, ab­
seits vom großen Verkehre, an der Wasserseite der 
Straße Lastadre ein großes Fabrikgebäude errichtet, 
das, nachdem der Betrieb allmählich vom alten 
Hause in  der Hundegasse ins neue hinübergeleitet 
worden ist, heute' durch einen Festakt seine Weihe 
erhielt.

*  D t.-Eylau, 16. Ju li. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Magistratssitzung fand die Vergebung der 
Maurerarbeiten für den Nathausneubau statt. Den 
Zuschlag . erhielt der Maurermeister Klein von hier 
(41208 Mark). Mindestfordernder war Köhn-Thorn 
mit 37 500 Mark, Höchstfordernder Brosomski-Saalfeld 
mit 63 700 Mark. — Gutsbesitzer Krajnik-Grandenz er­
warb das 1080 Morgen große Gut Nadomno von dem 
Gutsbesitzer Nobinski für 420 000 Mk. — Der Männer- 
turnverein veranstaltete heute eine Iahnfeker. Vor­
mittags fand volkstümliches Wetturnen im W ald­
schlößchen statt. Nachmittags wurde eine Dampferfahrt 
nach Gablanken und Weepers unternommen.

Hohensalza, 13. Ju li. (Auf der Kleinsiedelung,) 
unmittelbar an der Stadt, entwickelt sich eine rege 
Bautätigkeit. Im  Ju li v. Is .  betrug die Zahl 
der zum großen Teil von Post-, Eisenbahn- und 
Gerichtsunterbeamten bewohnten Häuser nebst 
Zubehör und Garten 30, bis heute ist die Zahl 
der Einzelwohnungen und Kleinsiedelung auf 38 
gestiegen, 5 weitere Neubauten gehen ihrer Vo l­
lendung entgegen.

N Fordon, 13. Ju li. (Bedürfnis nach Anlage eines 
Stadtparkes.) Die hiesige paritätische und die jüdische 
Schule feierten gestern in den Anlagen des Restaura­
teurs Firchau in Iaschnitz ihr gemeinsames Schützest. 
Die Festrede hielt Rektor Fischer. Abends 7 ^  Uhr er­
folgte die Rückfahrt mit der Bahn. Leider hat die 
Stadt Fordon bei ihrer schönen Lage an der Weichsel 
keine Anlagen, in welchen Schul- und sonstige Volks­
feste gefeiert werden können. Ungenutzt und unange- 
baut liegen viele Morgen städtischen Ödlandes an der 
Westseite der Stadt. Diese ließen sich wohl mit nicht 
zu großen Kosten anpflanzen und aufforsten. Vielleicht 
schreibt der Verschänerungsverein diese Angelegenheit 
einmal auf seinen Arbeitsplan. Sollte die Stadt selbst 
auch nicht die Aufforstung übernehmen wollen, so ist sie 
doch vielleicht bereit, dem Verschönerungsverein die E r­
laubnis dazu zu erteilen und eine jährliche Beihilfe für

Papa und m ir etwas gefällt, dann mutzt du 
ja anderer Meinung sein, daran sind w ir schon 
genugsam gewöhnt."

M arie entgegnete nur: „Und die Zeit hat 
ja bewiesen, daß ich meist recht behalten habe; 
also warten w ir auch hier getrost ab, wer zu­
letzt lacht."

Doch diesmal schien es, als sollte Marie 
nicht recht behalten, denn die schöne Frau Nach­
barin wußte sich von einem Tag zum anderen 
mehr und mehr beliebt zu machen: stets war sie 
gefällig, entgegenkommend und liebenswürdig, 
und besonders wenn es galt, dem alten Herrn 
eine Aufmerksamkeit zu erweisen, ließ sie sich 
keine Mühe verdrießen.

Das ging so weit, daß sogar E lli eines 
Tages dem Papa lustig zudrehte: „Du, Papi, 
hör' mal, die Sache w ird m ir verdächtig! Wenn 
nicht alles täuscht, dann interessiert sich unsere 
Nachbarin für dich!"

Gutmütig lächelnd wies der A lte sie ab.
Die Kleine aber ließ nicht nach. „Du wirst 

doch nicht noch mal heiraten wollen, Papi?"
Heiter rief er: „Bist du denn ganz und gar 

verrückt, M ädel?!"
Doch E lli drohte schelmisch: „Na, na, vor­

gekommen soll so was schon öfter sein!"
M arie indessen machte der Sache ein Ende. 

indem sie kurzweg erklärte: „Wenn sie m ir's zu 
bunt treibt, weise ich ihr einfach die Tür."

Doch Papa Thaler erklärte: „Das wirst du 
gefälligst bleiben lassen! Noch bin ich der 
Herr im Hause!"

Ganz erstaunt sahen die Töchter ihn an.
E lli schwieg mit verstecktem Lächeln.

diesen Zweck zu bewilligen. Auch würde wohl der 
Bürgerverein zu diesem gemeinnützigen Zwecke hilfreich 
die Hand bieten, wie dies auch in andern Städten der 
Fall ist. Die Ländereien, die jetzt ungenutzt liegen, 
würden nach der Anpflanzung in einigen Jahren, da 
sie dicht an der Stadt liegen, den Einwohnern eine 
Erholungsstätte nach der Last und Hitze der Arbeit 
bieten. Was andere Städte m it gewaltigen M itteln 
zu schaffen suchen, einen Stadtpark, könnte hier mit 
verhältnismäßig geringen Kosten erreicht werden.

Schönlanke, 7. Ju li. (Einen Nevolveranschlag) 
versuchte der Knecht Piakowski in Radolin. Er 
bemühte sich vergeblich, in die Wohnung des 
Eigentümers Höft, bei dem er dedienstet war, 
einzudringen. Die Ehefrau Höst verletzte er durch 
einen Schuß ins Gesicht, der aber nicht lebensge­
fährlich ist. Der Bursche wurde verhaftet.

Schönlanke, 13. Ju li. (Erhängt) hat sich im 
Grunewald bei Berlin der 22jährige Sohn Ger­
hard des hiesigen Distrikskommissars, Polizeirat 
Müller. Der sehr begabte junge Mann studierte 
an der Technischen Hochschule und berechtigte zu 
den allerbesten Hoffnungen. M an bringt die An­
gelegenheit mit einem Duell in Verbindung.

Griefen, 11. Ju li. (Domführer.) Unser herr­
licher Dom erfreut sich mit seinen Grabmälern und 
Reliquien eines immer steigenden Zuspruchs von 
Besuchern aus allen Gegenden Deutschlands. 
Dem Bedürfnis Rechnung tragend, hat nun der 
hiesige Domkapitular Iasinski einen Domführer, 
ein handliches Büchlein mit allem Wissenswerten 
über den Dom herausgegeben.

* Gnesen, 16. J u li.  (Den Verletzungen erlegen.) 
Vor einigen Tagen verunglückte hier ein Arbeiter 
dadurch, daß er von einem Neubau herabstürzte. 
Derselbe hatte sich so schwere innere Verletzungen 
Zugezogen, daß er besinnungslos nach dem hiesigen 
Krankenhause Vethesda geschafft werden mußte. 
Gestern ist der Schwerverletzte seinen inneren Ver­
letzungen erlegen. Der Verstorbene hinterläßt eine 
unversorgte Fam ilie.

Posen, 11. Ju li. (Luftschifferübung in Posen.) 
Vom 18. bis 28. August findet in Posen unter 
der Leitung des Ingenieur-Offiziers vom Platz 
M ajor Hagenberg eine Luflschifferübung statt. 
Der Luftschiffertrupp steht unter dem Kommando 
des Oberleutnants Ernst Koeppel vom Grenadier- 
Regiment N r. 6.

Posen, 12. Ju li. (SLadtverordneLensitzung.) 
Die Stadtverordneten beschlossen in der heutigen 
«Lüftung die Übernahme des bisher in dem Be­
sitze eines Vereins befindlichen Zoologischen Gar­
tens in -'städtische Verwaltung. Zur Instand­
setzung verschiedener Baulichkeiten wurden 100 000 
Mark bewilligt.

Posen, 14. J u li.  (Das Christus-Panorama) in  
der ostdeutschen Ausstellung bildet gegenwärtig den 
Hauptanziehungspunkt für die auswärtigen Schulen 
Hunderte von Schulen kommen täglich unter 
Führung ihrer Lehrer, um die Kreuzigung Christi 
und das damalige Jerusalem zu sehen.

Posen, 15. J u li.  (Schadenersatzklage.) Die 
E ltern des kürzlich im  Berliner Hedwias-Kranken- 
hause an Trichinose gestorbenen Lehrers Krakowski 
haben durch einen Rechtsanwalt sowohl dem be­
handelnden Arzt Dr. Wiedemann. als auch dem 
Chefarzt Dr. Wirsing m itteilen lasten, daß sie An­
spruch auf Schadenersatz und Schmerzensgeld machen 
werden. Der Chefarzt Dr. Wirsing hat die grund- 
setzliche Anerkennung irgend eines Anspruches abge- 
lehnt, sodaß der A nw alt der E ltern des Verstor­
benen die gerichtliche Klage eingeleitet hat.

Kalmar, 12. Ju li. (Beim 30. Mariisch-Pose- 
ner Bnndesschieße») wurde, wie ein Telegramm 
meldet, Bundeskönig der Kaufmann Ferdinand 
Bigalke in Poien. Erster bezw. zweiter Ritter 
wurden Minke-Posen und Büchsenmacher Winiecki- 
Posen, beide vom dortigen Schießverein.

Labischin, 12. Ju li. (Sein eigenes Kind nie­
dergemäht) hat der W irt Kalfisch. Er bemerkte 
nicht, daß die Kleine im Getreide war und schnitt 
beim Mähen den einen Fuß bis zum Knöchel 
ab, der andere wurde schwer verletzt. Das Kind 
wurde sofort ins Krankenhaus gebracht.

Labes, 13. Ju li. (Prinz Oskar von Preußen) 
hat aus Anlaß seines Aufenthalts auf dem gräf­
lichen Schlosse Storgordt dem Kutscher Dolgner in 
Stargordt eine goldene Nadel mit zwei Steinen, 
dem Diener Schrank in Stargordt und dem S ta ll­
meister Staats in Molstow eine goldene Nadel 
zum Geschenk gemacht. Der Iagdaufenthalt des

M arie aber sagte verletzt: „Wenn sie d ir so 
ausnehmend gut gefällt, dann engagiere sie d ir 
doch als Wirtschafterin!"

Der Alte wollte erst ein lautes W ort sagen, 
doch sofort siegte sein Humor und er erwiderte 
nur: „Mädel, du verdienst einen Mann, der 
d ir die Kandare anlegt."

Damit war vorerst die Sache erledigt und 
Frau Luise Trimmings war nach wie vor be­
liebt und gern gesehen Lei Papachen und E lli.

Wenn der alte Herr aber allein war und 
über die ganze Angelegenheit ernsthaft nach­
dachte, dann kam er lächelnd zu dem Resultat: 
Es scheint wirklich so, als gefalle ich ih r! — 
Und dann tra t er wohl vor den Spiegel, be­
trachtete sich sehr sorgfältig prüfend, bis er 
fand, daß er immer noch eine ganz stattliche 
Persönlichkeit sei, die recht gut noch Eindruck 
auf Frauen machen konnte! — — Wenn er 
aber länger darüber nachdachte und wenn der 
Gedanke bei der Heirat ankam, da-nn lächelte er 
stillvergnügt und sagte sich: Nein, lieber Thaler, 
einmal und nicht wieder! —

Eines Tages kam M arie aus der M arkt­
halle und brachte die Neuigkeit mit, daß sie 
nun über den wahren Wert der Nachbarin Be­
scheid wisse.

Spöttelnd sagte sie zum Vater: „Kein
Wunder, daß Ih r  beide Euch so zueinander hin­
gezogen fühlt, denn die holde Dame war ja 
auch ehemals beim Theater."

„So, so!" erwiderte der Alte nur.
E lli indessen spitzte interessiert die Ohren.
„Zwar soll sie nur Kammerzofe bei einer 

berühmten Primadonna gewesen sein und nur

Prinzen beim Kammerherrn v. Ploetz auf Stuchvw 
war von großem Jagdglück begleitet. Der Prinz 
erlegte mehrere Rehböcke, von denen der eine ein 
selten vorkommendes abnormes, ein anderer ein 
besonders gutes Geweih trug. Den Abschluß der 
Jagd bildete ein Kaninchentreiben, bei dem dnrch 
drei Schützen 96 Tiere erlegt wurden. Der Prinz 
brachte davon SO zur Strecke.

Falkenburg in  Pommern, 14. J u li.  Eines be­
merkenswerten Schweinezuchterfolges) kann sich der 
Rittergutsbesitzer M iihlenbein auf Oberkalenzig er­
freuen. Aus seiner Stammzüchterei, die als größte 
und mustergiltigste in  Deutschland angesprochen 
werden kann, ist ein Weideschwein m it dem 
Riesengewicht von 620 Pfund hervorgegangen.

Czersk, 14. J u li.  ( I n  Sachen des Neubaues 
einerEisenbahnstrecke Tzersk-Danzig) überAltemühlo 
trafen heute früh m it einem Sonderzug von Konitz 
in  Czersk ein der Herr Oberpräsident, der Herr 
Regierungspräsident von Danzig, der Landrat des 
Kreises Konitz, der Eisenbahndirektionsprästdent 
aus Danzig und mehrere Räte der Eisenbahn­
direktion. Die Herren informierten sich an O rt und 
Stelle über die verschiedenen Projekte für Aus­
führung dieser Linie. Wie verlautet, soll auch di« 
Strecke Lzersk—Tuchel zum Ausbau gelangen.

12. westpreutzisches 
provinzial-BlinLesschießen.

D a n z i g ,  16. J u li.
Unsere Stadt prangt im  Festschmuck aus Anlaß 

des hier stattfindenden Provinzial-Bundesschießens, 
das über 2000 Schützen aus allen Teilen der P ro­
vinz hier vereinigt hat. Angemeldet waren 1200 
von den 3000 M itg liedern der 47 Gilden. Das 
Vundesschießen w ird  in  derselben Stadt und auf 
demselben Platze vor dem O livaer Tor abgehalten, 
wo vor 24 Jahren das erste westpreußische Provin- 
zial-Bundesschießen stattfand. 80 Scheiben m it ein­
gebauten Ständen sind errichtet, ebenso eine ge­
räumige Festhalle. Auf der zugehörigen Vogel­
wiese herrscht ein reges Jahrmarktstreiben. Sonn­
abend Abend 8 Uhr veranstaltete die festgebende 
Gilde, die Danziger Friedrich Wilbelm-Schützen- 
brüderschaft, im  Schützenhause einen Begrüßungs- 
abend, der einen guten Verlauf nahm. wenn die 
Beteiligung auch noch nicht zahlreich war. Herr 
Schützenhauptmann S a u e r  entbot den Erschiene­
nen ein „herzlich Willkommen" im  Namen der durch 
ihn vertretenen Gilde. Er knüpfte daran den 
Wunsch, daß allen Kameraden am heutigen und an 
den folgenden Tagen gut Z ie l und aut Schuß be- 
schieden sein möge; Preise seien genügend vor­
handen. Im  Verlaufe des Abends wurden noch 
eine Anzahl gemeinsame Lieder gesungen, die zur 
Hebung der allgemeinen Fidelitas beitrugen. Erst 
in  später Stunde trennte man sich.

Am heutigen Sonntag bewegte sich mittags ein 
imposanter Festzug, in  dem 43 Gilden und fast alle 
m it ihren Fahnen vertreten waren, zum Rathause, 
wo Oberbürgermeister S cho ltz  eine Begrüßungs­
ansprache hielt. Um 1 Uhr m ittags fand ein Fest­
mahl rm Saale des Friedrich Wilhelm-Schützen­
hauses statt. An den Tafeln saßen über 800 T e il­
nehmer, die von Oberpräsident v o n  I a g o w  be­
grüßt wurden, der auch das Kaiserhoch ausbrachte. 
Schützenhauptmann S a u e r  toastete auf die Ehren­
gäste, S tadtrat K y s e r  - Graudenz auf die Damen. 
Auf dem Festplatze vor dem Olivaer Tor begann 
um 4 Uhr das Schießen. Vorher h ie lt Bundes­
vorsitzer Justizrat O L u ch - Graudenz eine An­
sprache, in  der er einen Rückblick auf die Entwicke­
lung des Bundes gab und ein Hoch auf das schöne 
deutsche Vaterland ausbrachte. Das beute beendete 
Cildenschießen, bei dem jede der sich beteiligenden 
Gilden sechs Schützen zu stellen hatte, von denen 
jeder drei Schuß abgab, hatte folgendes Resultat: 
1. Schützenbrüderschaft P r. Stargard 295 Ringe 
(bester Schütze Heinrich m it 54 Ringen): 2. Berent 
m it 288 Ringen (Zrodowski 54 Ringe); 3. Stras- 
Lurg 278 Ringe (Zw irner 56 Ringe): 4. Bürger­
schützen Danzig m it 271 Ringen (Millack 53 R inge);
5. Konitz m it 271 Ringen (LivLa 49 Ringe);
6. Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft Danzig 
m it 265 Ringen (Groth 54 Ringe); 7. Graudenz 
m it 265 Ringen (Neumann 52 R inge): 8. Dirschau 
m it 262 Ringen (Liebig 50 Ringe): 9. Tuchel m it 
260 Ringen (Schilling 50 Ringe): 10. Mewe m it 
257 Ringen (P h ilipp  53 Ringe). Die P r. S tar- 
garder Gilde erhält den Preis (100 M ark in  bar) 
und den von der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüder- 
schaft Danzig gestifteten Wanderorden. — Die 
Bundesversammlung findet Montag Abend statt.

ab und zu kleine Rollen gespielt haben, aber 
das tut ja nichts, Theaterluft hat sie jedenfalls 
genug geatmet," spöttelte M arie weiter.

Da fragte der Papa: „Kennst d-u den Na­
men der Primadonna?"

„Aufzuwarten!" erwiderte die Älteste leicht 
ironisch. „E ine Tugendheldin war ihre Herrin 
gerade nicht, dafür war sie ja bekannt genug, 
— die L i l l i  Breithoff war's!"

Der A lte nickte nur und nahm sich vor, 
nähere Erkundigungen einzuziehen.

Gleich am nächsten Tage tat er das. Und 
da erfuhr er denn, daß die holde Nachbarin in  
der Tat lange Jahre Choristin gewesen war, 
bevor sie in  den Dienst der D iva trat, daß sie 
auch bei der Künstlerin lange Jahre rm Hause 
gewesen war und daß sie schließlich, als ihre 
Blütezeit vorbei war, den Theatermeister 
Trimmings geheiratet habe, der ih r nach seinem 
Tode eine kleine, aber auskömmliche Rente 
hinterlassen hatte.

Er nickte schmunzelnd, —- nun wußte er 
genug.

A ls am andern Tage Frau Luise T rim ­
mings kam und um eine Auskunft über Steuer­
angelegenheiten bat, war zufällig nur Papachen 
und E lli daheim, und nun zog der alte Herr 
seine liebenswürdige Nachbarin zum ersten 
mal in eine längere Unterhaltung.

„Denken Sie nur," so begann er heiter, „wie 
klein doch die Welt ist. E in Bekannter von 
m ir war sehr li ie r t m it Ihrem  verstorbenen 
Mann."

(Fortsetzung folgt.)



Die Zoppoter Zportwoche.
Z o p p o t ,  16. J u li.

M i t  dem heutigen Tage hat die Sportwoche 
offiziell ihren Abschluß gefunden, und man kann 
wohl sagen, einen wohlgelungenen Abschluß; 
denn das

Nennen des rvestpreußischen ReiLerverems 
fand Lei günstigstem Wetter statt und verlief ohne 
jeden Unfall. Der Besuch war ein sehr guter. Die 
einzelnen Nennen nahmen folgenden Verlauf:

1. A rtille rie  - Jagdrennen über 2000 Meter. 
Ehrenpreise den Reitern der ersten drei Pferde. 
7 Pferde liefen. 1. Wallenstein sLt. von Seydlitz- 
Kurzbach, 36. A rt.), 2. Baron sLt. Knöpfler, 
36. A rt.), 3. Prosper sLt. Schäfer. 35. A rt.). 
Unplac.: Unart, Nadir, Adam. Quäker stürzte, 
ohne Schaden zu nehmen. Tot.: 69 : 10, Platz: 
22, 44. 17 : 10.

2. Zoppoter Kur-Preis. 2000 Meter. 600, 300, 
100 Mark. 6 Pferde liefen. 1. Forseti sBes. Herr 
von Eltz, Reiter Lt. A rnswald), 2. F re ifahrt (Lt. 
von Haine), 3. Bonne sLt. M ontü). Unplac.: 
F rid -F rid , Wendula, Prinz Braun. Tot.: 19 : 10, 
Platz 15, 14 : 10.

3. P reis von O liva. 4000 Meter. Ehrenpreis 
und 1000, 600, 300, 200, 100 Mark. 6 Pferde liefen. 
1. Leeward (Bes. Lt. Freiherr von Amelunxen, 
R t. Lt. Newiger), 2. Lichterfelder sHerr von S im p­
son), 3. Togo (Bes. Herr von Simpson. R t. L t. B. 
von Wühlisch). Unplac.: M erry Masham, Stern, 
Goldkind. Tot.: 16 : 10, Platz 12. 11 : 10.

4. Gotzler-Nennen. 1800 Meter. Ehrenpreis 
und 2000 Mark (davon 1800 M ark Landwir Basis­
preis), 1000, 600, 300, 100 Mark. 4 Pferd ln  fen.
1. F re iin  (Bes. Herr R Eltz, R t. Lt. An.owald),
2. Follow me (Lt. von Kobbe), 3. Capita l (Bes. 
Frau I .  Spinaler, R t. Lt. A. von Schmidt). 
Unplac.: Kapita in. Tot.: 12 : 10, Platz 11, 13 : 10.

5. Großer Preis von Zoppot. 4500 Meter. 
Ehrenpreis und 6000 Mark (davon 4000 Mark von 
der Stadt Zoppot), 4000, 1000, 600, 300. 100 Mark. 
5 Pferde liefen. 1. Despot sLt. von Hardt), 
2. Hasenfuß (Rittmeister von Rabenau), 3. T a lis ­
man (Lt. von Wottrich). Unplac.: Goldjunge, 
Bajazzo. Tot.: 27 : 10, Platz 14, 14 : 10.

6. Lebewohl - Hürden - Nennen. 2500 Meter. 
500, 250, 150. 100, 50 Mark. 7 Pferde liefen. 
1. Wendula (Bes. Frhr. von Amelunxen. Reiter
Lt. Newiger), 2. Donath (Lt. V . von Wühlisch), 
3. Fuchtig (Lt. von Witzleben)
Levantiner, Vassily, Tobias. Tot.: 52 : 10, Platz

Unplac.: Vanna,

17, 12, 16 : 10. — Gesamtumsatz am Toto zirka 
52 000 Mark.

Bei dem am Sonnabend vor Zoppot statt- 
gefundenen

internationalen Schwimmfest 
siegte in  der Ostseemeisterschaft August Meyn vom 
Hamburger Schwimmverein „Germania", der die 
3000 Meter lange Strecke in  68 M inuten durch­
schwamm. Zweiter wurde Wolff-Silesia-Breslau, 
dritter W illy  Drescher-Spandau und sechster K a rl 
Kirschstein, Hellas-Spandau.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. J u li.  1908 -s- Don Carlos, 

Herzog von M adrid. 1907 1- Hektor M alo t. bekann­
ter französischer Romanschriftsteller. 1906 f  Lady 
Curzon, die Gemahlin des ehemaligen Vizekönigs 
von Ind ien. 1905 f  John P ra tt, Erfinder der 
Schreibmaschine. 1904 Niederlage der Russen am 
Motienpaß. 1904 s Moritz West. bekannter öster­
reichischer Operettentextdichter. 1902 1- Sultan 
Hamud in  Sansibar. 1876 s K a rl Josef Simrock 
zu Bonn, hervorragender Germanist und Dichter. 
1870 Konzil zu Rotn, Papst in  Sachen des Glaubens 
und der M ora l unfehlbar. 1797 * Jmmanuel Her­
mann Fichte zu Jena, bedeutender Philosoph, Sohn 
von Johann Gottlieb Fichte. 1658 W ahl Kaiser 
Leopolds I .  1623 *  Papst Gregor X V . 1552 -j- 
Kaiser Rudol I I .  zu Wien.

Thorn, 17. Ju li 1911.
— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t iz . )  Der 

Landgerichtsassistent Sueß in  Danzig ist zum Land­
gerichtssekretär daselbst ernannt worden. Gewerbe- 
rnspektor Heerdegen aus Minden ist vom 1. Ok­
tober d. Js. nach Königsberg I  und Eewerbeinspek- 
tor Dr. Dewitz rn Königsberg nach Dortmund ver­
setzt. Der Eerichtsassessor Dr. Ew in Felsch aus 
Marienburg ist auf seinen Antrag aus dem Justiz- 
orenst entlasten und zum Landesastestor der west- 
preußischen Provinzialverwaltung gewählt worden.

7-  ( O f f e n e  S t e l l e n . )  Bürgermeister in  
Kahla (Sachsen-Meiningen) zum 1. Januar 1912. 
Gehalt 3900 bis 6000 Mark und aus S tiftungs­
m itte ln 1500 Mark. Bewerbungen an Stadtrat. — 
Sparkastenassistent zum 1. September in  Weißenfels. 
Gehalt 1650 bis 2800 Mark und Wohnungsgeld- 
zuschutz fü r Verheiratete 400 Mark. Meldungen an 
Kreisausschuß. — Sparkassendirektor in  Bremer- 
haven. Gehalt 5000 bis 7500 Mark. Meldungen 
bis 20. J u l i  an Stadtrat. — Stadtsteuersekretär in 
Dinslaken (Niederrhein). Gehalt 2400 bis 4200 
Mark. Meldungen bis 25. J u l i  an Bürgermeister 
Dr. Saelmans. — H ilfsarbeiter im  Steuerbureau 
in  Peine. Gehalt 1400 bis 2800 M ark: Wohnungs­
geld fü r Verheiratete 10 Prozent, für Unverheiratete 
5 Prozent des Gehalts. Meldungen bis 20. J u li 
an Magistrat. — Städt. Architekt in  Aschaffenburg. 
Gehalt 3200 M ark; Zulage im  4., 7. und 10. Jahre 
von 300 Mark. Bewerbungen an SLadtmagistrat. 
— Stadtbaumeister in  Marburg zum 1. Oktober. 
Gehalt 4500 bis 6600 Mark. Bewerbungen bis 
20. J u l i  an Magistrat. — Magistratssekretär in  
Brandenburg an der Havel. Gehalt 2000 bis 3300 
Mark; Wohnungsgeld 400 Mark. Meldungen an 
Magistrat.

-7  ( E i n e n R ü c k g a n g  d e r S a c h s e n g ä n g e -  
r e i )  lassen die in  den Jahren 1909 und 1910 ver­
anstalteten neuen Erhebungen erkennen. Ihnen ist 
zu entnehmen, daß in  den für die Sachsengängerei 
insbesondere ,inbetracht kommenden pommerschen 
westvreußrschen und posenschen Gebiete die Ab­
wanderung abgenommen hat. Für die erfreuliche 
Erschemung rst insbesondere die Tatsache maß- 
ebend, die Arbeits- und Lebensbedingungen 
auf den Gütern des Ostens sich bedeutend gebessert 
haben. Man arbeitet wieder auf den Gütern der 
Heimat, da diese letzt dieselben Löhne zahlen, wie 
die westelbrschen Guter.

— (W e i ch s e ! b a d e st r a n d.) Der nahezu auf 
den Nullpunkt gesunkene Wasserstand der Weichsel in 
Verbindung mit der gerade in der Fährdampferlinie am 
linken Ufer abge^gerten Sandbank hat unserer Jugend 
einen prächtigen Badestrand geschaffen, wie ihn manches 
Seebad nicht besser auszuweisen vermag. Die für den 
Fährverkehr über die Sandbank und bis in die Weichsel 
hinein erbaute Holzbrücke stellt sich gleichzeitig als ein 
,Seesteg dar. Hunderte von Kindern tummeln sich

Erzherzog K a r l Franz Josef, der künftige 
Erbe der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
hatte sich nach seiner Verlobung in  Viareggio 
sofort von «seiner B raut, der Prinzessin Z ita  von 
Bourbon von Parma, trennen müssen, um seinen 
Großoheim, den Kaiser Franz Josef, bei der 
Krönung des Königs von England zu vertre­
ten. Schon damals war vereinbart worden, daß 
das fürstliche Brautpaar bald nach der Krö-

Der künftige österreichische Thronfolger 
und seine B ra u t in  W ien.

nung ein fröhliches Wiedersehen feiern würde. 
Prinzessin Z ita  ist in  W ien eingetroffen, um 
die M u tte r des jungen Erzherzogs, die Erz­
herzogin M a r ia  Josefa, im  Augartenpalais zu 
besuchen und sich der W iener Hofgesellschaft als 
B rau t des künftigen Kaisers vorzustellen. 
Unsere Aufnahme zeigt die Erzherzogin M a ria  
Josefa und das junge Paar bei einer Ausfahrt 
in  den Straßen Wiens.

alltäglich auf dem Sande und am Seestege, bauen 
Burgen und Festungen, legen Weidenpflanzungen an 
und waten in dem seichten Wasser. Dieser „Seestrand" 
hat noch die besondere Annehmlichkeit, daß er mit 
einer nur fünf Pfennige kostenden Dampferfahrt zu er­
reichen ist.

— ( D e r  O r t s v e r e i n  d e s  d e u t s c h e n  
M i l i t ä r a r b e i t e r  V e r b a n d e s )  hatte gestern 
Lei Nicolei eine Mitgliederversammlung, die der 
Vorsitzer, Herr S t äche ,  m it einem Hoch auf den 
Kaiser eröffnete. Dann hie lt der Vorsitzer einen 
Vortrag über Zwecke und Ziele des deutschen 
Militärarbeiterverbandes. B is  vor etwa 10 Jahren 
war von einer M ilitärarbeiterorganisation nocl 
keine Rede. Obwohl nicht zu verkennen ist, daß 
die militärischen Behörden manches zur Besserung 
der Lage ihrer Untergebenen getan hatten, so ist 
doch manches, was die soziale Gesetzgebung den an­
dern Arbeitern gebracht; an den M ilitä ra rbe ite rn  
spurlos vorübergegangen. Niemand könne es ihnen 
daher verübeln, wenn auch sie sich zusammentun, 
um ihre Rechte wahrzunehmen. Leider ist diese
Organisation keine einheitliche, indem sich ein T e il 
zu M iliLärarbeiterwnen zusammengeschlossen hat 
m it dem Anschluß an die christlichen Gewerkschaften. 
An und für sich ist gegen diese Organisation nichts 
einzuwenden, da sie ja  im großen und ganzen die­
selben Ziele erstrebt wie der M iliLärarbeiter- 
verband, nämlich einerseits Besserung der Lage der 
M ilitä ra rbe ite r, andererseits Bekämpfung der um- 
stürzlerischen Bestrebungen von sozialdemokratischer 
Seite. Was man jener Organisation zum Vorwurf 
machen muß, das ist, daß sie gegen den deutschen 
M ilitärarbeiterverband m it Waffen der Verleum­
dung kämpft. Wer die christliche Weltanschauung 
auf seine Fahne geschrieben hat, müßte auch christ­
lich handeln. Es rst aber nicht christlich, den Gegner 
zu verleumden und zu verunglimpfen. Der Vor­
wurf, der M ilitärarbeiterverband verfolge sozial- 
demokratische Tendenzen, ist eine ungeheure Ver­
leumdung. Die M ilitä ra rbe ite r müßten ja m it 
B lindheit geschlagen sein, wenn sie an der Zer­
störung des Staates arbeiten wollten, der ihnen das 
B ro t gibt. Im  Gegenteil ist der Verband der 
schärfste Gegner der Sozialdemokratie und hat schon 
manchen irre geleiteten Kollegen aus dem roten 
Fahrwasser herausgezogen. Ebenso haben sich die 
Beschuldigungen gegen den Verbandsvorsitzer 
Uschold -als Verleumdungen herausgestellt. Dem 
Vorsitzer Stachc lind von München aus Abschriften 
der Erklärungen zugegangen, die Eewerkschafts- 
sekretär Krause abgab, um die Beleidigungsklage 
zu verhindern. E r schreibt an Uschold: Die seiner­
zeit von m ir erhobenen Anschuldigungen kann ich 
nicht aufrecht erhalten. A ls  ehrlicher K erl fühle 
ich mich verpflichtet, die Beleidigungen zurückzu­
nehmen. Selbstverständlich werde ich die Be­
hauptungen auch in der „Presse" und der „Gewerk­
schaftsstimme" widerrufen, und bitte ich die Klage 
zurückzunehmen. Die bisher entstandenen Kosten 
trage ich. Der W iderruf hat folgende Fassung: 
„H ie rm it erkläre ich. daß die in  Nr. 100 der 
„Presse" von m ir aufgestellten Behauptungen über 
das Vorleben des Herrn Uschold, welche geeignet 
sind, ihn nicht nur zu beleidigen, sondern auch in 
der öffentlichen Meinung herabzusetzen, jeder posi­
tiven Grundlage entbehren, da ein Beweis nicht 
vorliegt, noch ein solcher erbracht werden kann. Ich 
nehme sie daher m it dem Ausdruck des Bedauerns 
zurück". W ir wollen m it ähnlichen Waffen nicht 
kämpfen. W ir sind uns bewußt, daß w ir  uns auf 
dem rechten Wege befinden. Der M ilitä ra rbe ite r- 
verband hat nur M ilitä ra rbe ite r in  seinen Reihen, 
kann also die Interessen derselben bester wahr­
nehmen als die christlichen Gewerkschaften, die viele 
Kategorien vertreten. Es ist auch ein Ir r tu m , 
wenn man behauptet, die M ilitärarbeitervereine 
seien im Osten stärker vertreten als der M ilitä r -  
arLeiterverband. Dieser letztere hat Ortsvereine in  
Vromberg, Allenstein, Gumbinnen, Königsberg, 
Jnsterburg T ils it und S tettin, während M ili tä r -  
arbeitervereine im Osten nur in  Thorn und 
Graudenz vorhanden sind. I n  religiöser 
und politischer Beziehung steht der M ilitä ra rbe ite r- 
verband auf völlig  neutralem Boden, soweit er nicht 
zur Abwehr gegen umstürzleri^che Bestrebungen ge­
zwungen ist. Daher w ird  er auch niemals einen 
derartigen Terrorismus ausüben, wie er Lei den 
christlichen Gewerkschaften, die eine Schutztruppe 
politischer Parteien darstellen, üblich ist. — Der 
Vorsitzer wies dann noch auf die vom Verbände 0^

gründete Krankenkasse hin. welche den M itgliedern 
bedeutend bessere Vorteile biete als die Einrichtung 
der christlichen M ilitärarbeitervereine. M it  der

erklärt den schwachen Besuch aus der Verängstigung 
der M itglieder durch den christlichen M ilr tä r-  
arbeiterverein. Es sei als durchaus ungehörig zu 
bezeichnen, wenn man den M ilitärarbeiterverband 
ohne weiteres als den „roten" benennt. An 
Königstreue und Vaterlandsliebe stehen seine M i t ­
glieder keinen andern nach-, Sie sind stets bestrebt, 
die Säulen des Vaterlandes zu stützen und zu 
bauen. Herr S k r o d z k i  stellt dem Vorsitzer ern 
Vertrauensvotum aus. M it  einem Hoch auf den 
M ilitärarbeiterverband schließt dieser die Sitzung.

— ( I h r  S o m m e r s e s t )  feierten gestern im  
„Waldhäuschen" die T a p e z i e r e r  u n d  D e k o ­
r a t e u r e  T h o r n s .  Da das Wetter bis zum 
Abend noch ganz leidlich war, so war der Besuch 
ungemein stark. Von 4 Uhr ab fand ein Konzert 
im  Garten statt. Eine reichhaltige Tombola Lot 
Gelegenheit, die Nickelgroschen auf eine angenehme 
Weise loszuwerden. Dicht umlagert war stets die 
Kolonade, wo die Verlosung von Gegenständen vor

der Urne, bis es endlich einem Glücklichen zu dem 
ersehnten Gewinn verhalf. Noblerweise waren die 
Vereinsmitglieder von der Konkurrenz am Haupt­
gewinn ausgeschlossen. Auch die anderen Gegen­
stände waren durchaus nicht wertloser Tand. son­
dern meist geschmackvolle Erzeugnisse der Dekora- 
teurkunst. Än einer anderen Stelle entschied nicht 
das blinde Glück, sondern die Fingerfertigkeit der 
Konkurrenten, indem es sich darum bandelte, ein 
schmales Band auf eine Glaskugel aufzurollen. 
Es traten stets fünf Personen in  Wettbewerb. Das 
emsige Bemühen der mehr oder weniger geschickten 
Hände, möglichst schnell zum Ziele zu gelangen, 
erregte v ie l Heiterkeit. Auch auf der Kegelbahn 
rollten unausgesetzt die Kugeln, da Preise zum 
Wettkampfe lockten. Drei Kugeln kosteten einen 
Einsatz von 25 Pfennig. Um 8 Uhr erlosch das rege 
Treiben im  Garten, da sich die Teilnehmer nach 
dem Saale begaben. Hier wurden ihnen eine Reihe 
humoristischer Vortrüge geboten. Den Beschluß des 
gelungenen Festes bildete der Tanz, dem jung und 
a lt noch mehrere Stunden huldigte.

— ( F r i t z W e b e r s  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  
gaben gestern im Viktoriapark ihre Eröffnungsvor­
stellung. Das Ensemble besteht aus 7 Herren und 3 
Damen und darf zu den besten seines Genres gezählt 
werden. Jedes Mitglied leistet Tüchtiges in seinem 
Fache. Schauspielerisch überragt allerdings Herr D i­
rektor Weber die andern Künstler ganz bedeutend. Sein 
„Faktotum Bohrmann" in dem Lustspiel „Pflicht und 
Liebe" war eine kaum zu übertreffende Leistung. 
Überhaupt boten sämtliche Einakter recht abgerundete 
Leistungen. Vorzüglich gelangen die humoristischen 
Quartetts, da das Stimmoteria! durchweg gut ist. Über 
einen brillanten Tenor verfügt Herr Theo Klein, der in 
seinen Einzelvorträgen ernste Töne anschlug und das 
Sonntagspttblikum, das wohl hauptsächlich zum Lachen 
hergekommen war, vollständig in den Bann Zwang. 
Tüchtiges leistet Herr Bau! Niedel als Tanzkünstler. 
Er legt allerdings weniger Wert auf Anmut, aber seine 
grotesken Sprünge und Gliederverrenkungeu müssen 
selbst den ärgsten Hypochonder zum Lachen reizen. Auf 
dem Gebiete des Humors ragen die Herren Direktor 
Weber und Herr Hackenberg hervor, wenn auch manche 
Witzraketen derart waren, daß die Schönen im Saale 
öfter verlegen in den Schoß schauten. Aber amüsiert 
hat sich jeder Besucher vortrefflich und die Künstler 
wurden mit Beifall überschüttet. Wer sich ein paar 
heitere Stunden verschaffen will, gehe zu Webers Leip­
ziger Sängern.

— ( I n  S a ch e n  des  u n t e r g e g a n g e n e n  
D a m p f e r s  E l b i n g )  fand heute auf dem 
Amtsgericht die Verklarung statt. Die Verhand­
lung leitete Herr Amtsgerichtsrat Böther. A ls  
Vertreter der F irm a Schichau waren erschienen 
Herr Schiffsbaudirektor Leux, auch hatte die Ver­
sicherungsgesellschaft Alliance aus Hamburg, Lei 
der „E lb ing  8"  versichert ist. einen Vertreter ent­
sandt. Bootsmann K r a h n k e  erstattete über die 
letzte Reise und den Unfall selbst eingehenden 
Bericht. „E lb ing  8"  hatte in  Ruhrort Ladung, be­
stehend in  Formsand und Koks, bei Duisbura von

dem Hammerwerk Deutscher Kaiser T-Träger und 
Fassoneisen an Bord genommen und war dann nach 
Rotterdam gedampft, um hier die Ladung zu er­
gänzen und darauf die Heimreise anzutreten. Von 
einem Leichter wurden noch 340 Tons Spiegelstahl 
überholt. Die Ladung war für Königsberger und 
Elbinger Firmen bestimmt. Der untere Raum war 
m it Koks, Stab- und Fassoneisen und m it einem 
T e il Spiegelstahl gefüllt. I n  dem Aufbaudeck 
lagerte Formsand und darüber ein T e il des 
Spiegelstahls. Auf dem Hauptdeck ruhten die 
Träger, auf beide Schisfsseiten verte ilt und m it 
Ketten festgezurrt. Am Sonnabend den 8. J u li 
abends warf „E lb ing 8"  in  Rotterdam los und 
kam gegen 11 Uhr in See. Nun ging die Fahrt 
Nord-Nordost bis Sonntag Nachmittag Z44 Uhr. 
Das Terschellinger Feuerschiff wurde glatt passiert. 
Und dann äußerte sich der Zeuge in  derselben 
Weise, wie die „Elbinger Zeitung" schon berichtet. 
Trotzdem die Pumpen bei Neigen des Schiffes so­
fo rt in  Tätigkeit traten und die Tanks leerten, 
legte sich das^Schiff jeden Augenblick nach Backbord 
über, und die Seen rollten direkt bis ins halbe 
Schiff hinein. Das Wasser konnte nicht mehr ab­
laufen, die Ladung ging über, lind im nächsten 
Augenblick schlug „E lb ing  8"  nach Backbord um 
und trieb kieloben. A ls  Bootsmann Krahnke und 
Matrose Wohlgemuth auf einem Balken trieben, 
bemerkten sie im Boden dieses gekenterten Schiffes, 
in  der Nähe des Großmastes im vorderen T e il des 
Hinteren Laderaumes, ein ungefähr 1 Meter großes 
Leck. Wie es entstanden, ob das Schiff Lei der 
rollenden See auf ein Wrack oder ein R iff stieß, ist 
unbekannt. Jedenfalls ist aber durch das Leck das 
Wasser in  die Koksladung gedrungen und hat wohl 
das meiste zum Kentern beigetragen. Herr Schiff- 
Laudirettor L e u x  äußerte sich dahin, daß eine 
Kesselexplosion aus technischen Gründen ausge­
schlossen sei. Selbst bei dem gekenterten Schisse 
hätte nur ein Dampfrohr reißen können, was von 
Nichtfachleuten meist als Kesselexplosion ange­
sprochen w ird.

Bon der russischen Grenze, 12. Ju li. (Hilfe­
leistung russischer FeuerwehrsleuLe.) Man liest jetzt 
immer so viel von russischen Unliebenswürdig- 
keiten wie Beschießung deutscher Luftballons oder 
gar deutscher Verguügungsdampfer, daß es nicht 
unangebracht erscheinen mag, auch einmal ein Akt 
freundnachbarlichen Verhaltens zu registrieren. Als 
neulich, wie gemeldet, in G r o ß s e e  das Gehöft 
des Altsitzers Kalander sowie das ehemalige Schul- 
gebäude mit dem erst im vergangenen Jahre neu­
erbauten S ta ll und der Scheune niederbrannte, 
war es die russische Feuerwehr die bereitwillig, wie 
auch in früheren Fällen, den Grenznachbarn zu 
Hilfe eilte. Da sie vorzüglich organisiert ist, ge­
lang es ihr auch in Kürze, das Feuer auf seinen 
Herd zu beschränken, ja sogar einen Teil des M o- 
brlars zu retten. — I n  ähnlicher Weise hat übri­
gens auch neulich die G o l l u b e r  Feuerwehr bei 
dem im benachbarten russischen Städtchen D o b r z i n  
abgebrochenen Großfeuer wertvolle und dankbar 
begrüßte Hilfe geleistet.

Verstopfung.
I n  den letzten Jahren hat Metschnikoff, der 

Direktor des Pasteurschen Institutes in  Paris, die 
Behauptung aufgestellt, daß die Länge des mensch­
lichen Lebens dadurch gekürzt würde, daß im Dick- 
darm die in  Gärung und Fäuln is befindlichen 
Speisereste zu lange bleiben und während ihres 
Verweilens einen T e il ihrer Fäulnisgase durch 
die Darmwand in  den Körper und dessen Lebens­
säfte senden. Wenngleich für diese Behauptung der 
exakte Beweis bisher nicht erbracht wurde, so ist sie 
doch auch andererseits nicht als unrichtig zurück­
zuweisen. Da unzweifelhaft feststeht, daß Flüssig­
keiten durch die Darmwand in den Körper über­
treten können, eine Tatsache, die bei der künstlichen 
Ernährung der Ind iv iduen benutzt w ird, so g ilt  das 
ebensogut für schädliche Flüssigkeiten als für den 
Körper nützliche, und die alte Forderung der Ärzte 
nach „offenem Leib" erhält durch diese Überlegung 
eine neue Begründung. Unter allen Umständen ist 
dafür zu sorgen, daß täglich eine Darmentleerung 
erfolgt, und unsere Frauen, die te ils infolge des 
unzweckmäßigen Korsetts und der Einschnürung in 
der Leibesmitte, te ils wegen des ungenügenden Be­
wegungsmangels, te ils auch aus anderen physio­
logischen Gründen mehr als die Männer an Ob­
struktionen zu leiden haben, müssen ganz besonders 
davor gewarnt werden, daß Lei ihnen eine Darm­
trägheit zur Gewohnheit w ird. Der Begriff der 
Gewohnheit spielt auch im Organismus eine sehr 
maßgebende Rolle und kann ebensogut ein Organ 
zu einer regelmäßigen täglichen Fuktion erziehen, 
wie man durch Nachlässigkeit das Organ an das 
Gegenteil gewöhnt; und der sehr einfache Rat, täg­
lich zur gleichen Stunde/ob Bedarf vorliegt oder 
nicht, das Klosett aufzusuchen, ist schon in  sehr 
vielen Fällen genügend, um dem mangelhaften 
Stuhlgang nachzuhelfen. Selbst wenn die Metschni- 
koffschs Ansicht nicht zuträfe, so würde die An­
sammlung von Kotmassen im Darme schon 
mechanisch überaus nachteilig auf den Organismus 
wirken. Es treten Kongestionen nach dem Kopf ein; 
Mißbehagen, Kopfschmerzen, physische Verstimmun­
gen sind die Folge, und wenn Metschnikoff im  
Gegensatz zu den darmträgen Menschen die Ursache 
für die fortwährende Beweglichkeit und Fröhlichkeit 
der Vögel in  ihrem überaus schnellen Stoffwechsel 
sieht, so hat diese Gegenüberstellung manches für 
sich. Allerdings soll man sich nicht gewöhnen, durch 
Abführm ittel den Darm zur Tätigkeit anzuregen, 
da jedes Abführm itte l eine Peitsche ist, nach deren 
Wirkung hinterher eine um so größere Erschlaffung 
folgt. Neben der Gewöhnung sollen allein Be­
wegung und D iä t in  Anspruch genommen werden, 
wo eine solche H ilfe notwendig ist, und beide wer­
den gewiß Lei reichlicher Benutzung und konse­
quenter Durchführung stets zu dem gewünschten 
Ziele führen. Dr. M .

Sport.
Prinz Heinrich-Fahrt. Die Teilnehmer an der 

P rinz Heinrich-Fahrt hatten am Freitag i n E d i n  - 
L u r g h  einen Ruhetag, den sie zum Besuch der 
Sehenswürdigkeiten der Stadt benutzten. P rinz 
Heinrich von Preußen besichtigte in  Begleitung des 
Herzogs von Teck die S t. Eiles-Kathedrale und 
den Holyrood-Palast.

Sonabend Vorm ittag ist Prinz Heinrich von 
Preußen an der Spitze der Teilnehmer in  C arlisle 
eingetroffen. Nach dem Frühstück wurde die Fahrt 
durch das Seengebiet von Cumberland fortgesetzt.
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Von 8V2 Uhr vormittags ab: Ankauf von 47 Reit- und Wagenpferden für die Lotterie 
9 Uhr: Beginn des G e lä n d e ritts  (als erste Konkurrenz des Preisreitens).

9 Uhr: Prämiierung von Mutterstuten bis zu 6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt) und von
gedeckten 3- und 4-jährigen Stuten.

8 Geldpreise, abstufend von 200—50 Mark, nebst 2 silbernen und 3 bronzenen Medaillen vorn 
Ministerium und von der Landwirtschastskammer.

Daran anschließend: Prämiierung von Mutterstuten über 6 Jahre (m it Füllen oder gedeckt).
2 Geldpreise von zusammen 150 Mk., 5 silberne und 3 bronzene Medaillen.

IV 2 U hr: Fortsetzung des Preis-Reitens, und zwar: 1. Jagdspringen für die am Gelände- 
ritt beteiligt gewesenen Pferde. 2. Reitkonkurrenz für Chargenpferde. 3. Ermunterungs- 

Springkonkurrenz. 4. Qualitätsprüfung für Reitpferde. 5. Iagd-Springkonkurrenz.
12 Ehrenpreise. 16 Geldpreise ----- 3050 Mark.

W ir vergüten fürPolizeiliche N m t m l l M i i .
Nachdem die M aul- und Klauenseuche 

!n hiesiger Umgegend erloschen ist, finden 
die regelmäßigen V ie h - und Schw eine­
m ärk te  hier wieder statt.

Thorn den 12. J u li 1911.
Die Polizei-Berwaltuufl. bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 °g 
„ monatlicher Kündigung 3Vo 
„ 3-monatlicher Kündigung 
„ 6-monatlicher Kündigung 3^  °g

NorMeuttcfte LrMsmtslt.
___________ Filiale Thorn.___________

Die Fischerei, Rohr­
und ZMrmtzmg

des Traupler Sees, ca. 1400 Morgen 
groß, w ird zum 1. August d. I s .  ver­
pachtet.

Die Pachtbedingungen sind in T raup e l 
einzusehen bezw. gegen Einsendung von 
3 Mk. Schreibgebühr schriftlich zu erhalten.

Pachtgebote sind schriftlich bis 20. J u li 
einzusenden an die

Gutsverwaltung Traupel,
_________ bei Freistadt Wpr._____

(FlankierstanV 3 Mark» Kastenstand 7 Mark) sind alsbald an das 
königliche Landratsamt in Briefen Westpr. zu richten.

Schnh gegen Dreh 
Seuchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

wasserdichte Miete» Pläne, Strohsiicke 
und Arbeiter- Schlafdcüe»

empfiehlt

Hauptgewinne: Eine Equipage m it 4 Pferden, eine Equipage m it 2 Pferden 
und 1 Equipage m it 1 Pferd.

Kose ä 1 Mark, 11 Lose 10 Mark, erhältlich bei

D s n r b r o r o s ln ,  königl. ßttiitz. LottkNk-KinilGtt,
________________________________Thorn, Aathsrinenstraße 4._______________

Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumatcrialien-
und Kohlen - Handels - Gesellschaft

m it beschränkter Haftung,
T  h 0 r n 3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 640 und 641.

" " "  " '  TWilg-HMg
Fernspr. 521. E lisabethstr. 18. Gegr. 1867.

Helle Wohnungen»
3 Zimmer, Küche, m it G as und alle 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermietenAnnahme von

Thorn-Mocker» Sedanstrahe 5 a.veposrtengelclern
V,N<L 1 ^ 6 D V 6 n S 6 iä 6 N Ä 6 .

vurolileuelitungen. 
eiekifisolie Sgclelcui'sn. 

vrmrix, üoke vamloilrsivall^r. 1,
am Oeneralkommanäo.

8 p .: 9—12, 3—5. p'ernruk I^r. 2195.
SperiaNirrtHelitz Leitmix.

X o n s e rv e n ^ IL s e r  uncl 
V o r r a ls k o e k e r

W «  s l i r Ä  Ä t «
Lein VersaASn. Lieberes I'uvktionieren.

MeMenftr. 109. ZL,
m it reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelah, Pferde­
stall und Gartenland.

waldftr. 49. '»ffL V
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldftr. 49.
hör, elekt. Licht und Gas.

waldftr. 49. 
Uasernenstr. 31, i
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

ktziliried IMiiiMii, G. m.b.H..
_______ Waldstrahe 49.

8 II. i  HMkk-UNM,
Neubau MeMenftr. 129.

mit Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, event!. Pferdestall u. Burschengelah, 
vom 1. 10. z.. vermieten.

R e in r ie l i  I^ü ttrnann ,
G. m. b. H.,

___________Waldftrake 49.

monatlicher ^  L 3V«°/»
3-monatlicher „  L 3V, °/<»
6-monatlicher „  L 3'/«°/°

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab» 
Hebung.

OMnL für Handel und Gemrde
Zmeigmrderlajsrmg Thorn.

Brückenslratze SS. — Ferurus tLS.

klex-LIäser slncl 10 bis 20°/§ 
billiger als snäere Oläser.

/'«m /ns V e rk a u k Z s Ie lle :

Hela-Linie" nach Bornholm 
und Schweden.

Danzig.
8Mltät8rät vr. NLrsvliLller's üeÜWtalt

in Soolbad tzohensalza.
Vorzügliche Einrichtungen. —  Müßige Preise.

Kostenlose Auskünfte durch die Aktiengesellschaft 
Brabank 1a.

Weichsel

KohlensSvre HiWiSk w « !
s t x  N«sli<». -  I M  «1 . L« '-- Z S L

emptteklt

M .

H ts tL ä t .  N u r k t  35. zu vermietenWohnungene m p f i e h l t

n. ÄUUmvM, Telephon 475. — Telephon 475.

Darnpfwirilcherei „Edelweiß",
einzig am Platze m it eigener großen

Rasenbleiche. —  Annahme jeder Art Masche.
Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäscherei setzen mich in die Lage, 

in  der Abteilung Hauswäsche, die Wäsche nur gerollt innerhalb 3— 4 Tage zu 
liefern. Ich hoffe damit meiner werten Kundschaft entgegen zu kommen und 
bitte um gest. Aufträge.

Herrensemwäsche liefere wie bekannt konkurrenzlos.

Marienstr. 7, 1.
Diesjährigen, ganz frischen >elle 3 Zimmer-Wohnung mit Gas 

zu vermieten Mocker, Bergstr. 32,
Telephon 654.

Fernsprecher 67.

Wokmrmgen,2 is k u n g  2H. r tu lie m p f i e h l t

A. Sakriss eine von 3 Z-mmern, Batton, m it Z u ­
behör, eine kleine Morker, Lmdenstr. 46. 
Zu erfragen

Furikerstr. 17.k l iM M  1
?ferrte-l.08e ll. IDelikate, neue 

Heringe,
3 Stück 10 Pfg., empfiehlt

IN «  korto u. Liste 25 k5. 
tUM. —^88 5  Oöxvinne —

Ossaint'nert LlarL
von 5 Zim ., gr. Zubeh., m it auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. zu vermieten

Sromdergerstr. 9V, pt., l.im Neubau, mit Zentral-Warmwasserheizuug, sind

Eine Wohnung,). Etage»
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. I s .  ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleituna vorhanden. 
A uf Wunsch Pferdestall u. Wagenremtse. 

T ko rrr-M ocke r. Lindenstraße 42.

1. Lauxtxs-m'imi:

L q u ip s Z e  m i t t z p ie r r l s r ?

2. Lauxt§ 6̂ in v :

kquipsZe mit 2 P ie re n
3. LauptAö'üviQn:

LquipsZe mit 1 pterä
kerner llsit- und V/agsnpisi-üs

Ini OesLwtivsrt von Hlarir

mit allem Zubehör, Bad. Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burschenstube, Pferdestall usw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten.

fü r Töpferarbeiten, Einschubdecken und 
Fußböden liefert jedes Quantum suhren- 
weise frei Bau und ab Lager.

Ml. SartsL, Thorn,
______________Waldstraße 43.________

2u kaden in äen äureü Klglrate 
Irenntllalion Verkaufsstellen.

Möbl. Zimmer m. Pension von sofort

Wöhllllllgen
m it 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad

8-1» Mark Mich zu vermieten. Grabenstraße 2. 2. 
G u t m öb l. V o rd e re m , v. jos. zu vm.

Windstraße 5, 2, r., Eing. Bö terstr. 
M e in e s  m ö b l. Z im m e r zu vermieten

können Herren und Damen jeden S tan­
des durch leichte häusliche Tätigkeit ver­
dienen. Näheres durch

L .  L L L i r r i6 l r 8 , H a m b u rg  15,
______________Gothenstraße 20._______

Johannisbeeren 
und Hiinbeeren

k a u f e n

1. Altzmle! L  ko iM M ,

3—4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm.
^ « l l o l p k  6 r r n l v ^ 8k i .  

_________________ E lisabethstr. 6.

Ais erste Etage»
4 Zimmer, Entree m it Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstratze 47 zu verm. 

___  Z K v o k S .

und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

F r a u  L .  S v k w s r l L ,
_________Schuhmacherstraße 1.

Wohnungen»
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

a .  W o t i l k e H ,
______________ Schuhmacherstr. 24.

Friedrichstr. 10/12, pari., l.

Lass 2 U Iraderi bei Kgl. kotisris- 
LlnWkmsrn unä in allsa äurod Pla­
kats ksmitlieiisD Vsrkautsstsllsn. per sofort zu vermieten. Oi!rrr.L'L68 

0 » 8 » 6 v .  Coppernikusstr. 7, 3 ._______Thorn. E in seit 17 Jahren in Hohensalza, 
Provinz Posen, bestehendes erstklassiges 
Herren-Maß- und Uniform-Geschäft m it 
bester d e u t s c h e r  Stadt- und Land- 
kundschaft ist anderer Unternehmungen 
halber s o f o r t  unter günstigen Bedin­
gungen zu verkaufen. Fast gar keine 
deutsche Konkurrenz. Angebote u. G l. ^ l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, auss neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

Z?. L§b,lkA<l»irr8ZLL.

kd V Speck-v)
und 1 d e lika te r Speckaal für 3,25 M . 
Verp. frei. V 6 K 6 H 6 V , Fischkonsfbr., 
Swinemiinde 10, Ostsee._____________

4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben­
gelaß, in meinem Hause Elisabethstr. 7, 
3 T r . ,  per 1. Oktober zu vermieten.

O s v L ' S  O l s t i ' i v L r ,
AlsLkmüsr kittMSgsr, Nachfolger.Versch. geür. MWel, Jüngeres, mittleres

Kleiderschränke, Wäscheschränke, Büfetts, 
Tische, kleine u. große Plüschgarnitur, Eis- 
spind, Stühle, 1 Schlafsopha u. a. m. zu 
verkaufen Bachestr. 16,

zu vermieten.

6. 8. VLetried L 8odu,
G. m. b. H.

billig zu vermieten. Zu  erfragen
Klohmannftr. 48, Ecke Hofstr.

4—5 Zimmer, renoviert, m it Remise oder 
Platz w ird gesucht. Angebote unter O . 
Z?. an die Geschäftsst. der „Presse"

Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  
Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

gesucht. Angebote au
L n S Ä t l r S ,  Culmer Chaussee 75.

^^7 '



Nr. M . Thor», vienrtag den <8. Zoli »9N-

Die prelle
(Dritter Blatt.)

zirftliche Samen als Regimentchess.
Die drei Kaiserparaden im August und Sep­

tember, die des IX . II. und Eardekorps, werden 
vor der Front ihrer Regimenter eine besonders 
große Zahl weiblicher Chefs sehn. Sowohl Lei 
Altona, am 26. August, wie bei Stettin, am 29. 
August, wird die K a i s e r i n ,  dort ihr Füsilier- 
Regiment Königin (Schleswig-Holsteinisches) Nr. 
86, Hier das Kürassier-Regiment Königin 
(Pommersches) Nr. 2 ihrem kaiserlichen Gemahl 
vorführen. Zwar ist Kaiserin Augusta Viktoria 
nicht als Chef der Pafewalker Kürassiere in der 
Rangliste verzeichnet. Sie trägt aber die Uniform 
der alten Hohenfriedberger »und gilt im gleichen 
Sinne als ihre Ehrenobristin wie etwa der Kaiser 
Lei dem 2. Grenadieren in Stettin, die den Spruch 
führen:
„Stillschweigend hast du dich unser Chef genannt. 
Stillschweigend hast du dich zu uns bekannt. 
Stillschweigend stehn wir zu dir in der Not. 
Stillschweigend gehn wir für dich in den Tod."

Das andere Stettiner, alte, Infanterie-Regi­
ment, die 34er Füsiliere, zeigen auf den weißen 
Achselklappen das dreifache V mit der Krone der 
s chwedi s chen  K ö n i g i n  V i k t o r i a ,  die 
zwar bei der Parade ihrem Regiment nicht vor- 
anreiten, wohl aber in der Regimentsuniform zu 
Wagen neben dem kaiserlichen Paradeherrn halten 
wird. I n  der gleichen Truppenschau wird die 
P r i n z e s s i n  E i t e l  F r i e d r i c h  v o n  
P r e u ß e n ,  die Enkelin des Roten Prinzen, zum 
ersten male an der Spitze der 12. Dragoner aus 
Gnesen vor ihrem kaiserlichen Schwiegervater 
paradieren. Die Parchimer Dragoner, die 2. Groß­
herzoglich Mecklenburgischen Nr. 18, führt bei 
Altona ihr Chef, die junge F r a u  G r o ß -  
h e r z o g i n  v o n  M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n ,  
vor, die zugleich auch 2. Chef der Frankfurter Leib- 
grenadiere ist. Ob ein gleiches von seiten der 
K ö n i g i n  v o n  H o l l a n d  mit ihren Wands­
becker Husaren geschieht, erscheint noch recht zweifel­
haft. Jedenfalls aber wird der Vorbeimarsch der 
15. Husaren zu einem Depeschenaustausch zwischen 
dem Kaiser und der Königin Wilhelmina Veran­
lassung geben. Die gleiche Aufmerksamkeit erfährt 
seitens ihres Neffen alljährlich die G r o ß -  
h e r z o g i n  L u i s e  v o n  B a d e n ,  wenn das 
Königin-Augusta-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4, 
deren Chef sie als Nachfolgerin ihrer kaiserlichen 
Mutter seit anderthalb Jahrzehnten ist, den kaiser­
lichen Revuestand passiert. Am 1. September wird 
voraussichtlich auch das Elisabeth-Regiment wieder 
einmal von seinem Chef, der Frau K r o n p r i n ­
z e s s i n  v o n  G r i e c h e n l a n d ,  Herzogin von 
Sparta, geführt werden, dagegen wird dem Chef 
der 2. Garde-Dragoner, der Z a r i n ,  ähnlich wie 
der Großherzogin von Baden das gute Abschneiden 
ihres Regiments auf dem Berliner Kreuzberg nur 
drahtlich gemeldet werden können.

Schließlich dürfte schon bei den kommenden drei 
Truppenschauen auch die dritte Schwiegertochter des 
Kaisers, die P r i n z e s s i n  A u g u s t  W i l h e l m  
v o n  P r e u ß e n ,  im kriegerischen Gewände zu 
sehen sein, steht doch, wie man sich in Berliner 
Offizierskreisen erzählt, die Verleihung eines 
Kavallerie-Regiments an die hohe Frau bald 
bevor.

ZZ deutscher Haus- und Grund- 
besitzertag.

C h e m n i t z ,  16. Ju li.
M it einer Sitzung des Eesamtvorstandes und 

einem Vegrüßungsabend begann heute hier im 
kaufmännischen Vereinshaus der 33. Verbandstag 
des Aentralverbands der Haus- und Grundbesitzer­
vereine Deutschlands, der 364 Vereine mit 169 828

Mitgliedern umfaßt, seine Beratungen. Die 
Plenarverhandlungen des Verbandstages beginnen 
am Montag und werden bis Mittwoch den 19. 
Ju li dauern. Auf der Tagesordnung stehen u. a. 
die Vortrüge über: „Das deutsche Grund- und
Hausunternehmertum und das Wohnungsgewerbe" 
(Ref. Syndikus Dr. Alex. Tille-Saarbrücken), über 
„Die Ursachen der hohen Hypothekenzinsen" (Ref. 
Schriftsteller Walter L. Hausmann-Berlin), über 
„Die in Hamburg bestehende Zuwachssteuer Lei 
Veräußerung von Mobiliarwerten sowie die eben­
falls rn Hamburg geltende Abzugsfähigkeit von 
Verlusten" (Ref. R.-Ä. Dr. M. Cohen), und über 
„Zonenenteignüng" (Ref. noch nicht bestimmt). 
Ferner liegen eine Reihe von Anträgen von ver­
schiedenen Haus- und Grundbesitzervereinen vor, 
deren Besprechung allgemeines Interesse erregen 
dürfte. So beantragt der Haus- und Grundbesitzer­
verein für den Stadt- und Landkreis Gelsenkirchen, 
der Zentralverband möge durch einzusetzende Kom­
missionen die Frage prüfen, ob nicht, unbeschadete 
anderer Bestrebungen, für die Errichtung von sich 
über größere Landgemeinden erstreckenden Genossen­
schaften einzutreten sei, deren Zweck auf die größere 
Sicherstellung zweiter Hypotheken durch Bürg­
schaftsübernahme, dadurch billigere und leichtere 
Beschaffung gerichtet sein soll. — Der Haus- und 
Grundbesitzer'verein Erfurt beantragt „Der Ver­
bandstag des Zentralverbands der Haus- und 
Grundbesitzervereine Deutschlands wolle den Vor­
stand beauftragen, bei den gesetzgebenden Körper­
schaften des Reiches geeignete Schritte zu unter­
nehmen, um zur Verhütung oder doch wenigstens 
Einschränkung der traurigen Folgen der Miets- 
prellerei eine Änderung der in Frage kommenden 
Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches zu er­
wirken." — Weiter soll auf dem Verbandstage die 
Umfrage des deutschen Juristentages in Sachen der 
Wohnungsreform einer eingehenden Besprechung 
unterzogen werden. Die Frage der Baugenossen­
schaften soll eine erneute Behandlung erfahren und 
daß auch die Verhandlungen des II. deutschen 
Wohnungskongresses am 12. und 13. Ju n i d. J s . 
in Leipzig eine ausgedehnte Debatte hervorrufen 
werden, bedarf wohl kaum der Erwähnung.

Nach den dreitägigen Beratungen findet am 
Donnerstag ein Ausflug mit Sonderzug ins Erz­
gebirge statt, am Freitag ist ein Besuch der inter­
nationalen Gewerbeausstellung in Dresden und 
eine Besichtigung der Gartenstadt Hellerau Lei 
Dresden geplant.

27. deutscher Landwirtschaftlicher 
Genossenschaftstag.

H a n n o v e r .  14. Ju li.
Im  weiteren Verlauf der heutigen zweiten und 

letzten Sitzung berichtete Direktor Kommerzienrat 
L o wen eck - München^ über gesetzliche Regelung 
des Pöstscheckverkehrs. Der Referent weist auf die 
im April 1912 in Aussicht stehende reichsgesetzliche 
Regelung der Vorschriften über den Post- 
überweisungs- und Scheckverkehr hin. Bei dem leb­
haften Interesse, welches auch die landwirtschaft­
lichen Genossenschaften dem Postscheckverkehr ent­
gegenbringen, ist es wohl am Platze, daß der Ee- 
nossenschaftstag die in Genossenschaftskreisen be­
stehenden Wünsche zum Ausdruck bringt. Der 
Redner gibt eine Übersicht über die bisherige Ent­
wickelung des Postüberweisungs- und Scheck­
verkehrs, welche günstig zu nennen ist. Er weist 
darauf hin, daß der Scheckverkehr besonders zu Ein­
zahlungen der Genossenschaften an ihre Zentral- 
kassen sich bewährt hat, dagegen Auszahlungen an 
die Genossenschaften sich weniger eingeführt haben, 
da dieselben insofern Schwierigkeiten bieten, als 
die kleineren Postanstalten auf dem Lande nicht 
genügend Barmittel zur Auszahlung an die Ge­

nossenschaften bereit haben. Die Erwerbung eines 
eigenen Postscheckkontors für die einzelnen Ge­
nossenschaften bietet keine sonderlichen Vorteile und 
haben deshalb nur wenige einzelne Genossenschaften 
ein Postscheckkonto. Dagegen hat der Postscheck­
verkehr bei den Zentralgenossenschaften einen 
größeren Umfang genommen; so hatte die bayerische 
Zentraldarlehnskasse im Jahre 1910 einen Umsatz 
von 70 Millionen, die Proviantgenossenschaftskasse 
Breslau 60 Millionen, die Filiale der landwirt­
schaftlichen Zentraldarlehnskasse zu Nürnberg einen 
solchen von 17 Millionen, eine Reihe anderer 
Zentralkassen Umsätze zwischen 11 und 3Vs M il­
lionen Mark. Redner kommt hierauf auf die Nach­
teile, welche sich im Postscheckverkehr zeigen, zu 
sprechen. Dieselben bestehen aus einem Zeit- und 
Zinsverlust, welche dadurch entstehen, daß der Ver­
kehr nicht immer in wünschenswerter Schnelligkeit 
erledigt wird; es besteht deshalb der Wunsch, das 
Postverfahren zu beschleunigen, in vielen Kreisen. 
Zeitverlust besteht für jene Postscheckkontoinhaber, 
welche nicht am Sitze eines Postscheckamtes wohnen; 
es besteht deshalb vielfach der Wunsch nach Ver­
mehrung der Postscheckämter. Die Postverwaltung 
steht dieser Vermehrung allerdings nicht sympathisch 
gegenüber. Nachdem sie jedoch mit der Dezentrali­
sation begonnen hat, wird sie nicht umhin können, 
den Wünschen des Publikums da zu entsprechen, 
wo ein Bedürfnis vorhanden ist. Redner weist auf 
die Schweiz hin, in welcher sogar Städte mit 
weniger als 10 000 Einwohnern ein Postscheckamt 
besitzen. Weitere Wünsche bestehen in der Gewäh­
rung von Portofreiheit für alle Korresvondenz der 
Kontoinhabr an das Postscheckamt, sowie in der 
Herstellung einer besseren Verbindung zwischen Post­
scheckamt und Reichsbank, die es ermöglicht, Über­
weisungen vom Postscheckamt auf Reichsbankgiro­
konto ohne Kosten oder doch wenigstens mit gerin­
geren Gebühren als den Varabhebungsgebühren zu 
betätigen; dazu wäre freilich notwendig, daß die 
Reichsbank ihrerseits für Übertragungen auf das 
Postscheckkonto keine Spesen berechnet. Der Refe­
rent lehnt die Anregung der Verzinsung der Post­
scheckguthaben aus dem Grunde ab, weil er damit 
die Einführung der Postsparkasse befürchtet. Er ist 
der Anschauung, daß der Genossenschaftstag auf dem­
selben Standpunkte steht, wie jener zu Münster im 
Jahre 1907, welcher erklärt hat, daß die Postspar­
kasse eine die landwirtschaftlichen Darlehnskassen 
schädigende Einrichtung sei. Die Postsparkasse könne 
auch nie ein- und dieselbe wirtschaftliche Aufgabe 
erfüllen, wie die Spar- und Darlehnskassen, indem 
sie den kleinen Landwirten und Gewerbetreibenden 
Kredit gewähren. Bezüglich Änderung der Ge­
bühren vertritt der Referent den Standpunkt, daß 
dieselben eine Vereinfachung und Verbilligung er­
fahren sollen. Vereinfachung in der Weise, daß die 
Gebühr der Zählkarten von dem Empfänger er­
hoben wird und womöglich die Gebührenerhebung 
durch Anwendung von Postrnarken geschieht. Eine 
Verbilligung soll insofern eintreten, als die Steige- 
rungsgebühren bei Vareinzahlungen und -Rück­
zahlungen sowie die Zuschlagsgebühr von 7 Pfennig 
bei mehr als 600 Buchungen fallen gelassen werden. 
Die Verbilligung sei möglich inanbetracht der 
steten Vermehrung von Postscheckkonten und der da­
mit verbundenen höheren Umsätze, welche auch 
wieder mehr Einnahmen und Verbilligung der 
Verwaltungsspesen bringen. Redner ist der Ansicht, 
daß mit der Zeit die Kosten des Postscheckverkehrs 
allein aus der Verzinsung der Scheckkontoguthaben 
beglichen werden können. Er empfiehlt nachstehende 
R e s o l u t i o n  zur Annahme: „Der 27. deutsche 
landwirtschaftliche Genossenschaftstag zu Hannover 
erkennt die Vorteile, welche der Postscheckverkehr zur 
Veredelung des Geldverkehrs gebracht hat, zwar an, 
erachtet aber folgende Verbesserungen für dringend 
erforderlich: 1. Beschleunigung der Abwickelung des 
Verkehrs und Verbesserung der Posteinrichtungen,

vierjahrezkömginnen.
Amerikanische

Präsidentenfrauen im Wandel der Zeiten.
N ew  yor k,  im Ju li.

Fünfundzwanzig Präsidenten sind es, die seit 
George Washington an der Spitze der Vereinigten 
Staaten standen, fünfundzwanzig Männer, die im 
Guten und Bösen vom Weißen Haus in 
Washington aus beinahe ein Viertel der zivili­
sierten Welt regierten. Und zur Seite dieser 
Männer schreiten Frauen, lieblich und stolz, be­
scheiden und kühn, voll scheuer Zurückhaltung, voll 
begeisterten Mutes. Diese Frauen und ihre Schick­
sale sind nicht viel weniger interessant als die 
Männer und ihre Taten. Manch eine befindet sich 
unter den „Vierjahresköniginnen", die klug ver­
stand, in das Getriebe des Staatswesens einzu­
greifen, die ganz heimlich mitregierte und gar fein 
und sicher die unsichtbaren Fäden hielt und lenkte, 
aus denen die Politik gewebt wird.

Die erste Landesmutter, Marte Washington, ist 
die noch heute am meisten genannte, am meisten 
geliebte von allen. Sie lebt im Herzen des Volkes, 
und verklärende Sagen und Geschichten winden sich 
wie ein Vlütenkranz um ihre anziehende Persön­
lichkeit. Ja , selbst die Reklame hat sich ihrer be­
mächtigt. Man trägt in Amerika M aria Washing­
ton-Schuhe, ißt M aria Washington-Konfekt und be­
nutzt ihr Bild zur Ausschmückung der verschiedensten 
Gegenstände. Sie muß eine Frau von seltenem 
Liebreiz gewesen sein, und man kann es dem 
jungen Offizier Washington nicht verdenken, daß 
er sich in die holdselige Wittib verliebte und sie 
heimführte, die ihm übrigens einen beträchtlichen 
Reichtum mit in die Ehe brachte. Aber M aria 
war trotz dieses Reichtums die einfachste, be­
scheidenste Frau und ihrem Manne zu jeder Zeit,

auch später, als er Präsident wurde, die treueste 
Gefährtin in  Freud und Leid. Sie blieb trotz aller 
Ehren schlicht, wie sie immer gewesen, stand selbst 
dem großen Haushalt vor, leitete ihn musterhaft, 
ließ spinnen und weben und kochen und backen, war 
überall und von nie rastendem Fleiß. Sie trug nur, 
was im eigenenHaus gewebt und genäht worden war, 
ganz einfache, billige Kleider, aber freilich sah sie 
im schlichtesten Kleid, das weiße Fichu darüber, am 
holdesten und vornehmsten aus. Das war M aria 
Washington daheim, ein Muster und Vorbild aller 
häuslichen Tugenden. Sobald sie aber an die 
Öffentlichkeit trat, sobald sie die Würde des Präsi­
denten mitzuvertreten hatte, war sie ganz 
„Königin". Nicht der kleinste Verstoß gegen die 
Etikette entging ihr, und in den Gesellschaften, 
denen sie vorstand, herrschte das strengste Zere­
moniell. übrigens hat sie nie im Weißen Haus 
residiert, denn erst Washingtons Nachfolger Adams 
konnte es bewohnen. Unter Washington wurde der 
Grundstein dazu gelegt, und man taufte es nach 
M arias eigener Besitzung, die jenen Namen trug.

Als Abiigail Adams, die erste Herrin des Werßen 
Hauses dort einzog, war es kaum vollendet und 
noch sehr unwohnlich. Sie benutzte den großen Em­
pfangssaal, um Wäsche darin zu trocknen. Ih re r 
Meinung nach war das Weiße Haus viel zu 
prächtig und groß für den kleinen Präsidenten­
gehalt, denn eine Schar von Dienern gehörte dazu, 
um es instand zu halten. Abigail Adams hat als 
Frau des von seinem Volke so verkannten Präsi­
denten harte Zeiten gesehen, aber sie stand mutig 
auf ihrem Platz und ging unbeirrt ihren Weg. 
Als John Adams in politischer Mission nach Eng­
land und Frankreich ging und sie dann ganz allein 
mit ihren Kindern mitten im tobenden Aufruhr 
war, da konnte sie allen ein leuchtendes Beispiel an 
Mut und Tar>*stL>2 s-in. Sie wurde nicht müde,

zur Geduld, zum Ausharren zu mahnen; uner­
schütterlich glaubte sie an den endlichen Sieg der 
amerikanischen Sache. Und dabei trug sie das 
Bangen um den geliebten Mann in der Seele; 
war damals doch eine so weite Reise mit tausend 
Gefahren verbunden. Sie jammerte aber nicht, ganz 
still trug sie ihren Kummer und schrieb dem schwer­
geprüften Geführten ihres Lebens aufmunternde, 
verständnisvolle Briefe. Diese Briefe sind das köst­
lichste Vermächtnis dieser edlen Frau. Eine Fülle 
herrlicher, tiefer Gedanken liegt darin, und lebendig 
schildert sie alles, was Adams interessieren konnte. 
Sie hatte, steter Kränklichkeit wegen, fast keine 
Schulbildung genossen, sie schöpfte all ihr Wissen 
aus dem Reichtum der eigenen Seele. Was wäre 
aus dieser starken, klugen Frau geworden, wenn 
sie in einer Zeit hätte leben dürfen, die den 
Wirkungskreis der Frau weniger beschränkte als 
die damalige. I n  unseren Tagen wäre sie viel­
leicht eine Kämpferin geworden für die Rechte der 
Frauen, eine der treuen, guten Führerinnen ihres 
Geschlechtes, die maßvoll die Grenze edler Weiblich­
keit innehalten.

Eine von den Amerikanern schwärmerisch ver­
ehrte Herrin des Weißen Hauses war auch Dolly 
Madison, ein sonniges, schönes Geschöpf von reichen 
Geistesgaben, die sie erst als Frau des Präsidenten 
Madison voll zur Entfaltung brachte. Denn als 
Quäkerin, die sie von Haus aus war, hatte sie kaum 
Gelegenheit dazu. Aber als „Vierjahreskönigin" 
hielt sie glänzendes Hoflager, sah die hervorragend­
sten Geister um sich und war dabei so kindesgut und 
fromm, daß alle sie liebten. Auch ihrem Manne 
war sie eine tapfere Gefährtin, ja, sie rettete sogar, 
als der Krieg mit England ausbrach und die 
Feinde das Weiße Haus in Flammen steckten, alle 
Kostbarkeiten, darunter das große Porträt 
Washingtons. Später, nach Madisons Tod, gab der

29. Zahrg.

UM den Postscheckverkehr auch für Auszahlungen an 
die Genossenschaften mehr verwenden zu können. 
2. Vermehrung der Postscheckämter, 3. Portofreihert 
für die Korrespondenzen der Postscheckkontoinhaber 
mit dem Postscheckamt. 4. Engere Verbindung des 
Postscheckverkehrs mit dem Reichsbankgiroverkehr, 
die es ermöglicht, Guthaben aus dem Postscheck­
konto ohne Kosten auf das Reichsbankgirokonto zy 
übertragen. 5. Vereinfachung und Verbilligung 
der Gebühren: a) durch Erhebung der Einzahlungs­
gebühr von 5 Pfennig von dem Einzahler der Zahl­
karte; d) Wegfall der Buchungsgebühr von 7 Pfg. 
bei mehr als 600 Buchungen; e) Wegfall der 
Steigerungsgebühren sowohl Lei Einzahlungen wie 
Lei Varrückzahlungen, zum mindesten bei Ein­
zahlungen; ä) Vereinfachung der Gebühren durch 
Verwendung von Marken, soweit dies möglich ist, 
sowie durch Erhebung der Gebühren für Über­
weisungen (3 Pfg.) und Rückzahlungen (5 Pfg.) 
bei Ausgabe der überweisungs- bezw. Scheck­
formulare." — Die Resolution wurde angenommen.

Zum letzten Punkt der Tagesordnung sprach 
der Geschäftsführer Dr. B e h r  e n d -B e rlin  über 
das Thema: „Unter welchen Voraussetzungen ist 
die Errichtung von Kartoffeltrocknungsgenossen­
schaften zu empfehlen?" Redner legte folgenden 
Antrag vor: 1. Die Kartoffeltrocknerei ist ein
wesentliches Hilfsmittel zur Perwertung der über 
den sonstigen Bedarf hinaus erzeugten Kartoffel 
und zur Gesunderhaltung unseres Marktes für Kar­
toffel und Kartoffelfabrikate. Sie sichert durch 
Lieferung eines gesunden und wohlschmeckenden 
Viehfutters die Ernährung unseres Viehbestandes. 
Sie ist imstande, durch die Verhütung der Fäulnis­
verluste bei Kartoffeln einen erheblichen Teil 
unseres Nationalvermögens vor dem Untergänge 
zu bewahren. 2. Die Anlage von Kartoffel- 
trocknereien ist überall da am Platze, wo die son­
stigen Verwertungsmöglichkeiten der Kartoffeln, 
Brennerei, Stärkefabrikation, Verkauf zu Speise­
zwecken, nicht ausreichen, um die gesamte Ernte zu 
verwerten. Die Anlage genossenschaftlicher Trockne- 
reien wird da zu empfehlen sein, wo einmal die 
Bedingungen zur Anlegung von Trocknereien über­
haupt gegeben sind, wo zweitens die Anlage 
privater Trocknereien entweder untunlich erscheint 
oder die Vorteile des Großbetriebes derartige sind, 
daß sie die durch die Notwendigkeit des Transportes 
von frischen und getrockneten Kartoffeln bedingten 
Unkosten übersteigen. — Der Antrag fand ein­
stimmige Annahme, worauf der Kongreß mit den 
üblichen Dankesreden geschlossen wurde.

y. verban-stag
-er Rabattsparvereine Deutschlands.

H a n n o v e r ,  16. Ju li.
Der Verband der Rabattsparvereine Deutsch­

lands, ein eingetragener Verein, dem zurzeit 373 
Rabattsparvereine auf gemeinnütziger Grundlage 
mit rund 61000 Kaufleuten und Handwerkern als 
Mitglieder angehören, tritt heute hier zu seinem 
9. Verbandstage zusammen, zu dem zahlreiche Dele­
gierte aus ganz Deutschland erschienen sind. Die 
Tagesordnung ist eine überaus reichhaltige und 
dürfte auch über die Kreise der Verbandsmitglieder 
hinaus allgemeines Interesse erregen. — Für den 
heutigen Sonntag ist nach dem Empfange oer Ab­
geordneten eine Sitzung des Verbandsvorstandes in 
Aussicht genommen. Am Nachmittag tagt dann die 
Sonderversammlung der Revisionsvereinigung des 
Verbandes, an die sich eine allgemeine Be­
grüßungsfeier anschließt. Die materiellen Ver­
handlungen beginnen mit der Erstattung des 
J a h r e s b e r i c h t e s  durch den Vorsitzer R.-A. 
N i c o  lau s-B rem en . Der Bericht besagt,daß das 
Verbandsjahr unter dem Zeichen langsamer w irt­
schaftlicher Besserung stand. Der Verbands führte

Kongreß der geliebten „Queen Dolly" einen Sitz 
im Hause, eine Ehrenbezeichnung, die weder vor 
ihr noch nach ihr einer anderen Frau zuteil wurde.

Nach der reizenden Dolly hatten die folgenden 
Präsidentenfrauen es nicht leicht. Man stellte zu viele 
Vergleiche an, und die fielen fast immer zugunsten 
Dollys aus.

Die meist kränkliche Elisa Monroe war die 
nächste. Von ihr berichtet die Geschichte eine schöne 
Tat. Monroe war amerikanischer Gesandter in 
Österreich, bevor er Präsident wurde. Damals be­
fand sich Lafayette, der Amerika so treu gedient 
hatte, in österreichischer Gefangenschaft. Elisa be­
suchte mutig das Weib des Verfehmten, und zwar 
ganz offiziell als Frau des amerikanischen Ge­
sandten, um zu zeigen, daß sie nach wie vor zu den 
Lafayettes hielten.

Als letzte Präsidentenfrau der Revolutionszeit 
ist Louise Catharine Adams zu nennen, die 
Schwiegertochter des früheren Präsidenten Adams. 
Sie hatte viel an europäischen Höfen gelebt und 
war eine feingebildete Frau.

I n  der nun folgenden Zeit saßen auch Vertreter 
des Westens auf dem Präsidentenstuhl, Männer, 
die oft recht rauh ihr Herrscherrecht geltend 
machten, wie z. V. Andrew Jackson, der Indianer- 
kämpfer, dessen Frau Rachel eine eiirfache Grenzers­
tochter war. Man lebte in Frieden mit den Eng­
ländern und den Indianern, aber der Friede wollte 
nicht zugleich innerhalb der Union gedeihen. Aller­
lei Parteizänkereien brachen aus, die sich sogar auf 
die Frauenwelt erstreckten und denen, die an einem 
Herzübel leidende Rachel zum Opfer fiel. Die ame­
rikanische Gesellschaft hatte Rachel einfach abge­
lehnt. Man stieß sich an ihrer schlechten Herkunft, 
daran, daß sie den Gästen des Präsidenten bis­
weilen ihre eigene kurze Pfeife anbot. Daß Dolly ge- 
schnuM hatte, daran dachte man nicht mehr.



Von der Nordlandreise des Kaisers.
Daß unser Kaiser, der nun schon seit Jahr­

zehnten alljährlich die herrlichen Küsten Nor­
wegens mit ihren wundervollen Fjorden be­
sucht, im Laufe dieser Zeiten eine Menge per­
sönlicher Bekanntschaften gemacht hat, ist sehr 
erklärlich. Das passiert gewöhnlichen Sterb­
lichen auch, die öfters ein und dieselbe Gegend 
besuchen. A ls ein Zeichen von großer Leutselig­

keit aber ist es zu betrachten, daß der Kaiser 
seine alten Bekannten immer wieder begrüßt 
und sich über ihr Wohlbefinden freut. So  
empfing er auch den alten Lotsen Nordhus an 
Bord, einen alten Seebären, der die „Hohen-
zollern" schon 
steuert hat.

oft durch die Schären ge-

E e n  erfolgreichen Kampf^gegendie wirtschaftlichen

Rabattsparvereine entwickeln sich immer mehr zu 
Handelsschutzvereinen, die in erster Linie die 
Selbsthilfe pflegen. Im  Berichtsjahr traten 33 
Vereine mit ca. 2400 Mitgliedern neu dem Ver­
bände bei, der damit 373 Vereine mit über 61000 
Detailkaufleuten und Handwerkern als M it­
glieder zählt. Er ist damit der weitaus größte 
detailkaufmännische Zusammenschluß des Reiches. 
Seine Mitglieder zahlten im Berichtsjahr über 
32 Millionen Mark Rabatt als Anerkennung der 
Barzahlung an die Bevölkerung aus. Seine Arbeit 
fand bei Regierungen, öffentlichen Körperschaften 
und in den Parlamenten viel Anerkennung. Von 
den Verbandszeitungen erschien das Mitglieder­
organ, die „Deutsche Rabattsparvereinszeitung", in 
795 000 Exemplaren, das sind im Durchschnitt rund 
53 000 Stück pro Monat. Das an die Bevölkerung 
verteilte Abwehrblatt wider gegnerische Angriffe 
„Jedem das Seine" erschien in über einer Million 
Exemplaren. Der Verband gab zahlreiche Bro­
schüren über Detailhandelsfragen heraus; sein 
Jahrbuch 1910 umfaßte 310 Druckseiten. Der Ver­
band bekämpfte ferner mit Erfolg die Rabattver­
wilderung, er nahm den Erwerbsrabattgesell­
schaften das Feld, trat für reellen Wettbewerb ein. 
schaffte das Zugabenwesen und in vielen Städten 
die Sonderrabatte ab und sorgte für Aufklärung 
der Bevölkerung zugunsten des mittelständlichen 
Geschäfts. Die Klagen der Warenhäuser gegen die 
Verteilung von Flugblättern durch die Rabattspar­
vereine wurden durch Reichsgerichtsurteil voll­
ständig abgewiesen. Die neugegründete Revisions­
vereinigung umfaßt bereits die Mehrzahl der be­
deutendsten Verbandsvereine. — Nach Erledigung 
geschäftlicher Angelegenheiten wird oer General­
sekretär Ve y t h i e n - Ha n n o v e r  unter dem Titel 
„ V i e l  Ehr ' ,  v i e l  F e i n d "  eine Rundschau über 
das bisherige Wirken der gemeinnützigen Rabatt- 
sparvereine geben. Der bekannte Mittelstands­
politiker, Landtagsabgeordneter H a m m e r -  
Zehlendorf referiert über „di e  g e s e t z g e b e ­
r i sche B e h a n d l u n g  v o n  D e t a i l ­
h a n d e l s f r a g e n  i m  p r e u ß i s c h e n  A b g e .  
o r d n e t e n h a u s e " .  Weitere Punkte der Tages­
ordnung betreffen das Gesellschaftsrecht für 
Handels- und Gewerbetreibende, den Entwurf des 
Versicherungsgesetzes für Angestellte, eine Stellung­
nahme gegen weitere Beschränkung der Sonntags­
verkaufszeit und gegen den heimlichen Waren- 
handel, die Wettbewerbsformen und das Gesetz 
gegen den unlauteren Wettbewerb. Generalsekretär 
Ve y t h i e n - Ha n n o v e r  wird ferner noch über 
das Vorgehen gegen detaillierende Fabrikanten und 
Großisten sprechen. I n  Verbindung mit der Tagung 
sind eine Reihe von Festlichkeiten in Aussicht ge­
nommen.

Bautätigkeit in Ostdeutschland.
Wie im April und im Mai, so herrschte auch im 

Jun i auf dem Vaumarkte fast ganz Ostdeutschlands 
ein recht reges Leben, und das ist nur zu begrüßen. 
Denn eine gute, lebhafte Bautätigkeit ist wohl 
immer als ein Zeichen dafür anzusprechen, daß in 
dem betreffenden Bezirk gesunde wirtschaftliche 
Verhältnisse herrschen. Bauen kostet zwar viel 
Geld, bringt aber auch wieder viel Geld unter die 
Leute. Freilich muß man annehmen, daß die Bau­
tätigkeit demnächst infolge der Ernten einen S till­
stand erfahren wird, wenigstens soweit das platte 
Land in Frage kommt. I n  den Städten aber wird 
sie voraussichtlich noch lange anhalten, übet den 
Grad der Bautätigkeit in den einzelnen Provinzen 
berichtet die Berliner „Tonindustrie-Zeitung" u. a^ 
wie folgt:

I n  O s t p r e u ß e n  herrschte auf dem Vau­
markte auch im Jun i rege Tätigkeit. I n  Tilsit 
sowohl wie in Ragnit, in Gumbinnen und in 
Allenstein, in Königsberg und in Jnsterburg wur­
den die in den Vormonaten begonnenen Bauten 
rüstig weiter gefördert. I n  der zuletzt genannten 
Stadt war insbesondere eine lebhafte private Bau­
tätigkeit zu verzeichnen.

Auch Wes t  P r e u ß e n  hatte für das Bau­
gewerbe andauernde, lohnende Beschäftigung. 
Ziegeleien sowohl wie Bauunternehmer waren gut 
beschäftigt. I n  Elbing hielt die flotte Bautätigkeit, 
die im M ai herrschte, auch im Jun i an; zahlreiche 
Neubauten wurden begonnen oder weiter geführt. 
I n  Graudenz hatte die Bautätigkeit erst im späten 
Frühjahr eingesetzt; es ist deshalb erklärlich, daß 
sie jetzt noch ganz besonders lebhaft war.

Rachel starb, ehe fis das Weiße Haus sah, an den 
Aufregungen, die die amerikanische Gesellschaft ihr 
bereitete.

Aus der Reihe der Frauen bis zum Bürger­
krieg müssen wir besonders Mary Todd Lincoln 
hervorheben. Sie war außerordentlich ehrgeizig, 
und es gefiel ihr durchaus nicht, daß die Sorgen­
zeit so garnicht geeignet war, königlichen Glanz zu 
entfalten. Daß sie während des Bürgerkrieges ihre 
„Königinnenpflichten" hätte auf andere Weise er­
füllen können, das kam ihr nicht in den Sinn. Und 
Lincoln hätte so sehr eine verständnisvolle Seele 
bedurft.

Ich nenne aus der neueren Zeit nun noch die 
liebenswürdige Ju lia  Dent Grant, dann Frances 
Palsan Eleveland, die das deutsche Element ins 
Weiße Haus verpflanzte, denn sie hatte ihre 
Bildung in einem Hildesheimer Pensionat em­
pfangen. Man liebte sie sehr, ebenso die sanfte 
Jda Mac Kinley. Sehr wenig hat Frau Roosevelt 
von sich reden gemacht. Ih r  größter Ehrgeiz be­
stand darin, eine gute Mutter und Hausfrau zu 
sein und eine verständnisinnige Gattin. Sie war 
wie ein Lichtlein, das das Haus hell machte, und 
von ihrem Mutterherzen, von ihrer weichen Mutter­
hand weiß das Volk gar manches zu erzählen. 
Helen Herron Taft hat darin vieles mit ihr ge­
mein. Sie, die jetzt des Landes erste Frau ist, 
nimmt es vor allen Dingen ernst mit ihren 
Pflichten als Mutter und Gattin. Sie könnte den 
Amerikanerinnen ein leuchtendes Beispiel sein, 
denn sie weiß, was Treue ist und Sündhaftigkeit. 
Dem Weißen Haus steht sie voll Anmut und 
Würde vor, und eine aufblühende Tochter unter­
stützt sie dabei. Hoffen wir, daß sie noch glückliche 
Jahre als „Königin der Union" verleben und einst 
gern zurückblicken möge auf die Zeit, in die sie die 
Mutter dieses reichgesegneten Landes war. e. 1.

I n  der Provinz P o s e n  war ebenfalls vom Mai 
her noch manches Bauwerk zuende zu führen. I n  
Bromberg-ließ die Bautätigkeit allmählich etwas 
nach, während sie in Schneidemühl noch sehr gut 
war.. Das gilt auch .von Posen selbst, wo noch 
immer ein gewisser Mangel an kleineren Wohnun­
gen herrschte. ÄZollstein (Posen) hatte jedoch, nach­
dem der Wohnungsmangel behoben war, einen 
wenn auch nicht allzu erheblichen Rückgang zu ver­
zeichnen.

I n  S c h l e s i e n  schließlich trat allmählich eine 
größere Ruhe ein. I n  Glogau gab es noch andau­
ernd gute Tätigkeit. Auch das Baugewerbe von 
Liegnitz mrd das von Hirschberg hatten im großen 
und ganzen keinen Grund zu besonderen Klagen. 
I n  Glatz nahm die Bautätigkeit einen noch größeren 
Umfang als im Mai an, indem eine ganze Anzahl 
Neubauten erst in Angriff genommen wurden. 
I n  Ratibor aber sind die meisten Bauten bereits 
unter Dach gebracht, sodaß es hier allmählich etwas 
weniger zu schaffen gibt.

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Am letzten Sonntag gab es viele Enttäuschte in 
Berlin. Nach der pompösen Ankündigung der 
„V. Z. am Mittag" hatte sich die sportfreudige Be­
völkerung viel von der Beendigung des deutschen 
Rundfluges 1911, die in Johannisthal vor sich 
gehen sollte, versprochen und für den Sonntag sich 
auf die Fahrt nach dem Flugplätze vorbereitet. 
Aber der Wettergott sah scheel auf dieses erhoffte 
Sonntagsvergnügen, und so ist es nur einem ver­
hältnismäßig kleinen Teil des Publikums gegönnt 
gewesen, am Montag von den rückkehrenden 
Fliegern etwas zu sehen.

Die jetzt herrschende Temperatur ist dem Sport 
im allgemeinen nicht gerade sehr nützlich. Nur der 
Wassersport, für dessen Übung ja auch in Berlins 
wasserreicher Umgebung die günstigste Gelegenheit 
ist, floriert in diesen wonnigen Sommertagen. Die 
vornehmen Sportplätze im Westen sind schon um 
deswillen vereinsamt, weil ihre Besucher zum weit­
aus größten Teil in der Sommerfrische sind.

Die prächtigen Villen im Tiergartenviertel und 
im Grunewald stehen verödet; nur die diensttuenden 
Geister treiben darin ihr Wesen. Am Tage ist 
alles wie ausgestorben, straßauf, straßab nur dicht­
verhängte Fenster; aber in der Abendkühle er­
gehen sich die Mädchen auf den Balkönen und 
Veranden, ihr Kichern und Schwatzen tönt weithin, 
und ihre weißen Schürzen und die zierlich frisierten 
Köpfe tauchen zwischen dem Grün der Palmen und 
blühenden Topfgewächse auf, während der Pförtner 
mit seiner Frau in behaglicher Ruhe vor der Haus­
tür sitzt.

So wohltuend für den einzelnen nun auch diese 
sommerliche Stille ist, für das geschäftliche Leben 
kann sie von unheilvoller Bedeutung sein. I n  den 
letzten Tagen hörte man viel von dem bevor­
stehenden Krachen großer bekannter Firmen; und 
in der Tat ist die renommierte Pianofabrik von 
Hintze, die man recht solide fundiert glaubte, jetzt 
in Konkurs geraten. Es handelt sich um Passiven 
von 1800 000 Mark, und sehr wahrscheinlich ist.

daß der Fall dieser großen Firma noch andere 
nach sich zieht.

Eine große Entmutigung macht sich allmählich 
auch in den Kreisen der Berliner Hausbesitzer be­
merkbar. Die Folgen der Überproduktion an 
Wohnungen, besonders an Kleinwohnungen, sind 
nun eingetreten: wir haben in Groß-Berlin nicht 
weniger als 65 000 leerstehende Wohnungen. Am 
härtesten sind von dem Mietausfall die Besitzer 
älterer, unansehnlicher Häuser betroffen, denn da 
man so reiche Auswahl hat, drängt natürlich alles 
nach den mit moderner Sauberkeit und Bequem­
lichkeit eingerichteten Wohnungen. Wer will heut­
zutage noch eine Wohnung ohne Badeeinrichtung, 
Warmwasserversorgung und dergleichen mieten?!

Es ist nicht abzusehen, wie tiefe Schatten diese 
Kalamität der leeren Wohnungen noch erzeugen 
kann. Durch die rege Bautätigkeit der letzten 
Jahre sind noch immer Handwerker von auswärts 
hergezogen worden; wenn jetzt die Bauten, wie es 
doch schließlich unumgänglich ist, eingeschränkt 
werden, gibt es eine beklagenswerte Arbeitslosig­
keit und in Verbindung damit Sorge, Not und 
vermehrte Unzufriedenheit. Angesichts solcher T at­
sachen muß man sich immer wieder fragen, ob es 
nicht unbedingt notwendig wäre, ein Mittel zu 
finden, um der ungesunden Vauspekulation den 
Boden zu entziehen.

Berlins Kunstwelt hatte einen großen Feiertag 
in dieser Woche: Reinhold Vegas' 80. Geburstag. 
Es war eine lange Weile still um diesen Giganten 
der Bildhauerkunst, der soviel Schönes und Unver­
gängliches geschaffen hat und dessen Name mit der 
Kunstgeschichte Berlins aus dem letzten halben 
Jahrhundert unauflöslich verbunden ist. Der greise 
Künstler, desse hohe, kraftvolle und schöne Erschei­
nung zu den markantesten Berliner Persönlichkeiten 
zählt, war in den letzten Jahren öfters leidend; 
und seit der Fertigstellung des Bismarckdenkmals 
für den Dom hat man in der breiteren Öffentlich­
keit nicht mehr viel von seinem Schaffen erfahren. 
Gewisse Kreise, denen die Gunst, die Vegas an aller­
höchster Stelle genoß und die ihm die Bezeichnung 
„Hofkünstler" eintrug, den Geschmack an seinen 
Werken verdorben hatte, ließen ihn auch wohl ab­
sichtlich in den Schatten der Vergessenheit zurück­
treten. Aber der Gedenktag des Sonnabends rief 
aufs lebhafteste die Erinnerung und das warme 
Dankbarkeitsgefühl wach, das gerade Berlin, die 
fast ausschließliche Stätte seines künstlerischen 
Schaffens, dem verdienstvollen Manne zollen muß.

A m s l i e.

Sport und Jagd.
Im  kaiserlichen Automobilklub zu B e r l i n  

fand nach längerer Beratung unter dem Vorsitz 
Seiner Durchlaucht des Fürsten zu Salm-Horstmar- 
Varlar die Begründung einer deutschen Zentral- 
vermittelungsstelle für den Bezug von lebendem 
Wilde zur Mutausfrischung statt. Es handelt sich 
hierbei um eine Einrichtung des allgemeinen deut­
schen Jagdschutzvereins, die für die heimische Jagd 
von außerordentlicher Bedeutung sein und deren 
Aablieruwe üLer sowohl von den Mitgliedern des

Vereins, wie in den Kreisen der gesamten deutschen 
Jägerwelt freudig begrüßt werden dürfte. M it der 
Ausarbeitung der Grundlagen dieser Einrichtung 
ist ein Vetriebsausschuß betraut worden. I n  Kürze 
dürfte ein ausführliches Programm der Öffentlich­
keit vorgelegt werden.

Sport.
Siegreiche Reiter in Deutschland. Die „Sport­

welt" veröffentlicht eine Zusammenstellung der in 
dieser Saison, d. h. in der Zeit vom 19. März bis 
12. Ju li, siegreichsten Herrenreiter. Wir finden da 
folgende hier bekannte Namen: Lt. von Egan- 
Krieger 61 Ritte, mit 17 Siegen, Lt. Newiger 
32 Ritte mit 11 Siegen, Herr von Simpson 
25 Ritte mit 11 Siegen, Lt. Manne 35 Ritte mit 
6 Siegen, Lt. von Haine 19 Ritte mit 5 Siegen, 
Rittmeister von Rabenau 11 Ritte mit 5 Siegen, 
Lt. B. von Wühlisch 26 Ritte mit 4 Siegen, Lt. A. 
Neumann 15 Ritte mit 4 Siegen (in T h o r n  ge­
stürzt und verstorben), Lt. du Bois 10 Ritte mit 
3 Siegen, Lt. von Witzleben 16 Ritte mit 2 Siegen. 
Lt. Emich Graf zu Solms 6 Ritte mit 2 Siegen. 
Lt. Wottrich 10 Ritte mit einem Siege, Lt. von 
Schmidt 6 Ritte mit einem Siege. Lt. Arnswald 
2 Ritte mit einem Siege.

Die Kaiserjacht „Meteor" ist zur Teilnahme an 
den Segelrvettfahrten vor Cowes im Solent ein- 
getroffen.

Luftschiffahrt.
Ersatz für „P. L. 5". Dir Luftverkehrsgesellschaft 

hat, nach einer Meldung aus Bitterfeld, als Ersatz 
für den verbrannten „P. L. 5" bei der Luftfahrzeug­
gesellschaft den Parsevalballon „P. L. 8" bestellt, 
der bereits vor längerer Zeit mehrere Probe­
aufstiege in Reinickendorf unternommen hatte. Der 
Lenkballon wird nach Ausführung einiger Ände­
rungen im August fahrbereit sein. Er erhält bei 
einem Raumgehalt von 1700 Kubikmetern einen 
SOpferdigen N.-A.-E.-Motor.

Die Abnahmefahrt des Luftschiffes „Schwaben" 
fand am Sonnabend in Friedrichshafen statt. 
Daran nahmen auch Major Parseval und Eeheim- 
rat Hergesell teil. Es wurde eine Geschwindigkeit 
von 19,3 Sekündenmeter festgestellt.

Der Ballon „Tirol" ist nach zwölfstündiger 
Alpenfahrt glatt in Stams, Tirol, gelandet. Die 
höchste erreichte Höhe beträgt 4S00 Meter. Ballon­
führer ist Andernach (Beuel), Mitfahrer sind drei 
hervorragende österreichische Alpinisten.

Die Frau mit dem höchsten Gehalt.
Mrs. Leon« Wells ist eine amerikanische 

Dame, die für ihre Person die soziale Frage, 
wenigstens was die Bezahlung anbetrifft, gelöst 
hat. S ie  bekleidet die Stellung als Sekretärin 
im amerikanischen Kriegsministerium in 
Washington und bezieht für ihre Tätigkeit ein 
Jahreseinkommen von 10 000 Mark. Allerdings 
mutz sie im amerikanischen Kriegswesen sehr ge­
nau Bescheid wissen, sonst erhielte man für ein 
solches Gehalt auch gewiß eine männliche Ar­
beitskraft.

Ein Vonifazius-Denkmal im Thüringer Wald.
Im  Thüringer Wald steht ein Denkmal, das 

seiner eigentümlichen Form wegen der „Kan-, 
delaber" genannt wird. Das Denkmal steht 
jetzt gerade 100 Jahre und wurde zur Erinne­
rung an die Vekehrungstätigkeit des heiligen 
Bonifazius errichtet. Das Denkmal ist noch 
heute ein Walfahrtsort vieler Gläubigen, die 
dem ehrwürdigen Bonifazius dankbar sind, daß 
er das Christentum in jene Gegenden ge, 
bracht hat.



Maimigsaltiaes.
^  P r o z e ß  Bo c k? )  

Rektor Bock in Berlin hat durch seinen Rechts­
anwalt die Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen sich beantragt. Bock soll überzeugt 
sein, bei Wiederaufnahme des Verfahrens 
durch neu gesammelte Bew eism ittel seine Un­
schuld dartun zu können, über seine neuen 
Anträge ist aber bis jetzt noch keine Entschei­
dung ergangen.

( E i n  O p f e r  d e r  N a r k o s e )  ist in 
Berlin der 25 Jahre alte Postanwärter R i­
chard Schmidtke aus der Luckenwalderstraße 
11a geworden. Der M ann suchte am Don­
nerstag einen Zahnarzt auf, um eine Ope­
ration vornehmen zu lassen. Kaum war mit 
der Narkose begonnen worden, als er plötzlich 
am Herzschlag verschied. Die Leiche wurde 
beschlagnahmt und nach dem Schauhause ge­
bracht. Ob alle Vorsichtsmaßregeln getroffen 
waren, bedarf noch der Feststellung.

( E i n e  B e l e i d i g u n g  d e s  S ü d p o ­
l a r f a h r e r s  F i l  sch n er.) Vor der Ber­
liner Strafkammer stand am Donnerstag eine 
Strafsache gegen den Agenten Kolge zur 
Verhandlung, der eine Beleidigung des Ober­
leutnants Filschner, des Südpolarfahrers, zu­
grunde lag. Kolge hatte über ihn die Nach­
richt verbreitet, er mache die Südpolarexpedi­
tion nur um gesund zu werden, und er werde 
etwa 100 000 Mk. an der Expedition profi­
tieren. Auf Veranlassung des Vorsitzenden 
kam es zu einem Vergleich, indem der Ange­
klagte erklärte, daß seine Äußerung jeder 
tatsächlichen Unterlage entbehre und daß er 
den darin enthaltenen Vorwurf zurücknehme.

(„D i e  B l u m e n t a g  e"), erst kürzlich er­
schienen a ls geniale Erfindung, um Geld für 
Wohltätigkeitszwecke aufzubringen, dürften 
schnell abgewirtschaftet haben. M ehrfalls ver­
anstaltet, wirken sie ermüdend, und so haben 
manche Wiederholungen schon erhebliche M iß­
erfolge gezeitigt. N ot macht aber erfinderisch 
und so weiß der „Konfektionär" von einer 
neuen Veranstaltung, den Bonbontagen zu 
melden. Der österreichische Flottenverein hat 
Anspruch Bahnbrecher auf diesem Gebiete 
zn sein. Er will am 18. August, am Ge­
burtstage Kaiser Franz Josefs, einen allge­
meinen großen Bonbontag in allen Städten, 
Kurorten und Sommerfrischen Österreichs ar­
rangieren. Die Organisation dieser Bonbon­
tage wird ähnlich der Blumentage sein. Die 
B onbons sind mit dem Bilde des Kaisers 
und den Emblemen des Flottenvereins ge­
schmückt und werden das Stück zu 10  Heller 
verkauft werden.

( D e r  H e r z o g  a n  d e r  S p r i t z e . )  
I n  einem der S tadt Koburg benachbarten 
Dorfe hatte am Donnerstag der Blitz zwei 
große Wohnhäuser in Brand gesetzt. Herzog 
Eduard, der auf dem Brandplatz erschienen 
war, arbeitete selbst an der Spritze bei der 
Druckmannschaft mit.

( E i n e  u n g e w ö h n l i c h e  E h r u n g )  
erwiesen die Frauen von Kaltenwestheim bei 
Jena der dortigen Hebeamme anläßlich ihres 
25jährigen Dienstjubiläums. I n  dankbarer 
Anerkennung der vielen von ihnen während 
eines Vierteljahrhunderts geleisteten Dienste 
vereinigten sich über hundert Frauen mit der 
Jubilarin im Ortswirtshause zu einer zwang­
losen Unterhaltung und im Anschluß daran 
fand ein festlicher Umzug durch den Ort statt. 
An der Spitze des Zuges marschierte eine 
Musikkapelle, der sich die Frauen, mit der

Aus dem Wannsee bei Berlin fanden roäh 
rend der letzten Wochen interessante Vor­
führungen mit einem elf Meter langen Fern­
lenkboot statt, das der Nürnberger Lehrer 
Christian Wirth konstruiert hat. Das Boot 
fährt ohne Bemannung aus dem See umher; 
seine Maschinen werden mittels Hertzscher 
Wellen in Tätigkeit gesetzt, die von einer 
Sonderstation am Ufer ausgehen. So oft die 
Maschinen und die Steuerung an Bord eines 
der drahtlos übermittelten „Kommandos" aus­
geführt haben, blitzen verschiedenfarbige Lam­
pen auf. Auch wird auf dieselbe Weise die 
Schifssglocke geläutet, die Schiffskanone ab­

gefeuert und am Abtznh ein Feuerwerk entzün­
det. Dabei ist das Fernlenkboot oft drei Kilo- 
meter vom Ufer entfernt. Unter den zahl­
reichen hervorragenden Persönlichkeiten, die 
diese interessante und vielleicht epochemachende 
Erfindung bewunderten, befand sich auch das 
Kronprinzenpaar. Die Kronprinzessin hatte 
sich vor einigen Tagen von Herrn Wirth das 
Boot zeigen lasten und dann ihren Gemahl auf 
die Erfindung aufmerksam gemacht. Der Kron­
prinz wohnte am 14. Juli einer Extra- 
vorführung bei und besichtigte das Fernlenk­
boot mit dem größten Interesse.

Jubilarin voran, anschlössen. Vor den W oh­
nungen der ersten Pflegebefohlenen der He­
bamme, die an der Feier nicht teilnehmen 
konnten, sowie vor dem Hause der „jüngsten" 
Kundin fanden Ständchen statt, womit die 
originelle Feier ihr Ende fand.

( D i e  V e r l e t z u n g e n  d e r  b e i d e n  
a b g e.st ü r z t e u  T o  u r i st e n), des Opern­
sängers Maikl und des Schauspielers Holler 
haben sich als ungefährlich herausgestellt.

(D e r  T o d  in  d e n  B e r g e n .)  Bei der Be­
steigung des Herzogsstandes wurde nach einer Mel­
dung aus München der Lehrer Eörisch aus Mede- 
witz bei Potsdam vorn Schlag getroffen und ver­
starb.

( E i n  M e i s t e r  d e r  S c h a u f e n s t e r -  
d e k o r a t i o n . )  I n  unseren Tagen des 
künstlerischen Ehrgeizes in der Dekoration von 
Schaufenstern mag ein lustiger Fall aus dem 
Londoner Geschäftsleben erzählt sein, der in 
einer englischen Wochenschrift wiedergegeben 
ist. I m  Wettbewerb um die Erlangung 
eines Schaufensterdekorateurpostens meldet sich 
ein schöngelockter junger M ann. Zwischen 
Chef und Bewerber entspinnt sich folgender 
D ia log: „Haben S ie  in ihrer Kunst auch Er­
fahrungen und Erfolge?" „Ichneiner jetzigen

Stellung hab ich erst in dieser Woche ein 
Fenster arrangiert, an dem nicht eine einzige 
Frau vorüberging; eine jede mußte stehen- 
bleiben und hineinschauen." „D as will schon 
w as heißen," meinte der Chef beifällig nickend, 
„ S ie  sind mein M ann. I n  welcher Branche 
waren S ie  und w as haben S ie  in das Fen­
ster gestellt?" Lakonisch kam die Antwort: 
„Spiegel".

( M a s s e n  v e r h  a f t u  n g e n  w e g e n  
d e s  K n a b e n  m o r d  e s  i n  K i e w . )  A us 
Petersburg wird der N . Fr. P r. gemeldet: 
Außer dem Stiefvater des in Kiew ermorde­
ten Knaben Iuschtschinski wurden dessen 
Bruder, ferner zwei Onkel des Ermordeten 
sowie eine Nachbarin verhaftet. Die Verhaf­
tung erfolgte auf Anordnung des Iustizmi- 
nisters. D as Justizministerium sowie das 
Ministerium des Innern sind über den Ver­
laus der Untersuchung sofort unterrichtet wor­
den. Ministerpräsident Stolypin hatte in 
dieser Angelegenheit eine Unterredung mit 
dem Justizminister. —  Der Knabe war auf 
dem Wege zur Schule verschwunden, seine 
Leiche wurde später in einem Wäldchen bei 
Kiew gefunden.

( C h o le r a . )  Zwei weitere Todesfälle an 
Cholera unter den am 5. Ju li vom Mittelmeer 
angekommenen Einwanderern werden aus New- 
york gemeldet. Sechs andere Personen befinden sich 
wegen Choleraverdachts unter Beobachtung.

(D i e O p f e r d e r H i tz e i n A m e r i k a.) 
Obwohl am Donnerstag eine leichte Brise 
die Temperatur abgekühit hatte, sind dennoch 
im Laufe des T ages in New Dork 39, in 
verschiedenen Orten des S taates Cennecticut 
zusammen 50 Personen der noch immer un­
erträglichen Hitze zum Opfer gefallen.

( D i e  Z a h l  d e r  b e i  d e n  a m e r i k a ­
n i s c h e n  W a l d b r ä n d e n )  umgekommenen 
Personen wird von den in Ottawa einae- 
troffenen Flüchtlingen aus den zerstörten Di­
strikten auf drei- bis vierhundert geschätzt. 
W ie amtlich gemeldet wird, ist das Feuer 
im Porcupinedistrikt seit Donnerstag nach­
mittag auf seinen Herd beschränkt. Der Ver­
lust an M inen, Häusern und Holz erreicht 
etwa 1 M illion Dollars. A us den Groß­
städten in West-Ontario laufen zahlreiche 
Geldspenden, ein.

( Z u r  V e r l o b u n g  i m r u s s i s c h e n  
K a i s e r h a u s e . )  Es wird jetzt in St. Petersourg 
offiziell zugegeben, daß die Prinzessin Tatjana 
Konstäntinowna von Rußland sich mit dem Fürsten 
Konstantin Alexandrowitsch Bagration-Mukkrans- 
ky, Leutnant im Regiment der Chevaliers-Eardes, 
verlobt hat und die Hochzeit schon in naher Zeit 
gefeiert werden soll. Diese Verbindung bedeutet 
ein nicht unwichtiges Datum in der Geschichte des 
russischen Kaiserhauses. Es ist das erste mal, daß 
eine „Prinzessin von Rußland" heiratet, und auch 
das erste mal, daß ein weibliches Mitglied der 
Zarenfamilie, ohne Widerspruch zu finden, seinen 
Lebensgefährten außerhalb der untereinander eben­
bürtigen europäischen Geschlechter suchen darf. Zar 
Alexander I II . war es, der, wohl mit Rücksicht aus 
die starke Vermehrung seines Hauses, am 14. Ju li 
1886 bestimmte, daß künftig der Titel „Großfürst" 
und „Großfürstin" mit dem Prädikate „Kaiserliche 
Hoheit" den Söhnen. Töchtern, Brüdern, 
Schwestern, Enkeln und Enkelinnen des Aaren vor­
behalten sein, die Urenkel und Urenkelinnen da­
gegen nur „Prinzen und Prinzessinnen von Ge­
blüt" mit dem Prädikate „Hoheit" und die weitere 
A^chfEmenschaft „Prinzen und Prinzessinnen von 
Geblüt" und Durchlaucht" heißen sollten. Die 
Braut des Fürsten Bagration ist die älteste, 21jäh- 
rige Tochter des Großfürsten Konstantin Konstan- 
tinowitsch, dessen Vater der Großfürst Konstantin 
Nrkohewitsch, ein Sohn des Zaren Nikolaus I. war. 
Sie ist also Zaren-Urenkelin und daher nur 
„Prinzessin" und „Hoheit". Jene hausgesetzliche Be­
stimmung vom 14. J u li  1886 Alexanders H I. hat 
einige Ähnlichkeit mit der, durch welche Napoleon 
III . nach seiner Thronbesteigung seine Verwandten 
in eine nähere und eine entferntere kaiserliche 
Familie einteilte, und sie war weise und menschen­
freundlich, denn sie erweitert die Heiratsmöglich­
keiten für die jungen, dem Thron nicht unmittel­
bar^ nahestehenden Damen der Dynastie Romanow- 
Holstein. Im  übrigen sind die Fürsten Bagration 
sehr vornehmen und alten Ursprunges; sie leiten 
ihre Herkunft auf einen Herrscherstamm in Geor­
gien zurück. Trotzdem würde die Ehe eines Bagra- 
tion mit einer Großfürstentochter vor dem 14. Ju li 
1886 als eine „Mesalliance" angesehen und schwer­
lich vom Zaren erlaubt worden sein. So ist die 
Prinzessin Tatjana eine Art von Vahnbrecherin, 
und es mag nun heißen: Vivant sequentes — — 

( D a s  T a g e w e r k  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  
M i n i s t e r s . )  Herr Raymond Poincars, der be­
kannte Advokat, der in mehr als einem französischen 
Kabinette ein Portefeuille innegehabt hat, ent­
wirft in einer Pariser Zeitschrift eine sehr be­
achtenswerte Schilderung von dem Tagewerke 
eines Ministers der dritten Republik. Man muß 
sich dabei vor Augen halten, daß jedes französische 
Ministerium aus der parlamentarischen Mehrheit, 
die das vorige stürzte, gebildet wird und selbst zu 
Fall kommt, sowie es sich in der Kammer einer 
feindlichen Mehrheit gegenüber sieht. Es zittert 
täglich um se.ine Existenz. Wenn der Minister früh 
morgens sein Arbeitszimmer betritt — so schreibt 
Herr Poincare — erwartet ihn auf seinem Schreib­
tische ein Berg von „privaten", „vertraulichen" und 
„eingeschriebenen" Briefen, die seine Sekretäre 
nicht zu öffnen wagten. Sie enthalten fast ohne

Das Heufieber.
Von Dr. raeä. E. Sc h ü t t e .

------------  (Nachdruck verboten.)
Das Heufieber tritt in diesem Jahre häufiger 

und stärker auf, als in anderen Sommermonaten; 
es dürfte daher interessieren, etwas näheres über 
diese eigentümliche Krankheit zu erfahren. Das 
Heufieber, auch Heuasthma oder Sommer-Katarrh 
genannt, ist ein ganz besonderer Katarrh der 
Schleimhäute der Nase, der oberen Luftwege und 
der Augenbindehaut, das ist der Schleimhaut der 
Innenseite der Augenlider. Es entsteht also ein 
Schnupfen, eine Art Rachenkatarrh, oft verbunden 
mit Asthma, und eine Augenentzündung. Da diese 
sonderbare Krankheit vier bis acht Wochen dauern 
kann, so kann sie für die Patienten höchst unan­
genehm und guälend werden. Zum Glück gibt es 
nicht allzu viele Patienten; denn diese Krankheit 
befällt nicht alle Menschen, sondern nur solche, welche 
dazu disponiert sind. Sie tritt in Amerika und 
England häufiger und heftiger auf, als in Deutsch­
land. Ein englischer Arzt John Rostock hat im 
Jahre 1819 zuerst das Wesen dieser Krankheit ent­
deckt und ausführlich beschrieben. Die Ursachen 
dieser Krankheit sind merkwürdigerweise die Pollen, 
das heißt der Vlütenstaub verschiedener Grassorten 
und des Roggens. Das Heufieber tritt also nur auf 
in den Sommermonaten, wo die Gräser blühen, 
hauptsächlich zur Heuernte, daher der Name Heu­
fieber.

Bekanntlich wird das Gras nicht gemäht, wenn 
es reif rst, sondern wenn es blüht. Das ist auch 
sehr richtig, denn der beste Zeitpunkt zum Mähen 
des Grases rst nämlich dann, wenn der größte Teil
des Grases aufzublühen beginnt, weil nämlich die
Nahrhaftigkeit der Gräser nicht auf dem Samen 
beruht, sondern auf dem beizeiten getrockneten 
Pflanzenschleim und Schleimzucker, welche zurzeit 
der Blute am meisten vorhanden sind, mit dem fort­
schreitenden Reifen des Samens immer weniger

werden, um schließlich zurzeit d e r. Samenreife fast 
ganz zu verschwinden, weil sie eben zur Samen- 
bildung herangezogen werden. Am gefährlichsten 
sind die Pollen des Goldgrases, 
o^oratum, eines der bellen Futtermittel. Es ist 
die Grassorte, welche dem Heu den angenehmen 
Geruch, das bekannte Aroma der Tonkabohne, gibt.

Das Heufieber entsteht dadurch, daß die Pollen 
der Gräser innerhalb der Luftwege aufquellen und 
dadurch einen mechanischen, anhaltenden und ange­
nehmen Reiz verursachen. Diese eigentümliche 
Krankheit befällt nur Menschen unter 40 Jahren 
und wiederholt sich fast jährlich zur selben Zeit. 
Jedenfalls müssen diese Patienten eine sehr 
empfindsame Schleimhaut haben. Die neueste 
Forschung hat festgestellt, daß Lei solchen Personen 
nicht nur die Pollen der Gräser, sondern auck die 
aller blühenden Bäume und Sträucher das Heu­
fieber hervorrufen können. Solche Personen müssen 
also unbedingt eine Vorbeugungsmethode anwenden, 
sie müssen ihre Schleimhäute abhärten, also wider­
standsfähiger gegen gesundheitschädliche Einflüsse 
machen. Das geschieht am besten durch Gurgelungen, 
von denen die besten folgende sind: einfaches,
frisches, kaltes Wasser oder eine zweiprozentige 
Vorsäurelösung oder eine Lösung von drei Gramm 
Gerbsäure auf einhalb Liter destilliertes Master 
oder schließlich kaltes, frisches Wasser, in dem man 
eine kleine Portion Kochsalz, etwa ein Prozent, 
gelöst hat. Jnbezug auf die Gurgelung, auf die 
richtige Art des Gurgelns, ist gar manches zu sagen. 
Es müßte im allgemeinen mit einer der genannten 
Gurgelwasser mehr gegurgelt werden; denn sie 
schützen nicht nur gegen das seltene Heufieber, son­
dern auch gegen jeden Rachenkatarrh, der sehr 
häufig vorkommt. Die Gurgelungen sind dreimal 
täglich zu machen: morgens, mittags und abends. 
Diese Gewohnheit des Gurgelns und sei es nur 
mit kaltem Wasser — trägt ungeheuer zur Stärkung 
und Reinigung des Mundes und tzchlundes Lei; 
sie bewahrt die Zähne vor Schaden und Fäulnis

und erzeugt schließlich einen gesunden, gegen Er- 
kältungs- und Ansteckungseinflüsse jeder Art wider­
standsfähigen Mundraum.

Aber vor allen Dingen muß man auch richtig 
gurgeln. Die bis jetzt allgemein beliebte Art des 
Gurgelns ist nämlich falsch, sie kann also niemals 
die vollen Wirkungen erzielen. Es ist zur allge­
meinen Gewohnheit geworden, zu gurgeln, indem 
man den Kopf möglichst weit nach hinten neigt 
und dann das bekannte Gurgelgeräusch hören läßt. 
Das hat aber keine Vespülung der tiefen Hals­
partien, die doch getroffen werden müssen, zurfolge, 
sondern wirkt höchstens als Mundspülung. Das ist 
ja immerhin etwas, aber nicht genug, denn aus­
reichend ist diese alte Art der Gurgelung auf keinen 
Fall. Ferner sei noch betont, daß das Gurgel- 
geräusch, welches viele Menschen für so wichtig und 
notwendig halten, vollständig unnötig ist. Man 
braucht gar kein Geräusch zu hören. Ferner nehme 
man nur einen kleinen Schluck des Gurgelwassers, 
lege den Kopf nur halbweit und nicht ganz zurück 
und lasse nun die Gurgelflüssigkeit langsam von 
selbst sich nach abwärts senken. So nur gelangt sie 
in den Hohlraum hinunter und wird dann, da sich 
die Muskeln des Scblundes unwillkürlich schließen, 
mit ziemlich starker Gewalt nach oben gepreßt, zum 
Munde und manchmal auch Zur Nase hinaus. Auf 
solche Weise wird das ganze Schlundrohr gewisser­
maßen ausgequetscht und gereinigt.

Die Schleimhäute der Nase stärkt man durch 
Aufziehen von kaltem Wasser in die Nasenlöcher. 
Die Augenlider Ladet man häufiger in Wasser, 
in dem man etwas Borax aufgelöst hat, etwa 
zwei Prozent.

Ist trotz der Prophylaxis, der Vorbeugung, 
oder weil sie gefehlt hat, die Krankheit aus- 
gebrochen, so muß man ärztliche Hilfe in Anspruch 
nehmen, denn die Mittel gegen dieses Leiden können 
nur gegen ärztliches Rezept verabfolgt werden. 
Innerlich wendet man Chinin und Jodkalium an 
und zu Vepinselungen der Nasen- und Rachen­

schleimhäute eine einprozentige Atropinlösung. 
Innerlich genommen ist Atropin eines der stärksten 
Gifte. Die höchste Dosis, welche der Arzt innerlich 
verordnen darf, ist 0,001. eine Menge, die kaum 
zu wiegen und zu sehen ist.

Da die Saisonkrankheit Heufieber oft lange an­
dauert und die Patienten sehr quält, hat man sogar 
ein Heilserum dagegen hergestellt, welches von ge­
impften Pferden erhalten und mit 0,25 Prozent 
Karbolsäure gemischt wird. Jedes andere Heil­
serum, wie das Diphtherie-, Pasteur-Hundswut- 
Serum, Kochs Tuberkulin, wirkt sofort und stark 
bei subkutanen Injektionen, Hauteinspritzungen. 
Merkwürdigerweise versagt das Heufieber-Serum 
bei Hauteinspritzungen vollständig, dagegen wirkt 
es vorzüglich bei Pinselungen und als Schnupf- 
pulver. Um dieses zu erhalten, wird das Serum 
vorsichtig auf dem Dampfbade eingedampft und 
dann mit Milchzucker vermischt.

Das beste, angenehmste und sicher wirkende Heil­
mittel gegen das Heufieber ist der Aufenthalt in 
reiner Seeluft, also nicht in einem Küsten-Badeort, 
wie Swinemünde oder Heringsdorf, sondern auf 
einer kleinen Insel, wie etwa Helgoland, wo stets 
nur der reine Seewind herrscht. Die Ursache der 
sicheren Heilwirkung des Seeklimas liegt auf der 
Hand. Gerade die Reinheit, die Vakterienfreihert 
und der hohe Feuchtigkeitsgehalt der Seeluft sind 
geeignet, auf die gesamten Atmungswege, also die 
der Nase, des Rachens, des Kehlkopfes, der Luft­
röhre und der Bronchien, eine heilende Wirkung 
auszuüben. Die Luftfeuchtigkeit wird eine erhöhte 
Sekretion und durch Lösung der Schleimmasten eine 
Erleichterung der Expektoration herbeiführen, und 
der nun freien Schleimhaut, die sonst immer von 
Pollen, Staub und Vazillen gereizt wurde, wird 
nun reine Luft zugeführt, in der sie sich erholt, 
kräftigt und völlig gesund wird. Es werden jetzt 
zwar manche Geheimmittel gegen das Heufieber 
angepriesen, doch achte man nicht darauf und gehe, 
wenn es eben möglich ist, in ein echtes Seebad.



Ausnahm e Stellengesuche und Em pfehlungen von 
Parteigenossen des M in is te rs  und müssen nach 
M ög lichke it berücksichtigt werden. D a n n  k lop ft es 
und der wichtigste Augenblick des V o rm itta g s  ist 
gekommen: m an b r in g t  dem M in is te r  d ie
Ze itungen , d ie sich m it  ihm  beschäftigen. „W ie  ist 
d ie Presse heu te?" D avon  hängt d ie S tim m u n g  
des Tages ab. Unterdessen h a t sich das V o rz im m er 
m it  einem Schw ärm  von Menschen ge fü llt, S ena­
toren, D epu tie rten , W ä h le rn , d ie a lle  an „ ih re n "  
M in is te r  e in A n lie g e n  haben. E r  verspricht ihnen, 
w as er ihnen  irgend versprechen kann, frühstückt in  
größter E ile , uno nun  gehts in  den E lysöe-Palast 
zum M in is te r ra t.  D er M in is te r  n im m t e in  ganzes 
B ü n d e l von  Reform vorschlägen m it, d ie er dem 
Präsidenten und seinen Kollegen u n te rb re ite n  w i l l ,  
aber er kommt nicht dazu, denn während der ganzen 
Sitzung w ird  n u r  über d ie F rage  ve rhande lt, w ie  
eine in  der K am m er angemeldete In te rp e lla t io n  
bea n tw o rte t werden muß, d a m it das K a b in e tt kein 
M iß tra u e n s v o tu m  e rh ä lt. S p ä t kehrt der M in is te r  
in  sein A rb e itsz im m e r zurück. D o r t haben sich in ­
zwischen a lle  Tische und S tü h le  m it  dicken A kten­
stößen bedeckt, das E rgebn is  der T ä tig k e it der ve r­
schiedenen A b te ilu n g e n  seines M in is te r iu m s . E s  
Ut keine Z e it  mehr, sie auch n u r flü ch tig  zu lesen. 
D er M in is te r  muß sich begnügen, sie zu u n te r­
schreiben, um  endlich, e rm a tte t u n d . erschöpft, zu 
Tisch zu gehen —  —  —  D as Tagewerk eines 
französischen M in is te rs  n im m t, w ie  m an sieht, seine 
vo lle  K ra f t  vom  M org e n  b is  zum Abend in  A n ­
spruch. Es ist so reichlich bemessen, daß es ih m  
nicht e in m a l Z e it  —  zum A rb e ite n  lä ß t!  U nd H e rr 
P o inca re , besten Sachverständigkeit unbestre itbar 
ist, ha t ohne Z w e ife l recht, w enn er behauptet, 
u n te r den gegenw ärtigen Verhä ltn issen, die jedes 
K a b in e tt zum S p ie lb a ll parlam entarischer Launen 
machen, sei es in  Frankreich fü r  den tüchtigsten 
M in is te r  e in  D in g  der U nm öglichkeit, auf dem 
ih m  anve rtrau ten  Gebiete w irk lich  nützliches zu 
leisten.

Humoristisches.
( I m  S y m p h  on i e k o n z e r t . )  „Den größten 

Genuß bereitet m ir die Musik, wenn ich mit geschlossenen 
Augen zuhöre." — „Hm . . wenn Sie nur nicht so 
furchtbar dabei schnarchen würden!"

(A u f d e m K o n t o r.) Buchhalter (vor sich hin­
weisend): Was frag' ich viel nach Geld und Gut. — 
Ehef: „Aber jedes Jahr kommen Sie um eine Ge­
haltserhöhung e in !„

( V o r s o r g l i c h . )  Kellner: „H ier die gewünschte
Rechnung, Herr Baron." — Gast: „W as haben Sie 
denn da für Arabesken herumgezeichnet?" — Kellner: 
„O, das ist nur das Geländer, falls Ihnen bei der Höhe 
schwindlig werden sollte."

Wahrheiten über die Frauen.
Einer ungarischen Zeitschrift entnimmt die „Bohemia" 

folgende Aphorismen über die Frauen:
Unter Offenherzigkeit verstehen die Frauen, die 

Fehler ihrer Freundinnen ohne Umschweife zu gestehen.
Die Frauen verstehen es vortrefflich, selbst in der 

letzten Liebs noch die Anfängerinnen zu spielen.
Ein häßlicher Mann kann sein Glück bei den Frauen 

machen, ein phlegmatischer nie.
Durch Eifer gefällt man den Frauen, aber man er­

hält sie sich durch Vernachlässigung.
Sagt eine Frau „geh'", so geh' geschwind; bittet sie 

dich, zu gehen, so bleibe . . .

Wenn eine Frau dem Manne ein kleines Ge­
heimnis anvertraut, hat sie sicherlich ein großes zu ver­
bergen.

Um von den Frauen geliebt zu werden, muß man 
sie glauben lassen, man kenne sie nicht. Sie können es 
nicht glauben, daß ein M ann sie kennen und zugleich 
lieben könne.

Das Schlechte, das w ir den Frauen nachsagen, ist 
noch nichts gegen das, was sie von uns denken.

M a g d e b u r g ,  1S. J u li. Zuckerberkcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  ruhiger. Brotraffinade I  
ohne Faß 21,75— 22,00. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 2 1 ,5 0 -2 1 ,7 5 . Gem. M e lis  I  
mit Sack 21.00— 21,25. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  15. J u li. Nüböl stetig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0,800° ioko lustlos. 6,50. W etter: Schön.

B r o m b e r g , 15. J u li. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unverändert, weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, 205 M k., bunter 130 Pfd . holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 M k., roter 130 P fd . hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 M k., do. 120 P fd hott wiegend, 
brand- und bezugfrei. —  M k ., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen flauer, 125 Pfd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 167 Mk., do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 165 M k., do. 118 Pfd. hott. wiegend, gut gesund, 
161 M k., do. 115 P fd . holländisch wiegend, gut ge­
sund 153 M k., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware — ,—  M k. —  
Futtererbsen 158— 164 M k. —  Hafer 148— 160 M k., zum 
Konsum 166— 176 M k . D ie Preise verstehen sich loko Vromberg.

B e r l i n ,  15. J u li. (Butterbericht von M ütter L  Braun, 
Berlin  X ., Brunnenstraße 14.) Die Nachfrage aus der 
Provinz nach feinsten Qualitäten ist recht rege und schließen 
w ir deshalb trotz des geringen Platzkonsums mit täglich aus­
verkauften Lagern. D a die Produktion weiter nachläßt und 
das Ausland seine Forderungen bedeutend erhöht hat, 
dürsten w ir für nächste Woche mit einer Preiserhöhung um 
einige M a rk  zu rechnen haben.

Allerfeinste Molkereibutter 121 M k.
Feinste M olkere ibutter............................................ 118— 120 M k.
I I .  Q ualität . . . .............................................1 0 5 -1 1 5  M k.
I I I .  Q ualität . . . . . . . . . . .  95— 100 M k.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  17. J u li 1911.
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 757,2 N W bedeckt 14 6,4 nachm. Nied.
M em el 744,5 S W bedeckt 14 6,4 nachts Nied.
Hannover 757,1 W wolkig 13 0,4 nachts Nied.
Berlin 754,7 N bedeckt 14 2,4 nachts Nied.
Bromberg 750,5 W Regen 13 6,4 nachts Nied.

München 760,0 S W bedeckt 17 44 meist bewölkt
Paris 761,4 S wolkenl. 17 0,0 —
Haparanda 740,6 N N O bedeckt 7 12,4 nachm. Nied.
Archangel 738,5 W bedeckt 8 — nachm. Nied.
Petersburg 745,1 S W halb bed. 12 0,4 anhalt. Nied.
Warschau 752,0 S W bedeckt 12 0,0 zieml. heiter
W ien
Rom 759,5 N W Kelter 21 40 —
Hermannstadt 756,8 N W bedeckt 18 20,4 Gewitter
Belgrad 7585, — Regen 18 0,0 meist bewölkt
Biarritz 762,8 S halb bed. 19 0,0 Gewitter
N izza — — — — — meist bewölkt

M itte ilnnnen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 18. J u li:  
Meist trübe, regenreich, zeitweise heiter.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 19. J u li 1911. 

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Abends 8 U hr: Gebetoersammlung.

Standesamt Thorn.
Dom 9. bis einschl. 15. J u li 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Restaurateur Emanuel Muttke, S .
2. Maurergeselle Aloysius Bednarski, S . 3. Arbeiter J o ­
hann Jzykowski, T . 4. Kaufmann Albert Zakorvski. T . 
5. unehel. Sohn. 6. Buchhalter Rudolf Herrmann, S .
7. unehel. Sohn. 8. Schiffseigner Anton Jeziorski, S .
9. Schneider K arl Klode, S . 10. Tischlergeselle Konstantin 
Gomolski. T . 11. Ofensetzer W ladislaus Kelma, T . 12. B au­
arbeiter Johann Belgart, T . 13. unehel. Sohn. 14. Hotel­
diener Josef Plaszinski, T . 15. Tischlermeister Lambert 
Sadecki, S .

Aufgebote: 1. Vizefeldwebel der 1. Komp. Jnf.-Regt. 176 
Georg Lewin und Anna Retzdorff-Marwitzermühle. 2. M onteur 
Ernst Barendt-Etterwald. K r. Elbing, und Emeline Lehrke- 
Elbing. 3. Einwohner W ladislaus Mankowski-Thorn-Mocker 
und Franziska Liczkowski - Bischhöfl. Papau. 4. Arbeiter 
W ladislaus Jaw orsti und Franziska Michalowski-Konczewitz. 
5. Händler Michael Kaminski und Rosalie Ruchniewitz, beide 
Attenstein.

Eheschließungen: 1. Maurergeselle Albrecht Laskowski 
m it Katharina Iastrzembski. 2. Aönigl. Schutzmann Eduard 
Hermann-Posen mit Sophie Nowakowski. 3. Friseur Lambert 
Wiczynski m it Leokadia Nawatzki. 4. Sanitätssergeant im 
Ulan.-Regt. 4 P au l Garske mit M arth a  Blume. 5. Feld- 
webet im Jnf-.Regt. 21 Georg Patschorke mit Emma 
Bettinger. 6. Landw irt Heinrich Klausmeier-Althausen, Kreis 
Culm, m it Hedwig Duwe.

Sterbefä lle : 1. Arbeiter S im on Maczklervicz aus Bachau, 
38 Jahre. 2. Kurzwarenhändler Stanislaus Borzeskowski, 
57 Jahre. 3. Alexander Glinski, 4V , M . 4. Fuhrhalter- 
W itw e Elisabeth HochstaedL, geb. Neubauer, 74 Jahre.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom  9. bis einschl. 15. J u li 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Anton Ulaszewski, T . 2. M a -  
schinenmeister Bernhard Hoppe, S . 3. Bäcker Thomas 
Iankowskt, T . 4. Steinschläger Anton Dziekan, S .  5. A r­
beiter Ignatz Iankowski, T . 6. Droschkenbesitzer Franz  
Lewandowski, T . 7. Vorschlosser Leon Krolewczyk, S .

Aufgebote: 1. Bahnarbeiter Johann M ix  und Pelagia  
Grabowski.

Eheschließungen: 1. Arbeiter Kasimir Zimmermann m it 
Agnes Miklaniewitz.

S te rb efä lle : 1. Gerhard Hoppe, 2 T . 2. Arbeiterfrau 
M arianna Manka, geb. Iablonski, 59 I .  3. Steinschläger 
Anton Dziekan, 33 I .  4. Franziska Lewandowski, 8 T .

Oft wird bedauert,
daß man im 

nehmen kann.

Sommer keinen Lebertran ein- 

Sehr m it Unrecht, denn Scotts 

Emulsion enthält den besten N or- 

weger Dampftran, der darin so 

leicht verdaulich gemacht ist, daß 

das Präparat von jedermann 

selbst in  der heißen Jahreszeit 

ohne Mühe genommen und gut 

vertragen w ird. Is t  doch selbst 

in  den Tropen Scotts Emulsion 

eines der beliebtesten Stärkungs­

und Kräftigungsm ittel.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 

verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur 
in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schutz­
marke Fischer mit dem Dorsch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, uuterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorig- 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

N ur echt mit dieser 
Marke—demFischer 
» dem Garantie- 

Lochen des Scvtt- 
Verfahrenst

Der Kinder bester Schutz gegen Krankheit ist
außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache regelmäßige 
Ernährung. Z u  letzterer wählt eine kluge M utte r das 
Nestle'sche Kindermehl, eine naturgemäße, leicht verdauliche 
und gern genommene Nahrung, welche die Kleinen vor 
Brechdurchfällen, Magenkatarrhen und Diarrhöen schützt 
und das Entwöhnen der Säuglinge sehr erleichtert.

gut dsdlsnr sein w ill, 
lüsss Liob unsers krebsn kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 6.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vsulsvblknüs grSsst. 8por.-5sirfsngg8obLtt
S e i d e n b a u s  I V H e k e l s L O i L
L L L I - M  S7V. 19, l - s ip r ig e r  S trasse  43-44
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Vt.ttoks.8ek ck 4 100.306 -
do. 1.4.12 ck 4 100 506
do. 1.7.12 K 4 100.506 ^
Pr.8ekatr12 a 4 100.506 -
0t.ttok8-Xnk. V 38 83.606 -

do. do. V 4 102.406
do. do. V 3 83 806

psss. ks.XuI. V 38 S3.90K6
do. do. 1- 3 L3806
do. do. P 4 102.70d6
do. Staff.X. ck 4 100.4056

kLver. Xnl.. 
do. uk. 15

e
e

4
4 181.306

ds. do. V 38 S1.10V6
Si'sm.Xlii.SS V 38

do. 96 ck 3 80.00K6
vssss! tdks. 6 38 93.806
ttLmd8.81.tt. d 38
do. 1907 ck 4
do. 1909-18 e 4 101.008
do.am.1900 a 4
do.do.87/04 V 38 81 405
do.do.86/02 V 3
8Loks.8trM. V 3 83.106
ttrnir.Vtk.VIkl
Ostpl.pf.ObI

ck
a

3
4 100.608

do. do. a 38 80606
pomm.pl Xirl ck 38
Posen. do. a 38 90.0056

do. do. a 3 79.406
ttkpl.XX.XXI
do.XX!1.XXl1I

v
ck

4
34

100.306 
96 006

XX1V-XXVII V 38 90.606
do. IX.XI.XIX a 3 84.506
wsstt. plov. ck 4 100.706

do.u.15,16 V 4 101.206
do. uk. 09 ck 34 97.006
do. 11.111.1V ck 38 30.2556
do. uk. 15 ck 38 91 006
do. k. ck 3 1 84.506

wsstpl.plov ck 38
L iad t-, kreis-sto .än ls ilrvn
zitonL . . . V 38! SL.VÜ6
Salmen 01 e 38 93206
do. 1909-18 d 4 101.205
Ssllin 04 ll. or 4 101 308
do. 76/78 a 38 93.000
do. 82/98 v 38 84.4056
do. 19041. ck 38 34.6056
do. 81.8>n. 1. 
do.do. 1902

a
a

4
38

100 20L 
68.758

Slsslau 91 r> 38 91.906
8lombslZ02 ck 4

do. 99 ck Ä
2kLlI.89/99 4 100.405
do.95 uk.11 ck 4 100.405
do.07 uk.17 ck 4 101.006
so. 1908 a 4 101.106
do 95/99.02 V 38 97.106
Süssd88/03 V 38 92.506
clbelf. 99 1. a 4 100006
ksrsn79/01 V 38 89.606
Lnss.OI u l l ck 4
do. 61 ck 38

«Ll!» 96/92 V 38
do. do. a 4 100.406

ttsnnovslOö a 38
ttoksns!r.97 ck 38
Xiel 89/98 a. 38 92.806
do. 1904 a 4 31.806

Xloi.001u10 a 4
ttLZdsbulZ. 
do.91 uk.10

v
a

38
4

82.756
100406

do.Oöuk.11 a 4 109.406
ttLinr.0716 e 4 100.106
tteumünstsl a 4
Posen 1900 a 4 160.258
do 05u. 12 a 4 166.258
do. 94. 03 er 38 L09Ü6
Potsdam 02 ä 38 35.606
Lckönsb. 96 ck 38 9S.6L5
ds. 07 ck 4 160.306
Lvandru 91 ck 38 84.506
Stendsl 03 ck 4 31.756
LtöttfnOGZ lcr 58 31.005

7sItv».Xlois 
do. do. 

IkolnOOuN 
do. 1995 

wissb79/93

ckckckck
V

4 1100305 
38 91.905

3Z 9k'256
Veutsollv Pfandbriefs

Seliin.pfdb. er S
do. do. a 48 106.256
do. do. er 4 108.4056
do. do. er 38 99.406
do. neue er 4 !100.408
do. do. er 32 91.705
do. do. er 3 82.306

lltplb.possn er 4 101256
l.Lndrek.6tl a N 30.7556
Xul-v.tteum. a N 93.5056
do. rite er l N 99.506
do. Xomm.O. ck 38 90506
do. do. ck 4 100.756
Ostplouss.. er 4 100.708

dv. er 38 91.1056
do. er 3 80.806

pommölrek. er 38 91.3056
do. er 3 80.4056
do.nould. a 38 90.756
do. do. er 3

possnseke . a 4 102.256
do. Xl-XVk! er N 91806
do. lit. 0 er 4 100.2058
do. lit. X er 3 81.706
do. Iit.k er 4 100.3056
ds. l.it.8 a 3 81.706
do. lit. 0 er 38 91.006
8Loksiseks. er 4 100.706

d». er 3L 91.606
do. e» 3 82.S0L
do. noue er 4 100.106

Svklss.rltld er 38 93.206
do.Idsok.I.X er 4 100 80L
do. do do. er N 92.906
do. do. do. er 3 L3.006
8ekI.ttIst.I0 er 4 100.0056
do. do. er 3K 91.106
Werts land er 4 100.208
do. do. er 3K
do. kk. pvlxs er 3 81256
do.HI.PolZe er 4 100 206
Wostpl.lit.I. er 3K 91.706

dv. 18 er 3K 82 006
do. 1! er 3K 82.606
do. i er 3 80.806
do. 11 er 3 80.806
do.nsuld. er 4 100.106
dv. do. er 3K 90.106
do. d». er 3 80306

ttsnten-örisfv
Xul-u.tteum. ck 4 100.506

d». V 38 91.105
pommvlsek. ck 4 100 506

do. V 3K 91.106
posensek« . ck 4 100.506

do. V 3K 31.1056
plöussiseke ck 4 100.506

do. V 3K 91.1056
ttkein-wsstl ck 4 100.506

do. V 38 91.106
Zaeksisoko. ck 4 100 506
8eklösisekv ck 4 100.506

do. ri 38
8ekls» ttolst ck 4 100.6056

do. V 3K 91.106
veutseks t.ose

XuLsdx.IOI.
6Ld.ps.X.67 d

sslC.
4

38.008

6l§ek»2071. stc. 209.5056
Oölnttd.pf.X ck 3K
liamb. 507.1. S 3 186.25^
tübeek. do. ck 3K
tte!n.76Id.1. ste. 33.205
0Idenb4071. L 3
V.OstafSekv er 3K 94.0056
Ostal. kisd.X 7 3 —
äll8l. konrjs 11. pssnüblissk
Xl§.ki8d.90!eri L
do.XnI. V.67'<rk4

^02.406

zlL.inlttkio? k
do. 1000 p. '  
do. 4000 tt. 
do. 400». 
do. rblOOl.. 
do6s.8.8.97 ck 
Luenäii'plOö ck 
8ulx.8t.z.92 
do. mittlere 
OküeOold-X. 
do. ».1906 ck 

0krm.znl.v95 " 
do. v.96 

«1o.7isnt8.-p 
do. ».98 

6r«M 31/64 
do.ks.Ooldl. 
do. ttonopol 
do. kleine 
rlo.pir.l.400 Xe 
dspii.10.1.7 

do.
ItLlien.ttont.

dv. 
Usxz.10200 

do.4080tt. 
do.2100tt, . 

Oostell.OIdl ck 
do. Xlvnsnl. 
do.sink.kv.tt 
lko.8ilb.k!nt. ck 
do.prp.-ttnt. d 
do. 60rlv8« 
do. 64ltose 
ttuMLN. 03 

d». 89
do. 90 
do. 91 
do. 94 

do.kleinogk 
do. 1905 
bssknxlX.59 
do.kv.XnI.80 
d» Oolö.M 
6>. 84 6». 
6o. 6». 94 
6o. 6o. 96 
do.k.kk/U.II 
6o. 6o. 02 
6s. 6s. 05 
6». Ltsrtert. 
6o.kevnv.0b!. 
6o.pfm.464 
6s. 6o. 66 
6o.8o6enkcr. 
LeopsuIvOz 
8ebrv68l>86 
8srb.smz9ö 
8pen.8o!r6tc! 
7ürk8L86.z. 
6o. unilir.03 
6o. 6v. 05 
6o.400fr.l.. 
0ne.6ol6rnt 
6v.Ilrontznrt. 
6o. 81srt8rt. 
6o.6rli6snt0
8usn.zi000 
6o. 100 d. 
6o. Ptz8. 
6o. 1908
6o. 1909
iisssb. 8t.z. 
8vsi2 6v>6 . 
V/ienliommz 
6o. 8t.-4. 98
6ütI.!lr.V0b!
?o!n.pt3000
1000-1008

Unk8o61er.ps
6o.868sx.ps
6o.8p.K.i.!1

101.800

99 751,8 
SS.751» 
99.100 
8S.1vb6 

101.00L

S3.7SdL

102.SM»
loi.Svdb
gg.vübL
84.30dl;
41.S0b6
50.75V 
50.756 
5S.3vb6 
97 Lvö 
80 Süd 

3l 1ü3.L0b6 
4

ISSSVdv

SröltLk.ki,b. 7 
pr!ck.6ütsrd. 7 
ttrld. klrnk. 7 
Kßsd.vrrnr. 4 
l.,«8N.-ki»v. ^ 
l.i!b.'8üek.. 
KkErW K  
His6srkrvs. 
1ior6KF-rn. 
pLuI.kt.kivpp 
kivin liebn».
0u8okts1ir6f 
0srt8teetsd 
Orient, kird. 
kerb 0e6nb. 
8ü6ü8t.ll.d.)
V,»rsvk.-V.
N̂Ltol. voll 

6». 604. 
8-Itim. vbio 7 
6LNL6»pre.
8e1irntune
Vo8t-8iril.

100.006

s s H
93 .406
92.30K6
S«.00d6

173.901»

102.00L

9r.4üd

S2.S0d6

8^ 80 d

93.206

95.25d 
92 50d 

100.50b

38.306

iLek.lLlöind. 7 
Vrrllnsek». 
krssl. ,1.8tr. 

6o. Otrssd. 
Vsnr.slke18tr 
0t.kisd.8t.6. 
klekclsioekd. 
6r. 8-rl. 8tr. 
6o.6s»8.6o. 
lirmbrz. 6o. 
HLNN.81.V.1. 
Us§6sd.8tr. 
posvirer 6o. 
8tsttinsr6o. 

6o. Vorr.4. 
Vfst6.ki8d.6.

115.40°
101.00d6

83S0d6

L6.70b6
92.90dL
66.406 

,75.001
83.756
91.508
80.406

S7.90d 
103 806 
101.066 
101.006 
L22Vd 

100.506 
103.106 
95.256
S4.5Üb
94.40d

92.501»

kkendslrii-ZtöMin-Mien
zLck.V.LL8tr!7I 0 I 7S.66K6 6o.X0d.1s18 
»M. ltre.j 70.S0d6 örvrfl/p.rrA

4 1 38.106 
4 6S.41K 
3A 93.306 
6Z139.256 
4Z 99 006 
8chSL.VLo3 
5M 14.806 

40.705 
N  74.756

4 j SL.7Ld6

Srtt XV1-XXN v 
Sr.ttsnn.X Xk 
vt.ttpS.1V-V« 
6o. <1o. XVl» 
6o. 6o. kcv. 
6oVi>XX1XII 
6o.XMu.13 
fricttt.pf.XkV 
6otk. 6r6!c. 1 
6o.

74i214.59b

3172888»,- s. icisikidsdiieki
7^149 606 
6^135.006 
6X129 009 
6^131.703
6L
6 114.50d6
5X135.25b6

199 8056 
113VVK6 
192.90d 
S3.50S 

17S.00S 
1S4.S26 
170.00Ü

8 e b iM sl5-ä!lffeii
zrxo.vempf. . 
ttmb.Xm.pele. 
ttense vmpf. . 
kiorüö. l.1o>kj 
8ek1.vpf.6o.

6 98.7556
8 137.1056

10 180.0056
3 S7.7556
6 84 005

Oux-koönd S v  
öo. Xr. pf. 

0sst.v.8t.S5 
öo. 6o!ä 
8üötHt.lId.) 
öo.Odl.Oolü
ilvrrleck.b. 
rlo. von1889 
iäore8m!.sb 
ttieolei 8rkn 
7ren8><3u)c.
Kurele-Kitz». 
iäoLeo-XL8. 
c1o.i(ie»Vior. 
öo. ttisLLn. 
üo.V/ikiökivb. 
tt>dinrie ̂ ar. 
ttiär. Urslsle 
äürj-OLt 98 
VisekHOr 
cto. rlo. X. XI 
V/!r«ji!es. 98
Xn.Lis. 2040 
c!o. kleine 
«jo.lrL.-ttstr 
cio. kleine 
êosklon. 3. 

lökusnt. 6.X

73.106
K7.406
53.20d6

100.006
90.406

S0.30d6

79806
91.506 
S1.60d6 
90.6056 
91.40K6 
90 606 
S0.S0b6 
90506 
8ü.50d6

S3.25K6

100.306
101.506
100.106

4 1̂00.106
63.0056

101.00d6
Ü 6tri5ok3i^po td .-? f3k iljd .
8vr!.tt>p.8k. 
äa.l!lu. 14 
X!!l XIV u.19

S7.Ü0d6
39.2556

100.0056
100.706
S2.60L

M IV 
V! VII 

«1o. IX u. «XL 
«1o. X v. X!i 
üs.XkVv.16 
äs. Xk u.13 
ttLmd.ttp.-8.

. «!s. unk. 13 
ös. unk. 16 
<ts. 8.1-190 
Uok1.8tr.ttpl 
itv. öo. 

UnttoöVt VII 
«jo.XUuk.17 
«j«. konv.

! öo. X uk.13 
«ja.pr..pf«1d. 
ttorö«j.6rükr 

ilt IV v. V 
pr.6olj.pf.kV 
X!l! XtV XVl! 

-«1». XVki!
1«!». XIX 

«js. XXl 
öo.XXvk.13 
pr.6tr.6rj 90 
öo.v.99uk09 
cio.v.03uk12 
«jo.v.OSuklk 
<j».v.07uk17 
cis. v.86.89 
öo. v. 94. 96 
«jo.v.04uk13 
«jo.X..0.v.01 

k Ps.ttvp.x.-S.
«jv. «1».
<jv. 6o.
Ld80 rr.12ö
ö». 5o.
öo. «to.

> öa. uk.1913 a 
«1o.uk. 1914 
öo. uk.1917 
cio. uk.1919 
«1o.iiomm.0d 
«lo.öo. 1809 
pr.ttvp.Vsrs.

' äo. <1o.
pspfclbr.XXll 

. «jo.XVIIl-XXI 
'öo.XXV 04) 

«joXXV!1i15) 
XXVIIlL17rck 

do.XX!X(19) 
r öo.XXX XXXI 

do.XX!II(12) 
do.XXVl(14) 
do.XVÜIM) 
<1o.XXtV(12) 
do.iilb0b.06 
do. do. 04 
do X0V!(17) 
do. IX (20) 
do. «V L12) 
do. i 
do. iik (12) 
do. V (17)" 
kid V/stf.Lus! 
do.lX 1XX12 
do. X u. 15 
do. X! u. 16 
do. X«! u. 20

95.506

101.206
99.006
89.0056
92.90K6
99.406

118^758

99.406 Srk.kiF.uv8 »1»4A101.30i» Srk.Xindl Stpjc)

99 2056 
99.20^ 
S9.20b6 
99 4056 
90.306 
8S.2Sd6
99.256 
99.506 
90.25K6
97.256
89.256 
93.4056 
99506
90.006
91.006

SismLrekk.2 
Soekum.Sx» 
Sors-üLsO 5 
vess 6.05 5 
0t.ki8d.86.2 
vt..Xt«1. Isl. 
Oonnsrsmkk 
Vrtmvn.100 
d». 100
ds. v.143 

flnsdLkksfb 
frist. lior,rn

W.106
,,4 .5 0 6
SS.10b6
SS.Wd6
S9.10d6
99.10«
92.906
99.4056
gg.4üb6
98.5056
99.S06
gg.SOL
90.406
901056
90326

102.406

OslssnkSe» 
6srm.8ektt2 
6s.f.«ivntr3 
OSrlUrsokZ 
ttrrtmiilrek3 
ttssp.ki»». 3 
Xr!i».Xsvkri 
iinblsrienkö 
Xrupp-Odlitz 
kLurrdütt» 

so.
!.s»nb. Srak. 
l.d» l.ö»«L6 
Usnnormr.ö 
!idr!»us.X.2 ck 
OdsekkkisdZ  ̂
do. kis.-knd. 
pLtrsnk.örS 
8okLik.0rS9 
8ekultd.8r.5 
8ivm. kk.8.3 
8iorn.ttLisk3 

do. 3 
5iem8ekek3 
7kieMnekI2 
8t«LULkiM.5

95.006 
S8.20d6

4X120.006 
' 97.006

89.506
99.206
55.206 
99.406

120.6256
100.506 
101.256
55.006 
93.756

L8.70dO
39.026
93.806
33.7056

102.0256
120.526
93.006
93.106
8Ü.00K6
S0.K06
98.256 
94.306

100L0b6
101.006
95.506
91.506
91.256
92.256
39.0256 
39.206 
39.4056 
99.9056

100.306
M g a t .  in ü in t. ö65e!!32k.
x.ü.;.^onl.2icri 4 I -
XI1e.kIekt.6 ck 4 > 99.756  
Lrl.k lF .u ir a  4

98.7556 
9S.e06 

100^56 
99.906 

*481102.40» 
*4^

4
SS.S05L 

100.50» 
41t 102.80»

*41L 
*41i 
*4

SrlfUnlonsd. 
8ook,kv.u.n. 
Sökm. Srruk 
krisdrieksk. 
VormLni» 
ttikssdsia. 
Xöniest»«ri. 
i.LnorsVr,d 
iikünekSrrllk 
prtrsnkofsr 
pfssterdsre 
8skönsd8ek 
8ekuI1ks!rs 
8p»ndLuerö 
Vivtssi»

100.006 
38 0056 
91.806

9s'«b

10lÄ««

1V0Ü^
SS.3üd

AurvuSptigv 
Soek. Viotor. S 
Sri'sesr8t.8rj 9 
vortmundsr 0  
dv. vnionrbr 0  
do. ViotoriL 0  
0s5l«f ttötsidO 
Lsrma Ortm. 0  
OlüekLuf. .0 ^  
tterkul Xä,r. 0  
ttoleton . . 0

8S.75°6 
99 7S6 

4^103.10. 
*4X

1185806

S ro t-tU !»
ö»re.kiirrk.S 
Srl.ttrnd.6,. 
d,.ttyp.-8.X. 
8r»unsok»i 
do.ttsnn.tt>p 
8rvsl.0isk.S 
Oom.uOise.S 
0,nr.?riv.S. 
Orrmst. Uk. 
vt.-XriLt.8k. 
vt. Xnsisdld. 
veutrekeSK. 
do.kffvkt.6k 
do.tt>potk.8. 
do.ttstion.S. 
ds. Usdsrr. 
Oise. Oomm.

33.7056 OrsrdnsrSK. 
OotkLürdkr. 
do.privrtdk. 
ttrmd ttvp.S. 
ttsnnovsank 
Xönierd.VrS
l.Ln«lvrnk . -
i^ärkirekeS. 7 
^exdsd.SV. 
k,sckld8k40 
Usinine. do. 
ttLt.-SK.f.0t. 
ttordd iirodX 
do.6rundkr6 
Ostd.f.tt.u.6. 
prsuss.SdXr 
do.OenirSiir 
do.ttvp.X.-8. 
do.ptdbr.-8. 
ttsiekrb.Xnt. 
ttk.Visifvisr
ttULS.S.f.Ltt.
LLeks. Sank 
LckLLffirökv 
s.Lndb.ObI.3

8^181.7558
9-  1S7.50d6 
68jl24.70u6 

116.096 
171.006 
111 0056 
117 8256 
135 Lüü 
127 0050

6^146.506
141.756 
284.105 
123.186 
1SSS0K8 
120 2050 
172.026 
188 2056

SX,57.70k
175.0056
132.256
187.2556

781152.508 
7 131.756 
68108.0056

,06.506
S8,13.906

,24 508 
148 006 
12S.70K 
124.405 
123.50» 
129.508 
,64.756

98,95.006
,24.3056 
,6,.505 
,43 506 
,27 8056 
,58255 
,57.026 

78138-405 
4W 01.806

inüuLiris-jsiitiep.
S o rim e r ö rL usro isn  

9S.75d6 Srl-XindiSr-rOpr l25ü.006

1 kr.. l i rs . lsu . kerst» : 80  ?r. -  vsrt. 1 « .  Sold: 2 V Lb r.: 1 .7 0 .1  X r.: 9 .0» . 
—  7 «. rüdd.: 12. -  1 S. do!!.: 1 .70. -  1 U. ösneo: 1.50. -  1 X r.: 1 .124. -  1 3 « . :  2 .19 . 

1 6o!d-k1b«.: S.20. -  1 psro: 4 . -  1 Volk.: 4 .20. -  1 krtri.-. 2 0 .40  ki».
6srttn. Sankcllskonr 4 ^ , i-ombaeckrinssuv Slb,

S9.S06 
120.506 
147.5056 Sudsrus kis.

271.2556 8rsm «ollk. 7 ,6  
- - - - -  Srer«.8pritf. 0  "" 

do-VeNinks 7

7 
7 
7 
7 
0

100.0056
60.006
58.7556

,06.5056
132.2556

Sutrks Ust. 
variköse!,» 
do. do.
6L«r»!podst
ÖkLfl.ViLsr.

128.9256 -°8uekru
269.0056 
^080056 
229.7556 
280 0056 
140.5056 
111.256

ttuexsr por. 
Xirk.Leklosr 
XönieS.Sesk 0  
ksiprstisbek 0  
kinddr.lInnL O  
kindoner. . 0  
köveadrvtm 0  
Odsrroklsr. 7 
Oppeinsr. . O  
pLulskökv . 
L ek lsrs l. . 
8ek»Lbsn8r 
Li nnsr . . . .  
vluekorrvko 7  
ib'ieki. Xüpp. IV  
Aevum.kLb 
do.SoessVX. 7 
X.6.1.Xnilm1 7 
do.fSruLusf 7 
do l.Unl.lrrd 4  
zdlervsm.kv 7 
Xdler p-.krr. 7V 
XlleSsrlvmn 7 
X!leklskt.6s7  
Xnkslt. liokl. 7 

do. V.-X. 7 
Xnnsn. 6uss 7  
Xplsrd. SZb. 7 
Xrekimodss 7  
Xronbre-Seb 7 
Xrnrdorfprp 0  
S ro rL S t.^  ^  
8kck.8pr.upr 0  
SarlrLOo Lp 7 
SLurSttoust 
do.XrirViLtr 0  
öendixttolrb 6  

e.U3rk.i. 
8ri.snkUsek 
do.klskt.-V,. 
do. do.

§PLl. 
do.üud.ttutf. 
ao.ttlr-Ompt 7 
do-Urrekin. 7  
do.8psdV.kv 7 
do. do. V.X. 7 
SertkoldLek 7 
8srrsIiusS» 7 
kismLrokktt 7  
Soekum.SZ» 7 

do. Ousrt. 7  
8dZ8eköirkz 
SüdlerL 6o. 7 
öösperd.V,» 7 
8rn§ed».XKI 7 

dv. duto 
Lredo»rekf. 
öroitsnb.lm 7

7 127.106
5K1095056

20 372.006
20 353.006
5 115.758
6K 167.755
S 154.0058
6 141.006
3 173.506

12 197.0056
8K 153.0056
8 141.506
8 158 008
9K192.0056
4 782L6

12 238.508
10 198.0056
4 85.006
3 79.0056
5 110.006
9 162.0ÜN6
8K157.00K6

12 222.506
14 258.756
7 161.006

7 ,1

418 2556 
4160056 

68143.008 
59.006 
61.0056 
93.5Ü56 
88 0056 

195.255 
1980058

48104.406
75 006 

206755 
84.756 

233 805 ,75.0056 
,56.80^  
274.756 
1,4.405 ,49.0058 
83.0056 

237.705 
92.256 

2,4.5056 
103.7556 
220.0056 
2,0 006 
94.8056

^do. 8t.-k< 7 
ZMIekpor.N 
LOrLnisnd. * 
Oöln. 8sr§». 
Oüln-Uû en. . 
Ooneord Lxd 7 
do. Spinner. * 
Oont. Vsss» 
Oelmntr.Un 7 
üsssLU. Lrr  ̂
0t.XtI.7o!se. 
do.l.ux.S».V. 
do.ttisd.7e!. 
do.OsÄ.Se» 
do.Osbr.k! 6 
do. Xrpk.Oss 
do.6rr§Iük1. 
do. Xsbs1»k. 
do.V,Lkksnfb 
do. Visersr» 
OinnondLkl. 
Oonnsrsmkk 
llür.Ll.ekrm 
do. Vr.-X. 

llüsseldV/ee 
dv. tissn 
ds-Usrokin. 
S'.'NL.'a Irust 
Leksrt U.f. 
kes,t.§Liin« 
kis,n».lirLft 
kidsrf.pLrd. 
do pLpisrtd. 
kiekt llresd. 
knzl. Voll». 7 
O.krnstLOs. 
ksek».8re». 
ksssn.StnkS 7 
L̂tz kis.ttkst "  

pein-dute 8p 
klnsb. Sekist 
pfLust. luek 
freund kz.kv. 
krisILiissm 
Lsis». kis. 
Oslsenk. 8».

2S5.00N6 
6.756 

409.8056 
,09 2556 
63.0056 

11, 0056 
472008 
183.5056 
277.755 
167 1056 
117 006 
90.506 

122.0056 
129.008 
378 006 
166.7556 Üs.f.sl Untrn

12
12
12
5

30
0

11
6 
8

20
9
78 

11 
68 

7 ,1 
7 
7

dereriekLbx x 
dessonitr X. ' 
XLklL porr. 
iirüXsekrsl.

268258 
373.755 
6420056 
113 3056 
117.8056 
441.256 
255.4053 iinz.Mk.kv'.

XsplorUsok.
XLt1o»itr.8e

261 .756
260.25K6
203.006
205.006 
2SK 75,6 
143 502 
448.L356
70.0256

315.0056 
145.506 
153.0050 
322 8056
178.606 
,31.506 
192.405 
,23.0056
236.606 
180.9056 
143.2556 
7397556 
142 0058 
387.5056

48100.256 
'  50.755

307.Ü0°6 
171.00K6 
112.526
259.256 
166 0806 
,3-. 5056
187.056 
1790056 
209.7556 
?20 75W 
508.505
81 2556

do. do.pr.-X. 
Xön.ULrionk 7 
iivnixrd,''',. * 
X-nmrrsnp. 
übr. iiörtins 
Xrusvkv. 7. . 
X M äussrk  7 
X,»kms>srk 4
l.Lpp. lisfd . 7  
1-LuekkLmm. 
l-LurLkütts. 
koonk. Srnk. 
ks/ksm das 
t..l.ö»oL6o. 
kotkr.k.dp.» 
do.do. 8t.pi 
künsd.^eks 
kutk.Srsek» 
MrkV/sttök
Urxdeb.OLS
"do. 8sri

do.OurrstkI.
OermLniap/

Liadd. Spinn 
OlLsSekalks 
Oori.kissnb. 
do. ULsekin. 
Oreppin.V/k. 
OuttsmUsek 
Naberm-LO 
ttLxsn.Ours. 
ttsllssekstt. 
ttdlsZ.iOrdb 
ttst.Ss!!eL!i. 
ttsnnov. Sau 

do. Uasek. 
ttzrkvrlSrek 
do.8».8t.-pr 
ttarpen-k^b. 
ttärtm.Usek. 
ttLSperkissn 
tteinl.skm.L. 
tterdrand Vi. 
ttermLnnm.. 
ttöekst. ?b». 
ttolMLNNV,! 
ttokenioks 
ttösekk.u.St. 
ttumdoldUe. 
ßisv Lsrgd.

104 0056 r̂rsriekVX.

5 
0 
8 

,6  
7  ,2  

9 
0

58117 5056
S0.3V56 
45 008 

180.6056 
163.00°6
,6 5  7558 do.kisenind.
,53.006 
4, 005 

2266056 
305 008 
,00.6056 
,82.0056 
200.8056 

77.506 
82.006 

,87.0056 
,25.0056 
223.5056
326.005 
,30.006 
2L9.75K6
93.0056

,55.7556

432.506 
,8,.9056 
110.756 
57 2556

239.006 
,34.506 
,62.7556 
,88.755 
,55.7556 
,73.805 
,34.2558 
,68.256 
197.003 
548.0056 
587.063 
2 ,5.40k 
324.00«

450.008

do. vsrs». 
Urri-Ks.v§. 
Usrivnkliotr
U.-k.XLppel
UzrmStrubs 
ULsssn.Sx» 
ttlek^dkind. 
UixLOsnest 
ülklettüninx. 
Uüklk.SrZ». 
ReptunSvkf 
tteusSd.X-.O 
do.pkot.Oss. 
do. V/sstond 
ttiedsrl. XK1. 
ttitrittLdrik. 
ttordd. kis». 
ds. Oummi .  ̂
«io.dut« K.8. 7  
ds.VollkLM. 7 
Odsekl kisd "

8^136.756 
'  ,06.506

327.006 
,78.0056
85.506

252.0056 
250.6056
328.006 

862356
2 ,4.00b
,69 .0058
,39.405
305.0056 
237.2556 
125 0056

do. Xoksmk. 
do.prtl.7em. 
Oppsln.Ivm. 
Orsnst.LXop 
Ot,sn».kissn 
p anr. 6sld. 
pruksek U. 
pstvrsd.kl.8

do. v.-z. 
pstrol». V.X. 
pkönix!.it.X. 
krvsnrdSp 
siaiek,littst, 
ttk. ttstLil». 
do.ttLsr.ö». 
do.SlLkI»rk. 
do.V/stl.lnd. 
ttisdsekttt». 
d. 0. ttiedel 
ttombekttütt 
ttositr. Srnk. 7 
ttotks k rd s . 
ttütsssrs V/k. 
SäcksSökI 
do.7kur.6rk. 7 
SLN§srk. tt. 0  
Sarotti. -
Svksrinz. .

do. V.X. 
8ekI.sl.u6Ls 
do.prtl.7sm. 
tt.Seknsider 
Sekomburg 
Sekosninß. 
Sekuekvrtk!

Siemenskl.S 0
SimoniusOI! 7
8pnn Senner 7
StadtbsrZ. tt ^
8tLk!Lttö.Iks
StLssf.OK.P.
Ststt. Vulkan
8toll»rek.VX
8tolb.7ink-X
8tr,1r8pie!k 7
l'seklsnbrz
7s!.6srIIner
Isltov-Xan.
Is rrL  X .-6 ..
Ir.Ororssek

93.0056 do.tt.Sokönk 7

,4 2  0058 8sedsek8ek
Siemens 61.1

ML206 iLLuuLttirk..

203.00»
175.255
146.0056 
136 506 
231 6056
32 M «  
74.2556

130.5056 
122 AM 
119.1056 
N1.106

92.1056
129905
470003
S5286

131.0056 
254.905 
103 0056 
33875n6
173.0056 
81.0056

146.00,«
62.0058

191.5056 
203 5056
249.0056 
62.005

111.0056 
,38 2056 
1482556
98 0356 
22.8056 

182 508
177.0056 
151 0056
219.0056 
93.7556

141.0056 
55 10b

127.3056
165.705
19.506

257.8056 
112 256 
212 606
95.5056 

331.90b 
163 6050 
146.506 
196 2058 
264 0056
137.8056
156.0058 
95 255 

196008 
150.236

do-ttSotOari 
doSrlttrdost 
do.do. 8üd». 
IkalekisStp 7 
do.do. V.X. 

fr. Ikaruse. . 
Iraekend.7. 7 
Union Srue. ^
U. d.Iind. 8v. 
Varrin.prp.
V. Srl.krkf.O. 
do.Oölnki».? 
do.ttörtol-W  
do.ttst».tt!k. 
do. ttieksl». 
do.7vpsnLVi 
VietoriLkakr 
V oxslls l.llr. 
Voell.ttrsek

do. V.-X. 
IV andererp
V/sstsreeln. 

do.pf.-Xkt. 
^sstfal.Ovm 7 
wsstl.llr.lird

do. iiuplsr 
do. Srkl». 

Wostk 6d.X6 
WisILttrdtm 
wilksüLsom 
Witt. Oussst. 
dv. 8trklrkr. 
wreds ttr lr . 
Lsekrulirb. 
Isitrerttsek 
do. wLldkof

6^137 606 
" 111.566

117.2556 
77.0056

139.005
157.0056
218.0056 
121.406 
120 0056

7X140.506 
" 120.256 

208.905 
53.108

131.0056 
121.8056
97.256

118.2556
256.0056

fre. 140.0056

r»
2.
o

8
3

s
S
3
?

s

28,.0056 
279.5056
122.0056 
134.255
119.0056 
180 506
139.7556 
141.756
304.7556 
142505 
,69 905 
291.905 
168 0056
97.7556 S  

182.205 2 ^:
431.0056 
432.005
460.0056 z ^  
212.755

4X103 006 3 ^  
6 !,47.755 ca K  
6 158.0056 §  ^  

109.505 ^  
59.605 

682.0356

sfVevk88l!ttN8S

206 005 
270 00b 
79.506 

104 005 
287.10*6 Z-A 
257.605

0»
Xmst..ktt 9 7.

do.
Srüss.u.X 
liopsnkx. 
kisssdon 
kondon . 

do.
ttadr.u 8. 
ttsuvork

L
Paris .

do.
Wien 

do.
8ek»eir 

do.
Stock Kim ,0  7. 
ItL lp Iä trs lO I. 

do.
207.7558 pstsrsbZ
206.0056 wsrsek.. 
243.09K6 
,05.256 
,98.106 
,49.1056
205.0056 
,49.005 
,285056 
,74.75b 
91.526

247.40b 
232705

2tt. 
9 7. 
9 7. 
,4 7. 
9 7. 
3tt. 
,4 7. 
vlstr 
2tt. 

. 9 ( .  
2tt. 
9 7. 
2tt. 
9 7. 
2tt.

2 tt. 
9 7. 
9 7.

,69 2558 
167.9056 
90.57558

20.4358
20.335
74.605

4.20255
80.7755
80.3758
80.3558
85.103

60.908

112.45n6
80.508

bllilt, 8iidel, ßsnknotsn
Lovereitzns o. 3tüek 
20-prLnxs-ätüeko . 
tt.ttuss.OoldplOOki. 
Xmeriksn. ttoten. . 
knxl. kanknotsn 
kran.kLnkn.lOOkr. 
Ovst. ttoten 100 Xr. 
ttuss. ttoten ,00 ki. 
ds. ro!l-Xup. ki.

20.425 
18.23nS 

2 ,6305  
4.1S55 
20 445 
81.605 
85.165 

216.455 
3LS.3Ü5L

A

<v

3


